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erklären ſich gar nicht abgeneigt, die Erbſchaft anzutreten. Denn der 
Conflict iſt das Lebens⸗Element dieſer Partel, wie dle Einigkeit zwiſchen 
Volk und Regierung ihre Vernichtung iſt. So lange Fürſt Bismarck 
mit der Majorität des Reichstages Hand in Hand ging, waren fie in 
der Oppoſition, ſobald aber nur, ſei es auch noch ſo fern, ein Mittel 
winkt, dieſe Einigkeit zu zerreißen, werfen ſie ſich in die Bruſt und 
klumphiren: „Seht, wir find doch die einzigen Stützen des Staates; 
zu uns müßt Ihr doch wieder zurücklehren.“ 5 5 

So benutzt heute die „Kreuzzeitung“ den ganz unmotſoirten und 
geradezu vom Zaune gebrochenen Streit zwiſchen dem Reichskanzler 
und dera Abg. Lasker zu folgender Selbſtberäucherung: 

„Nur der bewußten Rechten war es von jeber vergönnt, feſt und 
ſtetig, treu und unwandelbar zu ihren Grundſätzen und alſo auch in disſem 
Falle, ebenſo wie neulich gegenüber einer geplanten Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion des ſouveränen Parlamentes, ohne Rückſicht auf die Haltung des 
Staatsminiſteriums gegenüber der conſervativen Partei, zum König⸗ 
thume zu ſtehen. 

Und die Nutzanwendung? Eli, auch mit dieſer iſt die „Kreuzztg.“ 
ſchnell bei der Hand: „Die leitenden Gewalten werden wieder 
einmal erkennen, auf welchen Grundanſchauungen und folglich auf 
welcher Partei der Beſtand und die Zukunft Preußens und Deuiſch⸗ 
lands beruht.“ Da haben wir's ſchwarz auf weiß: Fort mit Bis⸗ 
marck, fort mit Falck, mit Delbrück, Leonhard, Achenbach 
und allen liberal Angehauchten; nur auf einem Minklſterium der 
äußerſten Rechten, nur auf Männern wie Manteuffel, Kleiſt⸗ 
Retzow, Gerlach u. ſ. w. beruht der „Beſtand und die Zukunft 
Preußens und Deutſchlands.“ f ü 

Wäre die Sache nicht ſo eminent lächerlich, man müßte über die 
Frechheit und bodenloſe Unvetſchämtheit dieſer Partei in Erſtaunen 
gerathen. Zehnmal zur Thür hinausgeworſen, von den „leitenden 
Gewalten“ mit allem Fug und Recht mißachtet, vom Volke verlacht 
und verhöhnt, von demjenigen Auslande, das Preußen und Deuiſch⸗ 
land wieder in derſelben Erniedrigung ſehen möchte, in welches es 
dieſe Partei der Alt-Sonfervativen geftürzt, geliebt und unterſtützt, — 
betteln ſie ſich immer wieder an, ſobald ihr höchſter Wunſch, den 
Samen des Mißtrauens und der Verbitterung zwiſchen Regierung und 
Volk zu ſtreuen, der Erfüllung nahe zu fein ſcheint. Sie wiſſen, daß 
eine Verſöhnung zwiſchen ihnen und dem Volke nie und nimmer 
möglich iſt, denn das Volk liebt die Ehre und Machtſtellung Preußens 
und Deutſchlands als innig verknüpft mit ſeinem eigenen Wohl, wäh⸗ 

rend ſie mehr als einmal das Vaterland an den Rand des Verderbens 
gebracht haben: daher ihr eifrigſtes Streben, das Volk von der Re⸗ 
gierung zu trennen und ihren erſten und einzigen Grundſatz wieder 
zum Regierungsprinclp zu erheben: „Der König abſolut, fo lange er 
unſeren Willen thut.“ iz 8 

Sie flohlocken zu früh, denn abgeſehen davon, daß der Streit in 

der Montagsſitzung des Reichstags nicht der Mühe werth war — der 


Reichskanzler wird ſich heute ſelbſt überzeugt haben, daß ein Geſetz von 


ſochem Umfange wie das Mülttärgeſez nicht noch jetzt, wo Alles dem 


Schluſſe zueilt, berathen werden konnte, während die Anträge in Bezug 
auf die Preſſe recht gut in zwei Sitzungen abzumachen waren — wir 
ſagen, abgeſehen davon, find die Thaten der „Kreuzzeltungspartei“ 
noch nicht vergeſſen, weder vom Volke noch von der Regierung. Noch 
in Aller Gedächtniß iſt die Demüthigung, welche Preußen durch die 
unglaubliche Schwäche des damaligen hochconſervativen Miniſterlums 
in Olmütz erfuhr, die dem Volkshohne verfallene Schlacht bei Bron⸗ 
zell, der ſchmähliche Rückzug in Kurheſſen, und — was mit Aus⸗ 
nahme der Männer der „Kreuzzeitungspartei“ jedem Deutſchen noch 
beute die Schamröthe ins Antlitz treibt — die Auslieferung Schleswig ⸗ 
Holſteins an Dänemark; alles Thaten, die von den Manteuffel, 
Gerlach, Kleiſt⸗Retzow u. ſ. w. wie von dem ganzen Herrenhauſe 
gelobt und geprieſen wurden; noch ſehen wir den preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten in Paris im kaiſerlſchen Vorzimmer ſtehen und abwarten, 
ob die Vertreter der übrigen europälſchen Mächte ihn zum Pariſer 
Frleden, der den Krimkrleg beendigte, zulaſſen wollen, während Italien 
bereits ſeinen Platz eingenommen. Preußen von der Gnade Italiens 
abhängig — Preußen in der Vaſallenſchaft Oeſterreichs — Preußen 
um ein Lächeln Napoleons III. buhlend: ja fie hatten es weit gebracht, 
die Hochconſervaltven, die ſich jetzt wieder an den Tiſch ſetzen mochten, 
nachdem gegen ihren Willen und trotz ihrer Dppofition Preußen an 
dle Spitze Deutſchlands getreten. Ja, ſie möchten es wieder herunter⸗ 
bringen, weil nur in einem geſchwächten und gedemüthigten Preußen 
die Zwecke ihrer Partei erreicht werden können. 5 

Aber fie frohlocken zu früh: denn noch unvergeſſen iſt der Jubel, 
der durch das ganze preußiſche und deulſche Volk ging, als der Prinz: 
Regent der Manteuffel'ſchen Wirihſchaft ein Ende machte. Mit dieſem 
Tage begann doch eine „neue Aera“ trotz des Hohnes, der dieſe Be⸗ 
zeichnung ſpäter traf, und trotz des Conflicts, der aus ihr hervorging: 
was der Liberalismus erſtrebt, wofür er gekämpft und gelttten und oft 
genug von der Kreuzzeitungspartel verfpoitet worden war — es wurde 
trotz alledem und noch dazu von feinen früheren Gegnern thatſächlich 
aus⸗ und durchgeführt, und ſprecht Ihr darnach von einer Herrſchaft 
des Liberalismus, nun wohl, die liberale Partei, weder die Forlsſchritis⸗ 


partei noch die Natlonalliberalen, haben Urſache, den Ausdruck zurück⸗ 


zuweiſen, obwohl wir wiſſen, daß im Innern noch Manches geſchehen 
muß, aber auch geſchehen wird, um das Wort zur Wahrheit zu machen. 

Nein, Ihr kommt nicht wieder daran, ſelbſt wenn ſich, was ja doch 
undenkbar iſt, der Streit zu einem Confliete aufſchrauben ſollte, am 
allerwenigſten in der Jetztzeit; Eure Freude war verfrüht, denn nicht 
auf Euch beruht die Zukunft Preußens und Deutschlands, ſondern auf 
den Ideen, die Preußen vom großen Kurfürſten ab trotz mancher 
durch Euch herbeigeführten Reactions⸗Epochen beherrſcht und zum Siege 
geführt haben. Euer Banner iſt die Demuth und die Erbärmlichkeit, 
die uns wie damals nach Olmütz beute nach Canoſſa führen würden. 


Seal, 18. nn 
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Die Feſiſt elung der Tagesordnung rief am Schluß der geftrigen Stzung 


a Lobe ⸗Theater. 
N ER ‚Mittwod, 18. Juni. 
„In der Mark“ nennt ſich ein neues fünfactiges Schauspiel von 
Hans Hopfen, welches gegenwärtig im Lobe⸗Theater gegeben wird. 
Hopfen iſt bekannt als Verſaſſer einer Anzahl anziehend geſchriebener 
Novellen und Romane und auch ſein Schauſpiel muthet uns an wie 
eine eben nicht allzugelungene Bearbeitung eines Romanes. Das 
Stück ſpielt zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges; der Held deſſelben 
iſt ein ziemlich heruntergekommener märkiſcher Edelmann Hans Joachim 
von Klitlitz. Derſelbe heirathet ſeine Couſine Lillt, die ſeitens ihrer Tante 
auserſehen iſt, eine Rolle am Hofe des galanten Königs Auguſt III. 
von Polen zu ſpielen, zu welchem Zweck Hans Joachim den Stroh⸗ 
mann abgeben fol. Lilli ihrerſeils heirathet den verwilderten Veiter, 
den fie durchaus nicht achten kann nur, um durch dieſes Opfer einem 
armen Leibeigenen, den Hand Joachim im blinden Zorne tödten will, 
das Leben zu retten. Die Ehe if keine glückliche; der Junker fühlt 
ſich von der Tante verachtet, von ſeiner Gattin nicht geltebt, er ver⸗ 
läßt daher heimlich fein Schloß und zieht als preußiſcher Ofſtzier in 
den Krieg. Nun kommt IE zur Erkenniniß, daß ſie ihren Mann 
doch eigentlich liebe. Nach Jahren kehit dieſer heim, hat noch etliche 
Fährlichkeiten zu überſtehen, verſöhnt ſich mit ſeiner Frau und fo ſchließt 
das Stück zu allgemeiner Zufriedenheit. Da dieſer Staff für fünf 
Akte doch zu mager if, fo hat der Dichter für zahlreiche Epiſoden und 
Nebenfiguren geſorgt, die mit der eigentlichen Handlung des Stückes 
mitunter nur wenig zu thun haben. Eine bedenkliche Rolle ſpielt in 
dem Stücke die Erzählung, welche insbeſondere den dritten und vierten 
Akte faſt auschließlich ausfüllt. Im Uebrigen fehlt es nicht an zahl⸗ 
reichen patriotiſchen Schlagern, welche zur Zeit des Krieges gewiß 
einen noch großeren Effect erzlelt haben würden, als heute, immerhin 
aber auch jetzt noch auf ein Sonntagspublikum ihre Wirkung ausüben. 
Geſpielt wurde gut, insbeſondere von unſerem Gaſte Frl. Kramer 
(SUN) und Herrn Tomann (Hans Joachim). Die Nebenrollen gaben 
Frau Heinke, Fil. Denkhauſen und Herr Lederer recht ver⸗ 
dienſtlich. Das Publikum nahm das Stück freundlich auf. 7 


Wanderungen durch die Weltausſtellung. 
3. Mittag. . 

Es iſt nicht mehr als Chriſtenpflicht, daß wir dem Leſer, der uns 
mit Geduld, und wohl immer in der Hoffnung auf etwas Beſſeres, 
auf unſerm noch nicht einmal beendeten Wege durch die Rotunde ge⸗ 
folgt iſt, endlich zu etwas Genießbarem verhelfen. Es iſt 4 Uhr Nach⸗ 
mittag geworden, und abgeſehen von der faſhionablen Stunde, be⸗ 
rechtigt uns die ſeit 9 Uhr früh fortdauernde Anſtrengung zu dem 
Anſpruch auf eine kleine Erholung und auf ein tüchtiges Mittagsmahl. 
In weiſer Erkenniniß von der tiefen Bedeutung des alien Spruches, 
daß Speise und Trank unverkennbar der wahre Kleiſter find, welcher 
die Blätter der Seele und den Buchdeckel des Körpers zuſammen⸗ 
halten, iſt dafür geſorgt worden, daß für jede Stufe und für jeden 
Rang des Magens und des Geldbeutels ein entsprechendes Feld der 
Thätigkeit abgeſteckt wurde, und der Beſucher der Ausſtellung erhält 
fofost beim Eintritt die beruhigende Gewißheit, daß er mit feinem 
Wiſſensdurſt keineswegs dem ſeiner Kehle Abbzuch zu thun genöthigt 
ſein wird. 7 R 


Hat er mit Schmerzen ſeinen Guldenzettel an der Kaſſe einge⸗ 
reicht (am Montag und Donnerstag jetzt auf 50 Kreuzer ermäßigt), 
und den erſten Schritt auf dem für zarte Füße, ſelbſt im aufge: 
weichten Zuſtande, noch ſehr harten „Schotter“ gethan, fo kann er 
wohl ſchwerlich freundlicher empfangen werden, als von dem Pracht⸗ 
ſaal der Pilſener Actienbrauerei, und dem mehr bürgerlichen 
Holzbau der Lieſinger Bierhalle einerjeitd, und der American 
Bar andererſeits. Doch! 

Laß Dich vom rechten Engel warnen 
Und nicht vom linken Dich umgarnen! 

Der Heir Amerikaner ſitzt ſehr einſam auf ſeiner Höh'; der Pa⸗ 
trlotismus feiner Landsleute iſt ſelbſt nicht ſtark genug, feine Preiſe zu 
erſchwingen. Iſt er gleich bedeutend von feiner Hoffnung für ein 
Beeſſteak mit Orangen 3 Gulden zu bekommen herabgeſtiegen, und 
bat er berelts einen Tarif, ſchön in Oel gemalt am Wege aufgeſtellt, 
fo iſt die Scala doch noch immer für europäiſche Erdenſöhne und 
deren Familie viel zu hoch. So hat er denn wie der bekannte Wirth 
zum blauen Ochſen den langen Tag über Zeit und Weil genug, ſich 
das rege und luſtige Treiben bei ſeinem nächſten Concurrenten dem 
Herrn Kummer in der Pilfener Bierhalle zu betrachten; aber jo 
weit iſt ein Intereſſe für jenes Etabliſſement doch noch nicht 
geſtiegen, daß er neulich einer Familie, die naiv genug war darum zu 
bitten, einige Stühle und einen Tiſch hinübertragen ließ, weil kein 
Plätzchen dort mehr zu haben war. 

Die Speiſekarte bei Kummer beginnt mit „Butternokel“ (eine 
Suppe) für 10 Kr., erhebt ſich bei ſehr empfehlenswerthem „garnir⸗ 
tem Rindfleiſch“ zu 45 Kr., ſteigt bei „Kalbsſteak mit Kohlrüben“ zu 
60 Kr. und bei „Lungenbraten mit Erdäpfel“ zu 70 Kr., um ſchlleß⸗ 
lich bei „Brathuhn“ mit 1 Gulden 30 Kr. ihre größte Höhe zu er⸗ 
reichen, und dann bei „Emmenthaler Käſe“ bis auf 12 Kreuzer zu 
finten. Dabei muß man zugeben, daß die Portionen ſehr reichlich be: 
meſſen ſind, ſo daß ein normaler Magen mit wenigen Kreuzern über 
einen Gulden völlig zufriedengeſtellt werden kann; dazu ein Seidel 
Bier mit 12 Kreuzer. ! 

Wenn ich den Leſer einlade, mich heute in das Liefinger Bierhaus 
zu begleiten, fo geſchiebt es nur, weil wir bei ſtrömendem Regen den 
Saal bei Kummer gedrängt voll, und mit Tabaksrauch übermäßig an⸗ 
gefüllt finden würden, was hier nicht in ſo hohem Grade der Fall iſt, 
da die Preiſe ein klein wenig höher und außerdem die lang ſich 
hinziehenden offenen Gartenhallen beſſer gegen den rauhen Nordwind 
geſchützt find, 

Für den Feinſchmecker empfiehlt ſich das Lothringer Bauernhaus 
zum Büthieſel, wo die Räumlichkeiten ganz den bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſen entſprechen, zwar ſehr klein und eng find, da der Hofraum bei 
ſchlechtem Weiter auch nicht recht benutzt werden kann, wo aber der 
hohen Preiſe und namentlich des theuren Weins wegen kein über⸗ 
mäßiger Zudrang zu befürchten iſt. 

Setzen wie uns in die offene Gartenhalle. Es iſt zwar herzlich 
kalt, der Nordwind weiß auch um die Ecke einzudringen, aber. einige 
Damen ſitzen ja ſogar draußen, und wir werden ſchneller bedient, um 
bald wieder unſere Wanderung fortſetzen zu können. Kellner von der 


höchſten Eleganz in ſchwarzem Frack, des Zahlikellner ſogar in weißer 


Cravatte und Glanzſtiefelchen, bis zum kleinen Bub hinab, der die 
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eine lebhaftere Debatte hervor, als die Verhandlungen über die Einführung j 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewenbt. 
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der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen. Die Majorität des Reichstags 
ſcheint darauf zu beſtehen, daß der Antrag Völk's, betreffend die Civilehe, 


und das Nothpreßgeſetz Windthorſt's noch zur Berathung gelangen, und wir N 


find die Letzten, die etwas dagegen einzuwenden haben, denn wenn auch 
vorauszuſehen iſt, daß der Bundesrath insbeſondere dem Nothpreßgeſetz ſeine 
Zuſtimmung nicht ertheilen wird, ſo werden wir es doch willkommen heißen, 
daß der Reichstag ſich dafür ausſpricht. Aus der Debatte über die Reichs⸗ 
verfaſſung iſt zu notiren, daß die Beſtimmung in 8 6, welche diejenigen 
Elſaß⸗Lothringer, die für die franzöſiſche Nationalität optirt hatten, aber 


geſtrichen wurde. Wir denken, daß die Optanten, wollen ſie einigermaßen 


recht Gebrauch zu machen, denn ſie haben doch die Marotte, ſich eigentlich 
immer noch als Franzoſen zu betrachten. Darin ſollte man ſie auch nicht 
ſtören. 


Die in Berlin erſcheinende „Demokr. Z.“ bringt wieder einen „Aufruf 
an ihre Parteigenoſſen und Freunde.“ 
Unterſtützung; bis zum 22. d. müßte ſich das Schickſal der Zeitung entſchei⸗ 
den. Unterſchrieben iſt der Aufruf unter Anderen von Dr. Joh. Jacoby, 


dem Banquier Theod. Flatow u. m. a. 


Bekanntlich hat die Anweſenheit des Kaiſers von Rußland am bſter⸗ 
reichiſchen Hofe Anlaß zu zahlreichen Gerüchten gegeben, welche das Ver⸗ 
hältniß der beiden Kaiſer zu einander als ein nicht eben beſonders freund⸗ 
ſchaftliches bezeichnet. Die „Preſſe“ läßt nun folgenden, offenbar inſpirirten, 
Artikel vom Stapel: f 

Einige Blätter, namentlich ungariſche, ſcheinen ſich darin zu gefallen, 

die Bedeutun de Beſuches des Kaiſers von Rußland an unſerm Hofe 
teils zu fälſchen, theils zu verkleinern. Wir find in der Lage, mit ganz 
beſtimmten Angaben hierüber zu dienen. Die Beziehungen zwiſchen bei⸗ 
den Höfen haben ſich zum mindeſten nicht verſchlimmert und unſere ruſſi⸗ 
ſchen Gäſte haben in Wien ſo Manches anders Aich als es ihnen 
durch die heimiſchen Blätter und auch durch preußiſche Quellen dar⸗ 
geſtellt worden war. In dem öſterreichiſchen Heer hatten dieſelben eine 
Milizhorde, in dem Wiener Volk einen ungebändigten lärmenden Pöbel, 
wo N noch ſchlimmer als den Berliner, erwartet, und Beides zu 
ihrem Erſtaunen ganz anders gefunden. Darüber, daß unſer Kaiſer ſich 
an Liebengswürdigkeiten und Aufmerkſamkeiten überboten hat, war unter 
den ruffiiheu Gäſten nur Eine Stimme. Von den Letzteren hat ſich aus⸗ 
nehmend viel Sympathien die Cäſarewna erworben. 
will, hat entſchieden an Boden verloren; und i den Selbtup, welchen 
die „Preſſe“ zu Gunſten einer neuen drientaliſchen Politik Oe 
i hat, iſt der Beſuch des Czar unzweifelhaft fördernd ge⸗ 
weſen. 
bat ſich als einflußreichſten gezeigt Graf Schuwaloff, der die te 
Seele am Hofe iſt, während Fürſt Gortſchakoff die traditionelle Rüdjicht 
genießt, die man am ruſſiſchen Hof gegen alte Diener beobachtet. 
Preußenfeindliche Aeußerungen aus der Umgebung des Czar hat man 
hier burchwegs ausweichend hingenommen. 5 ; 
Selbſt aus dieſer offenbar ſchönfärbenden Darſtellung läßt ſich ohne 
Hes zu wünſchen 1g laſſen. De Pets. die Morishunnen 
den Höfen ſich „zum mindeſten nicht verſchlimmert“, 


Sie verlangt ſchnelle und reichliche = 
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ihr Domieil in den Reichslanden behielten, von dem Wahlrecht ausſchloß, 


ehrlich handeln, ſich weigern müßten, von dem ihnen zugeſtandenen Wahl⸗ 


5 


Haupim. v. d. Leeden, Dr. Guido Weiß, von dem Redacteur Dr. J. Stern, 
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Diejenige Parte, welche um jeden Preis Feindſchaft mit Rußland 5 
ſterreichs 


Von den ruſſiſchen Staatsmännern, die den Czar begleiteten, ; 
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Beziehungen Oeſterreichs zu Rußland noch Ba 
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Baumwollſtoff, für die Hitze berechnet und den Eifer, mit dem er ſich 
tummeln ſoll, alle ſtehen ſie da beiſammen die Hände in den Taſchen, 
als ob Etwas darin wäre, und blicken den langen leeren Gang hin⸗ 


Teller wegzuräumen hat, in zweifelhaftem Gewand aus ſchwarzem 3 


unter, wie wenn fie auf der Kegelbahn die mörderifhe Wirkung ihrer 
Kugel zu beobachten hätten. Ausnahmsweiſe kommt Einer mit einem 


drei Fuß hohen Stoß Teller an, dem wir nicht ohne Beſorgniß auf 
feinem rauhen Lebenspfad folgen, während feine Collegen die Schaden⸗ 
freude über einen moglichen „Krach“ kaum unterdrücken können, denn 
alle Augenblicke ſtürzt ein Novize mit einem Glaſe Bier, welches er 


in übermäßigem Dienſteifer prestissimo herbeiholt. Die Dielen des 


Fußbodens ſind nämlich bei dieſen ephemeren Bauten und auch in der 
Ausſtellung ſelbſt in der Regel nicht gefugt, und zwar aus guten 
Gründen, aber die Füße nehmen oft Anſtoß daran. 

Bei dem Zuſammenfluß aller möglichen Nationalitäten muß man 
ſich g ücklich ſchätzen, wenn man zu feiner unmittelbaren Tiſchnachbar⸗ 
ſchaft Leute mit einer nicht ganz unerhörten Sprache bekommt, und 


welche die immerhin nicht ſo gar leichte Kunſt des Eſſens ungefähr in 
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derſelben Weiſe zu treiben pflegen wie andere civillſtrte Völker. Die 


echten Orientalen laſſen fich in dieſer Hinſicht wohl nicht leicht „zahmen“, 
wie wir ja an einem ſehr erhabenen Beiſpiel kürzlich geſehen haben, 


ſehr vereinzelt vorkommen, it die Geſellſchaft liebenswürdig ungen, 
und nie verletzend. Selbſt an den ſpätern warmen und heißen Tagen 
wo ſich bis 80,000 Perſonen auf dem Boden der Weltausſtellung = 
tummelten, und zur Mittagszeit der Zuſpruch in dieſen Bierhallen 
ein ganz unerbörter war, unterſtützte ſich das Publikum gegenſeitig mit 


liebenswürdigem Humor, und die Wirthe hatten ſo vorzüglich für 
Vorrath und hinreichende Bedienung geſorgt, daß die guten Dinge 
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nur fo auf den Gaſt herabſtrömten. Man mußte fi nur nicht mit 0 
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aber man kann ſich gelegentlich in den Ausſtellungs⸗Speiſehäuſernn 
überzeugen, daß ein Wenig mehr oder weniger oſtwärts keinen ſo 
gar großen Unterſchied ausmacht. Abgeſehen von dieſen ethnologiſch 
intereſſanten Erfahrungen, die man ſich gefallen laſſen kann, weil fie 


8 


vorgefaßten Meinungen z. B. „ein Viertel Vordeſſes Gans“, wenn 


gleich es auf der Speiſekarte ſteht, an den Tiſch ſetzen, oder gerade 


auf ein „Lämmernes“ caprieiren, ſondern nehmen was der 


Himmel, durch einen jener dienſtfertigen, freundlichen Boten, mit acht 


bis zehn Tellern in den Händen und auf den Armen, uns zukommen 
ſteß. „Garnirtes Rindfleich angenehm?“ hieß es da alle 
Augenblick, oder „Kaiſerſchnitzel mit Reis belieben? oder 
„Schill mit Butter und Erdäpfel angeſchafft?“ und wenn 
gleich man manchmal nicht wußte ob Fiſch oder Fleiſch, der Trieb 
der Seihfterhaltung lehrte bald, das Praktiſche iſt Zugreifen, denn im 


Durchſchnitt iſt Alles gut, und Schillers Wort über Wien iſt treffend: 


Mich umwohnt mit glänzendem Aug das Volk der Phäaken, 
Immer ils Sonntag es dreht immer am Herd ſich der Spieß. 


Dieſe ſchwärmenden Kellner haben die Aufgabe ſo ſchnell als moglich 8 
ihre Portionen los zu werden, ganz unbekümmert darum ob fie auß 


bezahlt werden. Mit einer Freigebigkeit ſondergleichen ſpeiſen fie 
Groß und Klein, wie Weſen himmliſchen Urſprungs, verſchwinden 


im Umſtehen, und entziehen ſich dem Dank der Sterblichen. | 


Man muß geſtehen, unfere öſterreichiſchen Nachbarn wirthſchafteten = 
immer großartig; auch wenn die Kaſſen leer waren, machte man Dinge 5 8 


iger als zuverſichtlich. Bemerkenswerth ift auch das Beftreben, Preußen 
Schuld dafür aufzubürden, daß die öſterreichiſchen Verhältniſſe in Ruß⸗ 
and vielfach mit nicht all zu freundlichen Augen angeſehen werden. Wir 
uben im Gegentheile, daß, wenn die Beziehungen Rußlands zu Oeſter⸗ 
ch heute einigermaßen befriedigend ſich geſtalten, dies vorzugsweiſe den 
neußiſchen Bemühungen zuzuſchreiben iſt. 


ſetzes angenommen, wie es ſcheint, ohne Veränderung, fo daß wohl die 
aldige unveränderte Annahme des ganzen Geſetzes zu erwarten ſtebt. Die 
Regierung hat bei der Gelegenheit erklärt, daß ſie die Beſtimmungen des 
Geſetzes ohne Härte und mit Mäßigung zur Ausführung bringen werde. 
Daß fie damit den Zorn der Curie nicht entwaffnen wird, unterliegt keinem 
3 bweifel. x 2 

Die Frage der Papſtwahl beſchäftigt die italieniſche Preſſe nach der ſchon 
mehrfach erwähnten Erklärung des Fürſten Bismarck noch lebhafter als 
ſonſt. Beachtenswerth iſt namentlich ein unter der Ueberſchrift „Bismarck 
und der heilige Stuhl“ veröffentlichter Artikel der „Nuova Roma“, in 


en 
find 
annehmen dürfte, daß Zeitungen förmlich toll werden können, ſo müßte 
man den „Oſſervatore Romang“ eher unter die Aufficht- des Sanitäts⸗ 
rathes als vor die Schranken des Strafgerichts ſtellen. Subeilen, „wenn 
auch die Rede des Fürſten Bismarck, wie fie uns der Zelegrap g 
heilt hat, der Form nach einen hohen Grad von Vertrauen in ſeine 
Kraft, ja ſelbſt das ſtolze Gefühl ſeiner Weberlegenbeit, Ei erkennen giebt, 
ſo kündigt fie im Meſentlichen eine ganz legitime Richtung der Politik 
an, melde das Deutſche Reich vollkommen berechtigt, ja verpflichtet 
iſt zu befolgen, und worin er das Papſtthum gar nicht angreift, 
ſondern ſich nur gegen feine Angriffe zu vertheivigen ſucht. Die 
Abgeordneten des Reichstages wollten die Koſten der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim heiligen Stuble ſtreichen, weil der Papſt und ſeine Organe den 
Kaſſer und das Reich bei jeder Gelegenheit ſchmähen und bedrohen und 
weil ſie es unter Deutschlands Würde halten, einen Geſaudten in Rom 
zu halten, um die Beſchimpfungen und Drohungen von Seiten des 
5 ee zu regiſtriren. Wir wollten wohl ſehen, wenn in Paris die er⸗ 
5 den dad dcin der Kirche die Oberhand gewännen und alle Tage auf 
den Pa N 
ob dann der päpſtliche Nuntius, Monſignore Chigi, länger in Paris 
bleiben, oder ob ihn der Papſt nicht abberufen und die Verantwortlichkeit 
für die Folgen des Abbruchs der diplomatiſchen Beziebungen nicht auf 
die Pariſer Regierung wälzen würde. Aber die römiſche Kurie ſäet den 
Wind in den fruchtbarſten Boden und ſtellt ſich dann verwundert wenn 
ſie den Sturm hervorbrechen ſieht. Was übrigens das beborftehende 
Conclave betrifft, ſo ſind die Erklärungen des Fürſten Bismarck 
ſeinen Rechten und Pflichten als deutſcher Reichskanzler ganz ange⸗ 
meſſen. Deutſchland will ſich nicht in die Papſtwahl einmischen und 
wird alſo, wenn ſie nach den althergebrachten Regeln und üblichen Ge⸗ 
bräuchen vorgenommen wird, kein Wort hineinreden, aber es wird nicht 
zugeben, doß man einen Papſt wählt, der gar nicht im Stande iſt, ſeine 
Pflichten zu erfüllen, wie es ſich gehört, und wie es Europa von ihm 
verlangen darf. Mit anderen Worten, wenn es ſich ... das Cardinals⸗ 
Collegium beikommen ließe, einen Namen zu nennen, welcher Fortſetzung 
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heit und Civiliſation bedeutet und Fortdauer der Tyrannei über die Ser 

wiſſen, kurz, wenn die Cardinäle einen Papſt wählten, welcher den Frieden 
Europas fortwährend in Frage ſtellen wollte, dann wird Deutſchland 
allerdings dazwiſchentreten und ſeine Stimme dagegen erheben. 
Und damit geſchähe gar nichts neues, worüber man ſich ſtark 
verwundern dürfte. Die Geſchichte der Conclaven beweiſt, daß 
die Diplomaten auf die Halbgötter des Cardinal Collegiums bei 
den Papſtwahlen immer kräftig eingewirkt haben. Das Problem iſt 
freilich leichter zu ſtellen als zu löſen, beinahe jo ſchwer, wie die gött⸗ 
liche Vorherbeſtimmung und die menſchliche Freiheit in Einklang zu brin⸗ 

gen, woran ſich dir katholiſchen 2 amalen über hundert Jahre die 
Köpfe zerbrochen haben. So hat auch .. .. das Cardinaleollenium alle 


85 trotz geſpickter Beutel unmöglich waren, und 
Napoleon verglich nicht unpaſſend den Kaiſerſtaat mit einem alten 
Mehlſack — „Wenn auch nichts mehr darin iſt, es kommt immer noch 
Elwas heraus, ſobald man nur klopft.“ Aber wenn ſich dieſe Theorie 
fo bis in die Bierlokale exftreckt, ſetzt fie einen deutſchen Kleinſtädter 
immer noch in einiges Erſtaunen, und iſts gleich Wahn, es iſt Me⸗ 
thode in dem Wahn, denn ſchwerlich würde man nach unſerer Welſe 
mit einer ſolchen Aufgabe fertig werden. - 

„Bier angenehm, Bier angenehm?“ kräht ein kleiner 
Menſch, drei Käſe hoch, und ſchleppt ſtark nach hinten ſich zurückbiegend 
die Laſt von zehn Seidel von einem Tiſch zum andern, wiſcht ſich den 
Schweiß von feinem Angeſicht, offenbar nicht abgeneigt, auch an feinen 
eigenen Dusft zu denken; aber er iſt zuftieden, den anderer Leute zu 
löſchen, feine Seidel nach allen Ecken und Enden hin verſchwinden zu 
ſehen, leer zurück zu kehren zu der nimmer verſiegenden Quelle, und 
von Neuem zu ſchöpfen und zu tragen, wie ein männlicher Danalde. 
Die größte Schwierigkeit an folgen ſchönen Tagen iſt, hier fein 
Geld los zu werden: Die einzige Behörde, welche Geld annimmt, der 
Zahlkellner, iſt gar nicht zu haben. Wo er ſich blicken läßt mit der 
kurz abgebrochenen Parole „Zahl'n“, da ertönt die Antwort 
Izahl'n hier!“ ihm zwanzigfach entgegen, und zwanzig Arme 
hecken ſehnſuchtsvoll ſich zu ihm hinüber, d. h. zu jeder Stimme ein 
Arm, und in des Armes Hand flattert der flüchtige Guldenzettel. 
Endlich naht er ſich uns auf feiner Bahn, zieht hintet dem Ohr 
mit ſicherem Griff aus dem glänzenden Haar, denn er ſtrahlt an 
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ſchoͤnen Tagen wie Phöbus Apollo — von Pomade, dle 

5 hervor, aus dem Frack die Brleſtaſche, aus der Btieftaſche einen fe 
beſchnittenen Streifen Papier, als wollt er ein Rekept verſchrelben, 
ſieht auch eben fo ernſt und gravitätiſch aus wie ein Arzt, und indem 
er wie ein Feldherr weithin das Terrain bers und auf die ftür- 
miſchen Zurufe Winke austheilt, und Kellner mit einem Fingerzeig 
ditigirt und auf ihre Pflicht aufmerkſam macht, dazwiſchen auch hin 
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zugleich die Preiſe der Speiſen, die man genoſſen, denn die ſcheint er 
mit Alles durchdringendem Blick noch in der Tiefe zu erkennen. J 
habe nie zu widerſprechen gewagt, wenn nach lebhafter Unterhaltung 
beim Mahl mir zuerſt Suppe 10 octroyirt wurde, von der ich nichts 
mehr wußte, und ließ mir dann auch wohl Rindfleiſch mit Zwie⸗ 
fel 35 gefallen, obgleich ich ſelbſt Zwiebeln haſſe; dann aber ſchwankte 
der unfehlbare prophellſche Mann wohl zwiſchen „Kalbszunge aus 
Weſtmoxeland“ und „junges Ganſel⸗Knödel“, an denen bei⸗ 
den ich poſtilv unſchuldig war, und ich mußte ihm etwa mit „Roaſt⸗ 
beef 50“ erſt wieder auf die rechte Fährte helfen, auf der er denn 
auch mit richtiger Taxe meines Durſtes mit „zwei Bier 24“ und 
„Brot 4“ zu beharren pflegte. Das Recept legt er dann immer 
zur nochmaligen Prüfung vor und während ſein Geiſt mit ſeinem 
Auge längſt ſchon in der Ferne wieder thätig iſt, zahlt er mechaniſch 
den Reit aus, ſtreicht ebenſo feine vier oder fünf Kreuzer Douceur 
mit einem „Danke“ ein, und iſt, wenn er alle ſechs bis acht Per⸗ 
ſonen eines Tiſches auf dieſe Weiſe „berechnet hat“, und vom 
Bann (oftmals in glühender Sonne) erlöſt, ſchon am nächſten, wo er 
ſich von Neuem durch „Suppe, Rindfleiſch, Knödel, Macaroni und 
Erdäpfeln“ hindurcharbeitet. 
Meeiſtens wird wohl Decharge ohne nähere Prüfung der Recept⸗ 
zettel ertheilt, aber die gedruckten Worte „Rückſeite beachtens⸗ 
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Der italieniſche Senat hat bis jetzt die erſten 7 Artikel des Kloſter⸗Ge⸗ 
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chimpften und das Papſtthum mit dem Untergauge bedrohten, 


des Krieges auf's, Aeuferſte gegen alle Ideen des Fortſchritts, der Frei⸗ 


ch] Rußland in Wien herein. 


? x 888 © 5 1} i 
eit bei der Papſtwahl, aber der Einfluß der Regierungen iſt dabei 
debe Pe es ſchwer, ja u unmöglich il, die 1 
Potenzen, welche ſich zu widerſprechen ſcheinen, mit einander zu verein 
gen, ſo lönnen wir die Schwäche des menſchlichen Geistes beklagen, müſſen 
aber daran glauben und ſchweigen. Und Fürſt Bismarck will ſchweigen, 
wenn ſich .... das Cardinaleollegium den Forderungen ber Zeit und 
der Umſtände fügt, wo nicht, jo wird er es dazu zwingen. Es kommt 
alſo ſchließlich daſſelbe Reſultat heraus. Wenn ſich aber der heilige Stuhl 
und ſeine Organe über die Offenheit des Reichskanzlers verwundert ſtellen 
und ſchimpfen und proteſtiren, jo beweiſen fie nur, daß ſie die Lage der 
Dinge nicht verſtehen, indim ſie nicht freiwillig thun wollen, was ſie 
ſchließlich doch ihun müſſen, denn deß können wir ſicher fein, Bismarck 
alben ſie zu bedienen, wie ſie es verlangen, und ſein Verſprechen zu 
alten. 

Die Meldung, daß die ſpaniſche Exkönigin Iſabella nach Rom kommen 
werde, beſtätigt ſich vor der Hand nicht. Der Papſt fo wie Antonelli haben, 
wie die „Ital. Nachr.“ aus guter Quelle verſichern, alles Mögliche gethan, 
ſie bon dieſer Idee abzubringen, ſobald fie erfahren hatten, daß Yiabella es 
nur auf eine Erklärung des Papſtes zu Gunſten ihres Sohnes Don Alfonſo 
abgeſehen habe. Auch die alfonſiſtiſchen ſpaniſchen Familien, weche den 
Winter in Rom zugebracht hatten, ſchicken ſich ſchon zur Abreiſe nach Wien 
au. Die Anweſenheit Iſabella's in Rom iſt übrigens vollſtändig über? 
flüſſig, da die Monſignori Frauchi, Batiti und andere Prälaten ohnehin 
ſchon thun, was ſich überhaupt in ihrem Intereſſe thun läßt. 8 

Die Lage der Dinge in Frankreich, namentlich aber in Verſailles, wird 
von dem „Journal des Debats“ mit Bezug auf die Ranc'ſche Angelegenheit 
ſehr richtig geſchildert. Daſſelbe bemerkt nämlich: ee : 
„Es iſt augenſcheinlich, daß eine große Anzahl der Rechten, die inde 
als. Partei ſelbſt zum Glüd nicht groß, aber ſebr rührig iſt, den Augen⸗ 

blick für gekommen erachtet, wo eine neue Reihe von Verfolgungen eröff⸗ 
net werden ſoll. Nach dem 18. März war es der 4. September, und 
man darf wohl ſagen, daß im 18. März ſehr ichen diesen 4. September 
ſelbſt verfolgt wurde; man hat ſich bemüht, zwiſchen dieſen beiden Daten 
Vergleiche aufzustellen, that, als ſtänden beide mit einander im engſten 
Zusammenhang, um 0 
machen, als zwiſchen Urſache und Wirkung. 
zur Eröffnung einer Unterſuchung über die 


einen anderen Unterſchied zwiſchen beiden zu 
at nun rüſtet man ſich 
egierungshandlungen des 


Jedenfalls, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, iſt 
das jetzige Treiben in Frankreich kein politiſches Leben, ſondern eine poli⸗ 
tiſche Robfäule, die kein geſundes Gewächs verbeißt. Und dabei doch noch 
immer der Hochmuth und die Manie, das Ausland und die auswärtige 
Diplomatie und Preſſe für die Mißerfolge und Iſolirung Frankreichs ver⸗ 
antwortlich machen zu wollen! 

Am gemeinſten äußern ſich in der Ranc'ſchen Angelegenheit natürlich die 
bonapartiſtiſchen Blätter. Zum Beweiſe dafür führen wir nur einen Arti⸗ 
kel des „Pays“ an, der mit den Worten beginnt: „Endlich, endlich wird 


aus Furcht in alle Com promiſſe und alle Conceſſionen eingewilligt hat. 


ketten, fie entrinnen oder begnadigen zu laſſen.“ 


werth“ führten zu der Entdeckung, daß dieſe recht ſaubern Karten 
den Wirthen von einzelnen Firmen zum Zweck einer Empfehlung, 
kostenfrei geliefert und auf der Rückſeite Kleider, Wein oder Stiefel ıc. 
angeprieſen werden, obgleich die Voraussetzung, daß man nach einem 
flüchtigen Mittagsmahl in der Ausſtellung beſondere Neigung zum 
1 von Wäſche oder von Möbel bei Joſeph Straus und Sohn 
auf der Landſtraße Nr. 70 übrig haben follte, doch wohl trügeriſch 
ſein dürfte. 

Als ein abſchreckendes Beiſpiel, wozu es führt, wenn man ſich 
dem Lauf der Dinge und der Zeiten Brauch durchaus widerſetzt, fet 
ein Engländer angeführt, der einſt bei Kummer hinter einem ſchon 


kalt und ſtarr gewordenen Stück Roſtbraten ſaß, und die Ankunft 


von „echtem“ engliſchem Senf abwartete, indem er jedem Kellner, 
deſſen habhaft zu werden ihm gelang, von Neuem mit großem Auf⸗ 
wande von Geduld verſicherte, daß das Zeug (stuff), was man ihm 
gebracht, eine Art „Eingemachtes“ (preserve), aber kein allein⸗ 
ſelig machender „mustard“ jet, wie ihn ein orthodoxer Anhänger der 
engliſchen (high church) Küche allein zu genießen im Stande ſei. 
Jeder Kellner erſchien mit der freundlichen Frage „biete?“ und 
jeder verſchwand mit dem freundlichen Verſprechen „Augenblick“, 
aber keiner kehrte zum zweiten Mal wieder, und wir waren längſt 
bei der Eigarre, als der Brite immer noch klopfte. 

So heiß gehts aber nur an einem ſonnigen Tage her, wo man 
fein Brot oft buchſtäblich im Schweiß feines Angefichts verzehren muß, 
wenn nicht irgend eine brave Nachbarin vom Lande mit einem mäch⸗ 
tigen Sonnenſchirm uns zufällig von ihrem Schatten elwas überläßt, 
oder wenigſtens den blendenden Sonnenrefler vom weißen Tiſchtuch 
nimmt, der das ohnehin übermäßig angeſtrengte Auge in äußerſt zweck⸗ 
wldriger Weiſe affieirt, aber am Vorabende der Pfingſttage ſah es 
trübſelig aus. Die Tiſche und Stühle im Freien ſtanden wie naſſe 
Ktaniche auf der Hälfte ihrer Beine, unendlicher Regen goß herab, 
und kein Gott hemmie des Sturmes Toben. Wie in der Wolfs⸗ 


und wieder die Parole „zahl'n“ audruft, ſchreibt er und dictirt fi] ſchlucht ging es zu, Donner grollt, Blitze zuckten, und dazwischen rollte 


anf der Nordbahn, eben als wir uns zu Tiſch ſetzten, der Kaiſer von 
„Kommt etwa ein Unbekannter — 
was kümmerts uns“! ſagt Caspar, und wir eſſen muthig weiter. 
Ein glücklicher Vater mit fünf Töchtern in blauer Seide und zehn 
Pfund Haaren auf den Köpfen kommt hereingeflogen unter das 
ſchützende Dach der offenen Halle; ein Bruder Soldat mit dem be⸗ 
liebten Rattenſchwanz im Munde, klopft mit kräftigen Streichen den 
Regen von den ſchweſterlichen Hüften und erregt die Heiterkeit des 
Kellner⸗Chors. Ein junges Ehepaar, das ſich wohl gedacht hatte, 
wonnige Stunden in Wien zu verleben, ſieht ſich ſehr geläuſcht und 
gelangweilt; das ſchöne Profil blickt unter den abgeſchnittenen Stirn⸗ 
haaren recht linkiſch und wild hervor, wie ein polniſch⸗jädiſches 
Kuiſchergeſicht, und ſcheint fo verſtimmt, als ob der Herr und Gebieter 
das ſchlechte Wetter ſchon verſchuldet hätte. 

Ein Trupp italieniſcher Arbeiter wird von einem Baubefliſſenen an 
einen langen Tiſch gewieſen, während er ſelbſt ſich zu uns niederlaſſen 
kommt; mir ſehr erwünſcht, denn ich hatte ſchon lange Gelegenheit 
geſucht, über einzelne Punkte in Betreff der Ausführung des Baues 
Aufſchluß zu erhalten. Der Mann war, nachdem er ſich an der 
Suppe erwärmt, liebenswürdig genug aufzuthauen, und von ihm er⸗ 
fuhren wir dann manche intereſſante Einzelbetten. 

Zuerſt, als ich das Großartige in der Auffaſſung der Rotunde 


der Bürger Ranc nun doch auch verfolgt werden!“ und in welchem P. de 
Caſſagnac über Thiers ih fo ausdrückt: „Am Staatsruder ſaß ein vor 
Schrecken kopfloſer Greis, deſſen Correſpondenz man geſtohlen hatte und der 


Sei es die Furcht vor Skandal oder vor einem eingebildeten Meuchelmord, 
welcher das bedrohte, was Gott ihm noch an trauriger Exiſtenz ließ, unbe⸗ 
ftritten iſt es, daß er nur den einen Gedanken batte: die Schuldigen zu 


Ueber die gegenwärtigen Zuſtände in England verbreitet eine Londoner 


e „N. Fr. Pr.“ das richtige Licht, indem fie bemerkt, daß 
ſich dort gewaltige Tendenzen immer mehr Geltung verſchaffen, von denen 


die eine gegen den Clerus, die andere gegen die Ariſtokratie gerichtet it, 
und welche ſich wahrſcheinlich zu einer gemeinſchaftlichen, gewaltigen Agi⸗ 
tation vereinigen können, weil ſowohl clericale, als ariſtokratiſche Elemente 
ſich auf manchem Gebiete ſolidariſch verknüpft begegnen, was namentlich in 
Bezug auf die unbezahlten Richter in den Provinzen der Fall iſt. Seit 
langer Zeit, bemerkt die Correſpondenz in ihrer weiteren Ausführung, 
berrſchte eine große Erbitterung auf dem Lande gegen die Geiſtlichen, 
Adeligen und reichen Bodenbeſitzer, welche das Amt eines Friedensrichters 
bekleiden und in dieſer Eigenſchaft ſtets die Jutereſſen der Eigenthümer auf 
eine an das Abnorme grenzende Weiſe in ihren Richterſprüchen vertheidi⸗ 
gen. Die Geiſtlichkeit und die Ariſtokratie fangen nun auch in England an, 
Furcht zu bekommen, weil ihre Mißbräuche als abſurd und lächerlich be⸗ 
zeichnet werden. Die Affaire in Chipping Norton, wo ſechszehn Weiber von 
zwei Geiſtlichen, die auf der Richterbank ſaßen, zur Zwangsarbeit verur⸗ 
theilt wurden, weil dieſelben einige Tagelöhner, die ſich einem Strike ihrer 
Männer nichtauſchließen wollten, verhöhnt hatten, wird mehr dazu beitra⸗ 
gen, die politiſchen und richterlichen Privilegien der engliſchen Geiſtlichkeit 
zu brechen, als alle Reden Miall's. Man kann mit gutem Rechte anneh⸗ 
men, daß die Tage der Biſchöfe, welche jetzt im Oberhauſe ihren Sitz ein⸗ 
nehmen, gezählt ſind. Indem nun die gedachte Correſpondenz beſonders 
auf die kirchlichen Verhältniſſe übergeht, bemerkt fie, wie es uns ſcheint, 
ſehr richtig: : 

Die Haltung der katholiſchen Biſchöfe in Irland hat nicht wenig 
dazu beigetragen, auch Unzufriedenheit in Bezug auf die anglikaniſche 
Kirche zu vermehren. Die öffentliche Meinung in England hat in der 
neueſten Zeit einen gewaltigen Fortſchritt gemacht. Man macht jetzt all⸗ 

emein einen Unterihieb zwiſchen den Katholiken und den katholiſchen 
Geiſtlichen in Irland. Gladſtone hat dieſen Unterſchied bei Gelegenheit 
der Abſtimmung über ſeine iriſche e NN zu ſeinem Schaven ken⸗ 
nen gelernt. Die katholiſchen Geistlichen Irlands werden als Fremve 
betrachtet, welche ſich weit 15 unter der Leitung des Papſtes als der 
Königin befinden. Allgemein hat ſich in Irland ſeit Kurzem die Tendenz 
unter den dortigen Katholiken gezeigt, iriſchen Peers, Squired und anderen 
Laien, welche eine hervorrägende Stellung einnehmen, die Leitung in 
religiöfen Angelegenheiten zu übertragen. Der katholiſche Richter Keogh 
‚at durch ſeinen berühmt gewordenen Urtheilsſpruch dieſe Tendenz geweckt 
und die intelligenten Katholiken Irlands find der Hierarchie ihrer 
Breite fatt und wollen die Leitung der Kirche gänzlich unſer die Laien 

ringen. 

In England macht ſich die Tendenz, dem Laienthum einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die Leitung der Kirche zu verſchaffen, noch mehr gel: 
tend. Erſt ganz kürzlich wurde im Parlament der Antrag geſtellt, daß es 
Laien geſtattet ſein ſolle, in den Kirchen zu predigen. Laien predigen 
übrigens ſchon ſeit langer Zeit in Enland unter den Diſſenters und fer⸗ 
ner auf öffentlichen Plätzen, in Theatern u. |. w. und der engliſche Cle⸗ 
rus hat dadurch nach und nach bedeutend an Einfluß verloren. Die anti⸗ 
clericale Tendenz in England wird aber noch weit mehr durch eine ganze 
Reihe philoſophiſcher „Freidenker“ (Free-thinkers) untergraben. Dar⸗ 
win bat dieſer Schule ein böchſt wichtiges Material geliefert, welches 
ne wie Herbert, Spencer, M. Arnold u. |. w. zu benützen gewußt 

aben. 

Die Tories haben ſich dermaßen überzeugt, daß die Intereſſen der 
Kirche und der Ariſtokratie ſolidariſch verknüpft ſind, daß 
Disrgeli in fein neueſtes Programm die „Vertheidigung der Kirche und 
der Conſtitution“ in den borberiten Rang geſtellt hat, als ob nicht Glad⸗ 
ftone ſelbſt der wärmſte Verteidiger der Kirche wäre! Auch Lord Derby 
hat es nothwendig erachtet, kürzlich bei Gelegenheit der Enthüllung des 
Monuments, das zu Ehren feines Vaters errichtet worden war, eine Ver⸗ 
theidigung des Oberhauſes und der Kirche zum Gegenſtande ſeiner Rede 
zu 8 Er erklärte, daß ein Oberhaus, welches aus gewählten Mit⸗ 
gliedern beſtehen würde, nichts als ein ſchwacher und untergeordneter 
Rivale des Unterhauſes wäre. i 
ſchicken, welche ſich durch langjährige Verdienſte bemerkbar gemacht haben, 
ſo würde das Oberhaus ſich in eine Art Invaliden⸗Anſtalt verwandeln, 


hervorhob, war er kurz angebunden und meinte, dieſe Rotunde ſel das 
Einzige, was ihn bei der ganzen „G'ſchicht“ ärgere, denn fie ſei eben nicht, 
wofür ich fie hielt, das Werk eines deuiſchen oder öſterreichiſchen 
Architecten, ſondern eines Engländers, eines Herrn John Scott Ruſſel, 
an den man ſich gewendet hatte, als ob in ganz Wien gar kein 
Menſch wäre, der ſo ein Dings da bauen könnte; dann konnten alle 
unſere Eiſenwerke nicht das Eiſen liefern, da muß der Harkort aus 
Duisburg das Eiſen ſchaffen, und nachher hats ein junger Mann 
von 28 Jahren aus Dresden, ein gewiſſer Steiger Alles ausgeführt 
— da hat wieder kei Wiener ausgereicht und der Herr Engländer 
hat ruhig zu Haus geſeſſen, als die wirkliche Arbeit angefangen hat.“ 

Und ein ſchönes Stück Arbeit muß es geweſen fein! Als der Bred- 
lauer Gewerbeverein im Herbſt 1871 auf den Bauplatz geführt wurde, 
legte man grade die erſten Betonfundamente zu den Pfeilern, welche 
heute die Rotunde tragen; das ganze übrige Terain war erſt 
abgeſteckt. Seit jenen Tagen mußten nicht weniger als 20,000 
Stämme für den Roſt in die Erde getrieben werden, ehe man daran⸗ 
gehen konnte einen Stein zu dem eine achtel Meile langen Gebäude 
zu legen. „Und was aus dieſer und allen folgenden Arbeiten geworden 
wäre, wenn wir heuer, wie faſt alljährlich, Hochwaſſer gehabt hätten 
und Froſt, das kann man fi denken! Ein „unſieniges“ Glück 
haben wir gehabt.“ 

Beſonderes Intereſſe hat gewiß die Ausführung der Eiſenconſtruc⸗ 
tion, die zwar in den Gallerien keine erheblichen Schwierigkeiten 
darbot, aber um ſo großere in der Rotunde. a 

In jenen beſteht das Gerippe von Schmledeeiſen im Weſenilichen 
aus Gitterwänden, auf welchen der flachbogige Gitterträger für das 
Dach aufliegt. Dieſes wurde für die kleineren Seitengallerien 
(15 m. Spann. bei 10 m. Höhe) ganz fertig auf dem Erdboden zu⸗ 
ſammengenietet und aufgerichtet, für die größeren (25 m. Spann. 
bet 17 m. Höhe) war das nicht für praktiſch befunden. Man zog es 
vor, die ſenktechten Wände für ſich fertig aufzurichten und dann erſt 
den fertigen Bogen darauf zu legen und zu vernieten. Zur Sicherung 
der „Längenverſpannung“ läuft unter den Conſolen ſämmtlicher Dach⸗ 
gitterträger, alſo quer über die Binder der Seitengallerien, ein conit- 
nuirlicher horizontaler Gitterträger von der Rotunde zum öſtlichen und 
weſtlichen Ausgang, natürlich auf der nördlichen wie ſüdlichen Seite. 
So gewaltig die Arbeit durch die Zähl von 98 großen und 436 
kleinen ſolcher Bogen wurde, ſo war ihre Ausführung doch weſentlich 
eine Geld⸗ und Zeitfrage; ganz anders war der Scharffinn des Ban: 
meiſters bei der Hebung des großen und kleinen Ringes der Rotunde 
in Anſpruch genommen. Der große Ring im Gewicht von 13,000 
Centnern mußte auf eine Höhe von über 66 Fuß, der kleine von 3000 
Ceninern auf eine Höhe von 144 Fuß gehoben werden, und beide 
Arbeiten ſchritten zum Theil wenigſtens nebeneinander vorwärts. Dleſe 
Rieſenarbeit wurde in folgender, eigenthümlichen Art ausgeführt. 
Gerade wie die Amerikaner ganze Häuſer mit Allem, was darin lebt 
und ſteht, in die Höhe bringen, geſchah es auch hier mittelſt Schrau⸗ 
ben, welche paarweiſe aufgeſtellt (64 an Zahl), anfangs von etwa 200, 
im Verlaufe der Arbeit von über 300 Mann bedient wurden. Der 
Ring ſelbſt wurde wie die Träger der Gallerien auf dem Erdboden 
fertig gentetet und unter beständiger Regulirung mittelſt der Waſſer⸗ 
waage, ſoweit als möglich horizontal liegend, in der Stunde eiwa um 
einen Fuß in die Luft gebracht. i 
Als darauf die zunächſt nölhige Höhe von etwa 20 Fuß erreicht 


Würde man blos Männer in daſſelbe 


und das Experiment, die National: Vertretung auf Eine Kammer zu be⸗ 
ſchränken, habe bisher noch nirgends geglückt. Lord Derby betrachtet da⸗ 
her das Oberhaus in feiner jetzigen Einrichtung als „einen glücklichen 
Zufall“. Sobald aber Inſtitutionen ſich nür mehr auf eine ſolche Weiſe 
vertheidigen laſſen und es gewaltige unterirdiſche feindliche Strömungen 
gegen dieſelben giebt, iſt an einen langen Fortbeſtand derſelben nicht 
mehr zu denken.“ 3 ; 


Deutſchlan d. 

Berlin, 17. Jun. [Eindruck der Reichstagsdebatte 
über die Preßgeſetzentwürfe. — Fürſt Bismarck und die 
liberalen Parteien. — Das Militärgeſetz. — Das Civilehe⸗ 
geſetz. — Die Reichsbeamten zum Servisgeſetz. — Wechſel⸗ 
proteſte.] Die geſtrige ſcharfe und leidenſchaftliche Discuſſton im 
Reichstages hat auch außerhalb des Hauſes eine ungewohnliche Senſation 
hervorgerufen. An allen öffentlichen Orten, ſowie in engern politiſchen 
Kreiſen wird die ſachliche und perſönliche Seite der Frage lebhaft erörtert. Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß die Öffentliche Meinung ſich zu Gunſten des 
Reichstage und gegen den Reichskanzler ausſpricht. Fürſt Bismarck 
hat ſich geſtern mit den Machern des unglückſeligen preußiſchen Preß⸗ 
geſetzentwurfes derart indentifickt, daß es feinen Freunden ſchwer wird, 
entſchleden für ihn Partei zu nehmen. Selbſtoerſtändlich nützen die 
Gegner dieſe Situation aus. Sie wollen auf Grund ihrer Infor⸗ 
mationen wiſſen, daß Fürſt Bismarck den Moment gekommen ſehe, 
feinen Frieden mit einer gewiſſen Hofpartei, jo wie mit feinen alten 
conſerpativen Freunden und den Ultramontanen zu ſchließen. Dieſe 
Mittheilungen erſcheinen in Abgeordnetenkreiſen ebenſo waghalſig, als 
die Behauptung, daß der Reichskanzler wegen der bevorſtehenden Wahlen 
die conſervailven Intereſſen ſchützen wolle und den Bruch mit den 
Natfonalliberalen nicht ſcheue. Dieſen on dits wird von unterrichteten 
Perſonen kein Glauben beigemeſſen. Sie ſagen, der Kanzler wäre in einer 
verbittetlen Stimmung geweſen, weil ihm von dienſteifrigen Mitgliedern 
des Parlaments verſichert worden, die Preßgeſetzennwürfe ſollten zu dem 
übrigen ſchätzbaren Material der Sefflon gelegt werden. Die Namen dieſer 
voreiligen Freunde des Kanzlers werden genannt, weil er fie bei feiner 
letzten Soiree Jenen als Antorität citirde, welche die Annahme des 
Nothpreßgeſetzes mit Beſtimmtheſt in Ausſicht ſtellten. Fürſt Bismarck 
ereiferte ſich dabei in einer Weiſe, die fo zu ſagen das Vorſpiel zur 
geſtrigen Scene bildete und jedenfalls einen gewiſſen Unmuth in die 
liberalen Parteien trug. Dem Fürſten Bismarck konnte nicht unbekannt 
geblieben ſein, ſagte man, welche Stellung die liberalen Fractionen des 
Hauſes zu den Preßgeſetzentwürfen und zum Militärgeſetze einnahmen. 
Er hätte ſich immerhin erſparen können, feinem Unmuthe über das 
Fallenlaſſen des Milttärgeſetzes einen fo ſcharfen Ausdruck zu geben, 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß die Hauptbeſtimmungen dieſer 
Vorlage im Plenum verworfen worden wären. Angeſichts der in⸗ 
conſtituttonellen Berufung auf die Perſon des Monarchen hätte es ſich 
befiex geziemt, eine ſolche Eventualität im Auge zu behalten und von 
der Drohung einer Herbſtſeſſton Abſtand zu nehmen, die in erſter Linie 
an der Beſchlußunfähigkeſt des Reichstages ſcheitern und das Milltär⸗ 
geſez zum zweiten Male begraben würde. Der Milltärpartei am Hofe 
iſt gutem Vernehmen nach unangenehm aufgefallen, und es iſt begreif⸗ 
lich, daß Fürſt Bismarck dieſer Stimmung Conceſſionen zu machen 
ſuchte. Trotz Allem wird man die Nachricht mit Vorſicht aufzunehmen 
haben, daß Fürft Bismarck gewiſſen außerparlamentariſchen Vermittlern 
ſein Ohr leiht, und daß er ſich ſtark genug fühlt, mit Hilfe anderer 
Parteien die Liberalen zu ſprengen. Ein prakliſcher Staatsmann, wie 
er iſt, wird er den Wahlcompromiß zwiſchen den liberalen Parteien 
gegen Ultramontane und Conſervatloe richtig zu würdigen wiſſen. 
Jedenfalls dürfte es falſch fein, wenn die gemeinſchaftlichen Feinde be⸗ 


war, ſetzte man unter die Säulenknäufe das oberſte Ende des Schaftes 
und vernietete es. Dann hob man dieſe beträchtlich vermehrte Laſt 
zum zweiten Male um ungefähr dieſelbe Höhe, ſetzte die zweiten Dritt⸗ 
theile der Schäfte unter, vernietete wieder und hob zum dritten Mal 
die bis auf etwa 32,000 Centner geſtiegene Laſt, um die letzten un⸗ 
terſten Theile der Schäfte unterzuſtellen und zu vernieten. 


Nachdem in dieſem Ring die Aufnahme für die Fußenden der 
Dachſparren in Widerlagern vorbereitet war, wurde der obere oder 
Druckring des Trichterd auf feinem eigenen Gerüſt für 40,000 Gulden 
montirt, um für die Kopfenden derſelben Dachſparren als Auflager zu 
dienen, und dann erſt wurden die 30 Radialſparren eingeſetzt. Nach 
der Theorie der Kartenhäuschen der Kinder wurden immer zwei dia⸗ 
metral gegenüberſtehende Sparren zu gleicher Zeit aufgebracht und 
mit beiden Ringen vernietet, damit kein einſeltiger Druck die Ringe 
aus ihrer Lage fchleben konnte, was bei dem Gewicht von 300 Entr., 
welches jeder Sparren hat, doch zu befürchlen war. Zu dieſem Zweck 
mußte das obere Ende des Sparrens zuerſt ſo hoch von der Erde 
gehoben werden, daß es ſeiner definitiven Lage parallel auf dem Erd⸗ 
boden aufſtehend ſchwebte; dann erſt wurde es immer parallel mit dieſer 
Lage hinaufgezogen, an den Enden vernietet und zugleich mit ſeinem 
Antagoniſten ſich ſelbſt überlaſſen, was Alles ohne nennenswerlhen 
Unfall gelang. 

Während dieſer Arbeit begann man denn ſchon die Pfeiler der 
Laterne auf den obern Ring aufzuſetzen, und muthete ſo dieſen Ringen 
zu, Täglich mehr und mehr Laſt zu tragen, und trotz des rieſigen Durch⸗ 

meſſets der Laterne, von über 92 Fuß, der nicht viel der Kuppel der 
Londoner Paulskirche (112 engl. Fuß) nachglebt, trotz des maſſioen 
Daches dieſer Laterne, und der darauf ſitzenden kleinen Laterne, zu⸗ 
ſammen an 10,000 Cenimer, trägt ſich Alles, und hat ſich bet ſtarken 
Stürmen als dauerhaft erwieſen. Und dauern ſoll es ja. Es ſoll 
wenigſtens dieſe Rotunde nach Abbruch der Gallerien den Wlenern 
verbleiben und zu einem großartigen Vergnügungslokal umgeſchaffen 
werden, was wohl wieder mit der Gründung einer guten Bierbrauerei, 
der „Erzeugung“, wie man dort ſagt, eines neuen Bieres, und 
ſchlteßlich mit dem Durſt der heitern Wiener zuſammenhängen wird. 


Der Weg zu der über 85 M. hohen Krone, die in echter Ver⸗ 
goldung Rubinen wie Kürbiſſe (natürlich aus Glas) und Perlen wie 
Melonen frägt, führt zunächſt nach der Gallerie, welche auf der Höhe 
des großen Dachringes im Innern des Trichters umläuft. Es ſollen 
dorthin zwei Treppen und zwei hydrauliſche Aufzüge, wie man fie 
bereits in mehreren Hotels in Wien hat, hinaufführen und liegen 
die betreſſenden Einrichtungen und Maſchinen in vier Pfeilern der 
Rotunde, und zwar in denjenigen, welche in der Einmündung der 
öſtlichen und der weſtlichen Hauptgallerle in der Rotunde ſtehen. Sie 
waren ſämmtlich um Pfingſten noch nicht dem Publikum geöffnet. 
Vom Fuß des Dachtrichters führt die Treppe auf dem freien Dach 
quer über den Sparren bis zur Laterne, wo ſich wiederum eine rings⸗ 
umlaufende Gallerie, und zwar im Innern ſowohl als von Außen 
herumzieht. Dies wird wohl der höchfte Ausſichtspunkt fein, zu dem 
ſich ſelbſt bei ganz windſtiller Luft Damen wagen werden, denn die 
folgende, ebenfalls außenliegende Treppe ſcheint ſehr lufliger Art 
und ziemlich fleil zum Dach der erſten Laterne zu führen, über welches 


gehen können. Soweit iſt es noch nicht gekommen, wenn auch Fürſt 
Bismarck geſtern den traurigen preußiſchen Preßzeſetzentwurf zum Schlag⸗ 
wokt für die goubernementale Partei erhoben hat. Vielleicht kommt 
er in der morgenden Preßdebatte davon zurück. — In liberalen Ab: 
geordnetenkreiſen wird lebhaft bedauert, daß das Geſetz über die bürger⸗ 
liche Eheſchließung und die Standes regiſter nicht mehr zur Debatte 
und zum Abſchluſſe gekommen ſet. Man informitt uns, der Reichs⸗ 
kanzler ſowohl als der Cultusminſſter Dr. Falk hätten ſich direct dafür 
ausgeſprochen, daß die Geſetzvorlage noch im Laufe dieſer Seſſion zur 
Annahme im Reichstage gelangen follte, um einen Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes zu extrahiren. Allerdings konnten von den beiden Staatsmännern 
keine Garantieen für die Sanction des Kaiſers gegeben werden, der bekanntlich 
nicht für das obligatoriſche Civilehegeſetz iſt; aber man hoffte doch, daß 
die Regierung dem künftigen Reichstage einen modlfieirten Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen würde, zu welchem der gegenwärtige das beſte Material 
geliefert hätte. — Seitens unſerer Reichsbeamten ſieht man mit einer 
gewiſſen Ungeduld der Reichstagsdebatte über das Seroisgeſetz entgegen, 
weil die vereinzelten Mittheilungen über die Ergebniſſe der Budget⸗ 
Commiſſtonsberathungen nicht die Hoffnungen beſtätigt haben, welche 
auf die Parität der Tarifſätze bezüglich der Offiziere und Beamten ge- 
ſetzt worden. Es wird namentlich Klage darüber geführt, daß Mit⸗ 
glieder der Budgetcommiſſion, welche Reichsbeamte find, das Intereſſe 
der Sache und ihres Standes nicht gewahrt und gegen die bezüglichen 
Anträge ſtimmten. — Von biefigen Notaren wird conſtatirt, daß ſeit 
einer langen Reihe von Jahren nicht ſo viele Wechſelproteſte gegen 
Handelshäuſer vorgekommen, als eben jetzt. SE 
Berlin, 17. Juni. [Aus dem Reichstage. — Die 
elſaß⸗lothringiſche Verfaſſung.] Von der Aufgeregtheit, in 
welcher ſich geſtern der hohe Reichstag zufolge des Zorns des Herrn 
Reichskanzlers befand, iſt heute nichts mehr zu erblicken. Die geſtrigen 
Vorgänge können aus den parlamentariſchen Correſpondenzen nicht 
vollſtändig erkannt werden; denn auch diejenigen Correſpondenzen, 
welche Bismaick's Reden ſtenographiſch bringen, laſſen das Bild in 
ſchiefem Lichte erſcheinen. So z. B. ſieht es nach dem beſten der in 
biefigen Zeitungen vorliegenden Berichte juſt ſo aus, als hätte Lasker 
ſich ſpäter einfach entſchuldigt, den Hochgewaltigen gereizt zu haben, 
während ſeine zweite Rede doch eine, wenn auch in der Form ſehr 
gemäßigte Verwahrung gegen die „Abkanzelung“ war. Heute erſchien 
der Fürſt gegen Ende der Sitzung, um ſchweigend den Triumph zu 
feiern, daß fein Zornesausbruch nicht vergeblich geweſen ſei: die Mehr⸗ 
heit wußte einen Geſchäfisordnungs⸗Priorttätsſtreit nach wiederum ein⸗ 
ſtündiger Debatte dergeſtalt zu entſcheiden, daß alles Preßgeſetziiche 
ganz zuletzt auf die Tagesordnung kommt. Bismarck hat es alſo er⸗ 
reicht, der Reichstag wird heimziehen, ohne daß eine Preßfreiheits⸗ 
Debatte ſtatifindet. Hoffentlich wird die in Betreff des „Preußiſchen 
Entwurfs“ ſo einſtimmige liberale Preſſe wenigſtens die Conſequenz 
ziehen, bei den bevorſtehenden Landtags⸗ und Reichstagswahlen keine 
Candidatur zu empfehlen, fofern der Herr Candidat ſich nicht entichtenen 
für die Preßfreiheit ausgeſprochen hat, welche nach des Reichskanzlers 
irrthümlicher, aber ſchwer corrigirbarer Meinung ſchädlich It und nur 
von einer Minderheit des Volkes gewünſcht wird. — Die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Einführung der Verfaſſung 
des deutſchen Reichs in Elſaß⸗Lothringen hat einen Verlauf gehabt, 
mit welchem die liberalen Parteien zufrieden ſein können. Die geſtern 
von allen Seiten bekämpfte Beſchränkung des Wahlrechts derer, die 
für Frankreich optirt haben, aber nicht ausgewandert find, iſt faſt ein⸗ 
ſtimmig verworfen. 
v. Bernuth, dem Bundesrath durch ein Amendement die Möglichkeit 


* 


ſcheinen zu laſſen. Der Antrag wurde mit geringer Mehrheit abge⸗ 


lehnt; der Grund Hoberbeck s, man ſolle die „unerwünſchte Eventualttäkt 


Abgge Reichenſperger⸗Olpe und Windlhorſt⸗Meppen waren gewiß aus 
dem heißen Drange hervorgegangen, den clericalen Brüdern in Elſaß⸗ 


nicht erleichtern‘, war wohl durchſchlagend. — Die neuen Anträge dern 


Lothringen beſondere Wohlthaten entgegenzubringen. Die Erörterungen 


des Straßburger Kammerpräfidenten Peterſen thaten überzeugend dar, von 


wie zweifelhaftem Werth die beabſichtigten Wohlthaten für die Elſäſſer ſeien. 


Dem Reichslande ſchon in der nächſten Seſſion des Reichstags eine 


tigen Vertreter des Reichslandes im Reichstage mögen in demſelben 
erſt ihre Stimme laut werden laſſen, welcher Art die Verfaſſung iſt, 
welche fie wünſchen. Auch Peterſen's Auseinanderſetzung, weshalb der 
unglückliche Preußiſche Oeirokrungs⸗ Paragraph nicht nützlich, ſondern 
ſchädlich wirkt, war überzeugend. Wenn man keine Ahnung davon 


hat, in welchen Fällen nach den Elſaß⸗Lothringiſchen Geſetzen der Erlaß = 


eines beſonderen Geſetzes nöthig ift, kann man ſchwer darüber biöcu- 
tiren, in welchen Beſchränkungen das Octroirungsrecht, das die Reich⸗ 


tegterung ſtatt der Dictatur vorläufig noch für nöthig hält, demnächſt 
foribefteben fol. Wenn z. B., wie Pelerſen anführte, zu jedem An: 


lehen einer größeren Gemeinde ein Geſetz verlangt wird, ſo kann man 
die Gemeinden damit nicht wohl bis auf den Zuſammeniritt des Reichs⸗ 
tags vertröſten. Krieger⸗Hadersleben blieb bei der Abſtimmung mit 
ſeinem Antrage auf conſtituirende Elſaß⸗Lothringiſche Landes⸗Verſamm⸗ 
lung ganz allein. ; A rap = 

[Friedrich v. Raumer] wurde heute, ſchreibt die „V. Zig.”, auf dem 
Dreifalligkeits⸗Kirchhofe zur letzten Ruhe beſtattet. Seinen in der reich ge⸗ 
chmückten Friedhofshalle aufgebahrten Sarg umſtand eine aus allen Kreiſen 
der Reſidenz zuſammengeſetzte Trauerverſammlung, ſowie eine große Zahl 
der Verwandten des Entſchlafenen. Der alte Herr hatte in den letzten 
14 Tagen ſeiner Krankheit ſchwer leiden müſſen; Tage lang lag er ohne 
Bewußtſein da, ehe es mit ihm zu Ende ging. — In der Trauerverſamm⸗ 


— 


Landesverfaſſung zu geben, iſt ohne allen Zweifel unprakitſch; die fünf 


lung bemerkte man Vertreter der Akademie der Wiſſenſchaften, den Rector 


und den Deran der w Fakultät der Friedrich Wilhelms⸗Univerſi⸗ 
tät, den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Mitglieder des Magiſtrats, den Präſi⸗ 
denten des Reichstages, den Unterſtgatsſeeretär im Miniſterium des Innern, 
den Director der Singakademie u. a m. — Prediger Souchon hielt die Ge⸗ 
dächtnißrede, zu welcher das ſelten reiche Leben des Entſchlafenen den Stoff 
in Fülle bot. Die Erinnerungen Fr. v. Raumer's gingen bis auf den Tod 
Friedrichs des Großen zurück; er ſtand damals im 5. Lebensjahre. In 
weiten Kreiſen genoß er Freundſchaft und Verehrung. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ehrten ihn mit ihrem Vertrauen und zahlreiche Gaben aus ihrer 
Hand zu feſtlichen Gelegenheiten legen davon Zeugniß ab, 
fen Anſichten gingen principiell a Duldung, und zwar auf Duldung nach 
beiden Seiten. Er ſelbſt war dabei ein durch und durch religiöſes Gemüth. 
Kolberg, 15. Juni. [Entfeſtigung.] Hier iſt der Befehl ein⸗ 
getroffen, mit der Entfeſtigung der Stadt ſofort zu beginnen. 
Königsberg, 17. Juni. [Revolte.] Unter den in Brüſterort bei 
der Bernſteinſiſcherei beſchäftigten Tauchern iſt geſtern eine Revolte 
ausgebrochen. 
die zur Hilfe herbeigerufenen Gensd'armen. Da die Wuth der Tu⸗ 
multuanten nicht zu bewältigen möglich und das Schlimmſte zu bes 
fürchten war, wandte ſich der dortige Geſchäftsführer, um Hilfe bittend, 
per Telegraph hierher, infolge deſſen ſofort mittelſt Extrazuges eine 
Compagnie Infanterie nach Fiſchhauſen befördert wurde, welche von 
da auf Wagen uach Brüſterort weiter geſchafft werden wird, um dori⸗ 
ſelbſt die geſtörte Oronung und Ruhe wieder herzuſtellen. (Wie telegr. 
gemeldet, find die Unruhen bereits beſeitigt.) (K. 9.3.) 


Aus Kurheſſen, 14. Juni. [Der Exkurfürſt.] Die „Heſſiſchen 


Intereſſant war der Verſuch des Abgeordneten Blätter“ geriren ſich nicht allein als Organ der orthodox⸗particulari⸗ 


ſtiſchen Partei unſeres Landes, ſondern auch als „Hofjournal Sr. 


zu gewähren, zu einer Exlra⸗Seſſton des Reichstags im Januar oder königlichen Hoheit des Kurfürſten Friedrich Wilhelm des Eiſten von 
haupten, daß die liberalen Parteien ihre Schuldigkeit gelhan und nun] Februar 1874 die Elſaß⸗Lothringen'ſchen Reichstags⸗ Abgeordneten er⸗ Heſſen“. So ſchrelbt das Blatt heute: „Der Kurfürſt weilt gegen: 
1 5 — U N 2 


Laterne iſt dann auch für Denjenigen, der ſich eines noch höheren 
Ziels bewußt fein ſellte, nicht mehr zu beſteigen. } 

Es verſleht ſich von ſelbſt, daß das ganze gewaltige Dach, alſo die 
Räume zwiſchen den 32 Sparren mit feſtoernieteten Eiſenplatten ge⸗ 
deckt iſt, was nicht von einem ſtehenden, ſondern von einem hängenden, 
von unten nach oben vermittelſt Rollen auf den Sparren ſelbſt be⸗ 
weglichen Gerüſte aus geſchah. An jedem dieſer 32 Sparren hing, 
auf Rollen laufend, ein durch Seile horizontal gehaltener Träger 
oder Stuhl aus Holz, und alle waren untereinander durch Bretter zu 
einer Gallerie verbunden, welche nach Bedürfniß vermittelſt Flaſchen⸗ 
zügen höher hinaufgezogen werden konnte, ſobald die Arbeit auf einer 
gewiſſen Höhe ringsum beendet war. Hler waren Tag und Nacht 
bei glänzender Gasbeleuchtung durch Reflectoren hunderte von Arbeitern 
thätig, bis das Werk vollendet war; und den Meiſter wird man loben. 

Wir haben ſoweit die Rotunde, aber ſchwerlich unſere Leſer durch 


dieſe Details erbaut, und bitten um die Erlaubniß, von dem Troſte ich 


Gebrauch machen zu dürfen, der drüben an der ſchönen Schweizerhütt 
zu leſen, uud der da ſagt: 

So Jemand iſt auf dieſer Erden, 

Der allen Leuten recht kann thun, 

So bitt' ich ihn in allen Ehren, 

Daß er mich dieſe Kunſt möcht’ lehren. 


Das Monogramm m 


von 


Balduln Möllhausen. 
Vierter Band. 
36. Kapitel. 
a Ein nächtlicher Ausflug. 
Mehrere Tage hatten wir damit verbracht, daß wir in der Frühe 
unfere Rücken mit Hauftrballen beſchwerten, handelnd von Farm zu 
Farm, von Haus zu Haus ſtreiſten und regelmäßig mit Sonnen: 
untergang wieder in unſer Hauptquartier zurückkehrten. Ich ſelbſt ver⸗ 
trat nur die Stelle eines Laſtträgers, allein fo viel Erfahrung hatte 
ich bereits geſammelt, daß ich ich klar durchſchaute, wie O'Cullen mit 
ſeltenem Scharffinn die geringfügigſten Umſtände, ein einziges unbe⸗ 
dachiſam ausgeſprchenes Wort zu feinen Gunſten auszunutzen verſtand 
und feine alten Kunden durchgängig auf die unverantwortlichſte Weiſe 
übervorlheilte und hinterging. Mit dieſen gelegentlichen Ausflügen ver- | 
band er überhaupt nur den Zweck, die in ſeinem Laden zurückgeſetzten, 
meiſt ſchadhaften Waaten zu einem erhöhten Preiſe zu verwerthen. 
Seine Bundesgenoſſen waren bei ſolchen Verfahren die augenblicklichen 
Be dürfniſſe der Leute und die Entfernung der Quellen, aus welchen 
man das von ihm fo bequem Gebotene hätte beziehen können. Ver⸗ 
geblich hoffte ich indeſſen, daß eine dieſer Wanderungen uns auch vor 
Will o' the Wiſps Thüre oder gar in die Werkſtatt des Urhebers des 
Monogramms führen würde. Von der lieblichen Waldelfe entdeckte ich 
ebenſo wenig eine Spur, wie von dem geheimnißvollen Künſtler. Nur 
einmal meinte ich in der Dämmerung Will o' the Wiſps anmuthige 
Geſtalt um das Farmhaus herumſchlüpfen zu ſehen; als ich ihr aber 
nacheilte, trat mir O'Cullen entgegen, unter Anrufung aller Heiligen 
und der unbefleckten Jungfrau auf meine Frage betheuernd, weder ein 


man wieder hinweggeht und ſchlteßlich auf die letzten zwei Gallerien junges Mädchen noch ſonſt irgend eln lebendiges Weſen bemetkt zu 
gelangt, welche um einen Kreis von eiwa 22 Fuß laufen. Die zweite! haben. 1 e 9 
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Die Leute haben Alles demolirt und überwältigt, auch 


Seine religibͤ⸗ 


Auf des Irländers Betheuerungen legte ich keinen Werth; dagegen 55 


benutzte ich die erſte Gelegenheit, mich von ihm zu krennen 
Einſamkeit des Schuppens aufzufuchen. 

Zwei Stunden und länger mochte ich zwiſchen meinen Decken zn: 
gebracht haben, lauſchend dem allmälig verſtummenden Geräuſch in 
dem Wohnhauſe und dem geheimnißvollen Treiben der kleineren Thler⸗ 
welt im nahen Hain; zwei Stunden und Mitternacht war vorüber, 
als plotzlich O'Cullen zu mir in den Schuppen ſchlich. Wie er aus 
dem Haufe ins Freie gelangte, hatte ich nicht bemerkt, noch weniger 
war das Geräuſch des Oeffnens und Schließens einer Thüre zu mir 
gedrungen. : 

Seine Abſicht, unbeachtet zu bleiben, war unzweifelhaft; um fo 


a und die 


mehr überraſchte es mich daher, als er mich anrief, jedoch in gedämpften 


Tone, wle um die Feſtigkett meines Schlafes zu prüfen. 


Beſtändig auf der Hut vor feinen verſteckten Abſichten, antwortete 


nicht 
Er 
Erfolge. 


„wärs überhaupt nicht ſicher hier, möchte ich Dir nicht ne Pfeife Tabak 

zum Bewachen anvertrauen.“ a N f 
Ein Weilchen ſtörte er im Hintergrunde zwiſchen den bereits ſehr 

zuſammengeſchmolzenen Waaren; dann unterſchied ich, wie er eine Laſt 


emporhob, und gleich darauf ſchritt er an mir vorbei ins Freie hinaus. 


12 


ref mich zum zweiten und dritten Male mit demfelben 


„Schlafe Du und der lebendige Teufel“, knurrte er ſchadenfroh, 5 


Auf der rechten Schulter trug er einen länglichen Ballen, in der 5 


linken Hand an einem Riemen das feſt verſchloſſene Kiſtchen, welches 


er vom landenden Dampfboot aus der über uns ſchwebenden Will 7 


o' the Wlſp zeigte. N 

Mir klopfte bei dieſer Entdeckung das Herz, als ob ich nunmehr 
wirklich vor den Pforten eines tief in mein Leben eingreifenden Ge⸗ 
heimniſſes geſtanden, von mir allein es abgehangen hätte, einen klaren 


Bi 
= 


u 
1 
| 


5 


Einblick in daſſelbe zu gewinnen. Wie ſchon fo vielfach die durch ewi: 


ges Mißtrauen bedingte, mir frühzeitig in dem Jeſuitenconvict künſtlich 
eingeimpfte Gewohnheit des heimlichen Spähens und Belauſchens die 


faſt einzige Waffe in meiner Ohnmacht bildete, fo entſchloß ich auch i 


jetzt mich ſchnell, die günſtige Gelegenheit mir nicht entſchlipfen zu 


laſſen. Einen kurzen Vorſprung ließ ich O' Cullen, dann aber kroch 


ich zwiſchen meinen Decken hervor und ihm behutſam folgend gelangte 


ich bald nach ihm in den Waldesſaum, wo ſeine Geſtalt zwar meinen 
Blicken entſchwand, das Geräuſch ſeiner ſchweren Schritte dagegen mich 
ebenſo ſicher leilete. : | 
So wanderten wir wohl eine halbe Stunde auf dem gewundenen 

Pfade im ſchwarzen Schatten des dichten Laubdaches einher, ohne daß 
der mit Rleſenkräften ausgeſtattete breitſchulterige Irländer nur einmal 
für nöthig befunden hätte, feine Laſt niederzulegen und zu raſten. 
Ebenſowenig kümmerte et ſich um das durch fein Vordringen erzeugte 
Geräuſch. Er wähnte ſich unbeobachtet und vollkommen ſicher; indem 
er ſelbſt aber mit feinen breiten Füßen feſt auftrat, gab er mir Ge: 
legenheit, ihm fo nahe zu rücken, daß ich ſogar den ſich keuchend ſet⸗ 
nen Lungen entwindenden Athem zu unterſcheiden vermochte. 

Endlich öffnete ſich die Waldung. Es war indeſſen nur eine kleine 
natürliche Lichtung, welche, ringsum von hohen Bäumen eingeſchloſſen, 


ein Fleckchen Mondſchein zeigte, kaum viermal ſo groß, wie unfer 


Laden in Newyork. * : 
Sorglos trat O' Cullen auf die Lichtung hinaus. Ich dagegen 


noch in ee, Die Abſicht des Monarchen, von Linz aus 
em Könige von Hannover in Gmunden einen Beſuch abzuſtatten, 
mußte leider unausgeführt bleiben, da gerade an dem feſtgeſetzten Tage 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Hanau von einem Unwohlſein be⸗ 
en wurde.“ Frau Gertrude ſoll nämlich temporär an EN 


den 

München, 15. Juni. [Dienſtentlaſſung.] Die aus den Mi⸗ 
järgerichtsverhandlungen wegen Entführung eines Hundes bekannten 
den Offiziere, Hauptmann Carl Betz und Secondelteutenant Eugen 
ay v. Ehrenwieſen vom 12. Infanterie⸗Regiment, find durch kgl. 
ntſchlleßung vom 6. d. Mts. mit Penfion aus den militäriſchen 
lenſtes⸗ und Stan desverhäliniſſen entlaſſen worden. 
München, 17. Jun. [unterſuchung.] Gegen den Redacteur 
* „Neueſten Nachrichten“ iſt wegen eines Artikels über die Com⸗ 
mandirung des Militärs zur Frohnleiſchnams⸗Proceſſion eine Unter⸗ 
uchung wegen Majeſtäts⸗Beleidigung eingeleitet. D. 3.) 
Saarbrücken, 14. Juni. [Verurtheflung.] Das hieſige Zucht⸗ 
lizeigericht verurtheilte heute in contumaciam den früheren Re⸗ 
schein der ultramontanen „Saar⸗Zeitung“ Dr. Halle zu dreimonat⸗ 
cher Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung des jetzigen altkatholiſchen 


welche dem Profeſſor Reinkens vorhielt, daß er 
ort eine Kur habe durchmachen müſſen, zu der ein katholiſcher Prieſter 
eine Veranlaſſung haben ſollte. (N. 3.) 
Straßburg, 14. Juni. [Wunder.] In einer Zuſchrift, welche 
bbs Hoffmann an das „Univers“ über die Wunder⸗Erſcheinungen 
in Elfaß⸗Lothringen gerichtet hat, wird mit Hilfe des Thomas von 
Aquino auzeinander geſetzt, daß es zwei Arten von Wunder giebt, 
Wunder erſter und Wunder zweiter Klaſſe. Die Wunder erſter Klaſſe 
ud ausſchließlich Wunder Gottes, die zweiter Klaſſe werden von 
realuren und zwar entweder von Engeln oder Teufeln verrichtet. 
ie Erſcheinungen in Elſaß⸗Lolhringen gehören zur zweiten Klaſſe und 
es iR fraglich, ob fie von Heiligen oder Verdammten herrühren; um 
e zu Wundern erſter Klaſſe zu erheben, fehlt bis jetzt das sigillum 
ei. Um ein endgiltiges Urtheil über fie fällen zu können, muß man 
och geduldig eine Zeit lang warten. 
Straßburg, 15. Juni. [Die Wahlen.] Vom Lande kommen 
bexeinftimmende Nachrichten, daß die herrannahenden Wahlen in der 
Bevölkerung denn doch mehr und mehr beſprochen werden. Aber die 
Leute find, wie eine unterrichtete Correſpondenz der „Karlsr. Ztg.“ 
ag, gewiſſermaßen beſtürzt über den Mangel an amtlicher Beeinfluſ⸗ 
ung, an die fie von jeher gewohnt waren. Sonſt war es Siite, 
chon Monate, jedenfalls Wochen lang vor einer Wahl durch den Prä⸗ 
ekien die Souspräfekten, durch dieſe die ſonſtige amtliche Maſchinerie 
In Bewegung geſetzt zu ſehen zu Gunſten amtlicher Candidaten. Das 
boar der Stecken und Stab, der den ländlichen Wähler vor Allem 
tete in dem unklaren Begriff von feinen ſtaatsbürgerlichen Rechten 
nd Pflichten. Es wird demzufolge kaum beſonderes Verwundern er⸗ 
regen dürfen, wenn wir in der Reihe der Bezirks⸗ und Kreisräthe 
von 1873 mehrfach Perſonen aufmarſchiren ſehen werden, die ſchon 
zu Napoleons III. Zeiten die „Erwählten des Volkes“ waren. Man 
wählt ſie nicht wegen ihrer bonapartiſtiſchen Vergangenheit, man wählt 
ſie aber ebenſowenig um ihrer Liebe oder Feindſchaft willen gegen die 
tutſche Regierung, ſondern man wählt fie — weil ſie früher gewählt 
waren, und weil ſie von dieſer früheren Wahl her, und damit in Ver⸗ 
bindung als vornehme Herren, Grafen, Barone, Fabriklords u. dergl. 
en gehörigen Nimbus haben. Sogenannte „Suümmungswahlen“, 


ahlen, aus denen dle polltiſche Stimmung der Wähler erkennbar 


fein wird, dürften faſt auschließlich nur in den Städten zuwege kom⸗ 
men, aber auch da nur unter der Macht geheimnißvoller Thätigkeit, 
wonach auch ihr Werth zu bemeſſen fein wird. „Es will fi Nie 
mand nach irgend einer Seite hin compromittiten. — 
as iſt die Signatur dieſer Wahlen, und damit wird Deutſchland vor⸗ 
T N ENT ORTE U ae DT er Ba I RT BE 1 FRE RR zufrieden fein müſſen. 


3 blteb im Schatten zurück, um, nachdem er auf der anderen Seite 
wieder in den Wald eingedrungen, vorſichtig um die verrätheriſche 


55 Moyndſcheinfläche heramzuſchleichen. Er hatte jedoch deren Mitte kaum 
das Kiſſchen behutſamer daneben fiellie und mit einer feiner, gewöhn⸗ 
F lichen wüſten Beſchwörungen den Schweiß von ſeiner Stirn entfernte. 
2 „Nur 'n Kobold, wie die kleine Wiſp, hat mich wieder einmal dazu 
bewegen können“, ſprach er laut, wie um in weilerem Umkreiſe ver⸗ 
Bi 
5 meine Zeit und Mühe zu opfern, und obenein aus reiner Menſchen⸗ 
liebe mein Geld für Waare hinzugeben, welche, bei Licht beſehen, nicht 
die Hälfte des gezahlten Preiſes werth iſt.“ 
„Aber ich thu's gern, beim heiligen Patrik, ich thu's gern“, fügte 
Menſchen aus dem Schatten des Dickichts traten und ſich ihm näher⸗ 
ten, „ich thu's gern, und wär's auch nur um der Liebe der Drei⸗ 
eimigleit und aller Heiligen willen.“ 
Kaum dreißig Schritte weit befand ich mich von O' Cullen. Der 


75 e als ex mit einem tiefen Seufzer die Ballen zur Erde warf, 
ſtanden zu werden, „bei der ewigen Versöhnung, nur ſolch' Kobold, 
er noch lauter hinzu, als auf der anderen Seite der Lichtung zwei 
85 Mond ſchien hell auf ihn nieder; nicht nur die Stellung feines nach 


ſelbſt aber verdeckte neben dem nächtlichen Schatten Geſträuch, über 
welches ich hinwegſah, außerdem ein Baumſtamm, hinter welchen ich 
vom Pfade aus mit wenigen behutsamen Schritten gelangte. 

Die beiden Geſtalten waren unterdeſſen in den Bereich der Mond⸗ 
beleuchtung getreten, und jetzt erſt gewahrte ich, daß auch ſie Packete 
R trugen, welche, obwohl von ähnlicher Form und Größe, jedoch lockerer, 
= bei weitem nicht das Gewicht des von dem Irländer herbeigeſchleppten 
Ballens zu haben ſchienen. 

. In der einen Geſtalt erkannte ich auf der Stelle Will 0’ the Wiſp, 


ſich ſo leicht und anmuthig einherbewegte, als habe ſie ſelbſt nur aus 
einigen über den bethauten Raſen hingleitenden verkörperten Mondes: 
ſtrahlen beſtanden. Ihr zur Seite ging ein hochgewachſener Mann in 
einer Blouſe und auf dem Kopfe — fo viel ich unterſchled — einen 
abgetragenen, formloſen Filzhut. Weißes Haar, im Mondlicht wie 
5 Schnee glänzend, floß in dichter Fülle beinah bis auf feine Schultern 
nieder. Ein Vollbart von derſelben Farbe reichte ihm bis tief auf die 
Bruſt hinab. 

Bei dem Irländer eingetroffen, legten fie ihre Laſt behuiſam nie⸗ 
der. Eine kurze, von Seiten O Cullens ſehr freundſchaftliche, von dem 
weißlockigen Fremden dagegen mit einer gewiſſen Zurückhaltung er⸗ 
wliderte Begrüßung fand ſtatt, worauf ſich zwiſchen allen Dreien ein 
Geſpräch entipann, deſſen einzelne Worte mit wenigen Ausnahmen 
bis in mein Verſteck hineindrangen. 

„Nun ſagt mir, Herr, ob Ihr in Euerm Leben einen pünkilicheren 
und gewiſſenbafteren Handelsmann kennen lernte?“ rief O' Cullen mit 
brutaler Heiterkeit aus, welche dadurch noch unheimlicher für mich 
wurde, daß er ſich bemühte, eine gewiſſe Treuherzigkeit zu erheucheln. 
ze in der Kiſte werdet Ihr Alles nach Wunſch finden. Beim hei⸗ 


2 
78 


4 
. 
Mer, 


die liebliche Waldelſe, welche trotz der ihre Arme beſchwerenden Laft|Iahr auf Jahr geht dahin und ich 


er 


3 


Deſterreich. 

, Wien, 17. Juni. [Hofrath Lemonnier 4. — Das 
Executiv⸗ ⸗Comite. — Miniſter Stremayr und die Cleri⸗ 
calen.] Der Chef der hauptſtädtiſchen Polizei, der ſoeben den Titel 
eines Polizeipräfidenten und damit einen höheren Rang in der bureau⸗ 
kratiſcheu Hierarchie erhalten, hat leider dieſe Erhebung nur um we⸗ 
nige Tage überlebt. Auch fein Tod, den Wien alle Urſache hat, auf's 
lebhafteſte zu bedauern, iſt eine Erbſchaft, die wir dem überhaupt ſo 
ungemein ſympathiſchen Beſuche des Czaren danken. Noch in der 
erſten Hälfte der fünfziger Jahre wurde der kräftige Mann durch eine 
Lungenentzündung hingerafft, weil er, ſtatt die Anfänge feines Un⸗ 
wohlſeins zu beachten, vollauf mit der Organiſirung des Polizeidienſtes 
während der Anweſenheit Alexanders II. zu thun hatte und auch am 
Tage der Abreiſe ſich in der dünnen Galauniform bei eiſigem Regen 
und Winde Stunden lang am Weſtbahnhofe aufhalten mußte. Le⸗ 
monnier war die beſte Hinterlaſſenſchaft aus dem Regimente Giskta, 
der ihn von Brünn hierherberufen. Wien verdankt ihm ungeheuer 
viel, denn er war es, der uns aus dem Militärpolizeiwahn befreite 
und die Sicherheitswachmänner an deren Stelle feste. Die Weltaus⸗ 
ſtellungsgäſte überzeugen ſich täglich, daß dieſe letztere, eine Ciollwache, 
dem engliſchen Ideale eines Conſtablers fo nahe kommt, wie das bei 
uns überhaupt möglich iſt. Jedenfalls ſind es Deutſche, während für 
die alte Bach⸗Kempeſche Militärpolizei vorzugsweiſe Czechen ausgeſucht f 
wurden, die vor Gericht niemals anders als in jenem eniſetzlichen 
Deutſch⸗Slaviſch antworteten, wie es die Söhne der Wenzelskrone zu 
radebrechen pflegen. Ob der Tod Lemonnier nicht noch ein größerer 
Verluſt für uns, als ſich jetzt überſehen läßt, bleibt abzuwarten. Da 
die Reaction bei uns einmal an der Arbeit iſt, im Detail ſich einzu⸗ 
bringen, was fie en gros, aber nur „im Prineipe“, hat preisgeben 
müſſen kann Niemand wiſſen, ob nicht auch in dem Polizeige bäude 
am Prater ein Umſchwung beliebt werden wird. — Das Executiv⸗ 
Comite zur Unterſtützung der Börſe will ganz vernünftiger Welle den 
Hauptaccent auf die Escompttrung nicht bankfähiger Wechſel legen, in⸗ 
dem es Wechſel ſolider Firmen und mit längerer als dreimonatlicher 
Sicht bis zu ſechs Monaten Verfallszeit discontirt. Dadurch hoffe man 
jenen Häuſern der Handelswelt Geldquellen zu erſchließen, die in Ver⸗ 
legenheit find, weil ihnen die Allmacht der großen Finanzbarone das 
Geld vor dem Munde wegfiſchte. Es ſoll nicht nur dem Handel und 
Gewerbe Geld zugeführt, ſondern es ſoll den Kaufleuten und Induſtriel⸗ 
len auch die Möglichkeit geboten werden, daß die Credite ihnen in voller 
Höhe und unvertheuert zufließen, indem die Bedürftigen unter ihnen 
nicht länger darauf angewieſen ſind, ihre Wechſel nur durch die Pro⸗ 
tection großer, bei der Natlonalbank privilegirter Firmen und Inſtitute 
präſentiren zu können. So tft die löbliche Abſicht! Wird fie in Er: 
füllung oder nicht ebenſo in die Brüche gehen, wie vor vier Wochen, 
als der erſte Garantiefonds gel ildet ward? Qui vivra verra! — 
Riiter von Stremayr, der ja nun durch die letzten Ordensverleihungen 
wirklicher Geheimrath und damit Excellenz für Lebenszeit geworden iſt, 
erweiſt ſich jetzt als ein ſcharfes Rüſtzeug der clericalen Partef. Alle 
Lehrervereine, die den gemaßregellen Bobies zum Ehrenmitgliede er: 
nennen, werden aufgelöſt; daſſelbe Schickal droht dem Ausſchuſſe der 
Vereine. 

Wien, 16. Sunt, [Fürſtliche Gäſte.] Fürſt Carl von Ru⸗ 
mänien wird in den nächſten Tagen — am 22. oder 23. d. M. 
— auf der projeciisten Reife zu feiner Gemahlin Wien paſſiren und 
einen Aufenthalt von vier bis fünf Tagen hier nehmen, hierbei die 
Gaſtfreundſchaft des Kaiſers genießend. — Die Exkönigin Iſabella von 
Spanien iſt am 13. in Begleitung ihrer Tochter, der Gräfin von Gir⸗ 
genit, von Paris abgereiſt, um ſich zum Beſuche ihres Sohnes und 
der Weltausſtellung nach Wien zu begeben. Von der Familie Or⸗ 
leans befindet ſich hier bereits der Herzog von Montpenfier, In den 
nächſten Tagen werden demſelben der Graf und die Gräfln von Paris 
und ſpäter, ſobald es die Ferien der Nattonalverſammlung erlauben, 
auch der Herzog von Aumale und der Piinz von Joinville folgen. 


ligen FTT e e ee OR, d r u ee hat's doch in richtiger Kenner für mich ausgeſucht, vom 
ſchönſten Himmelblau bis zum rußigſten Schwarz, der Pinſel nicht zu 
gedenken, und gefeilſcht und gehandelt habe ih d' rum, als hätte ich 
mit dem Teufel ſelber um 'n halbes Dutzend Jahre im Fegefeuer 
geknickert.“ 

„Ich danke Euch“, ertönte eine ruhige, unbeſchreiblich ſchwermüthige 
Männerſtimme zu mir herüber, „auch gegen die Einkaufspreiſe habe 
ich nichts einzuwenden, wenn ich in Anrechnung bringe, wie viel 
Mühe es Euch koſtet, ohne meine firenge Abgeſchiedenheit zu flören, 
mich mit dem Nothwendigen zu verſehen. Wenn Ihr nur — natür⸗ 
lich ohne Euch ſelbſt zu benachtheiligen — einen etwas höheren Preis 
für meine Arbeit einräumen wolltet. Es iſt gar zu wenig, was ich 
zu erübrigen vermag, und ehe ich eine beſtimm te Summe beiſammen 

en iſt es mir unmöglich, dieſen verborgenen Erdenwinkel zu ver⸗ 
laſſen.“ 

„Warum von hier fortziehen, Herr?“ fragte O' Cullen erſtaunt, 
„meint Ihr etwa, Ihr kämet in der Stadt weiter? Bei der aller⸗ 
ſüßeſten Jungfrau Marla, Herr, mit Dem, was Ihr hier verbraucht, 
vermögt Ihr in New: York kaum einen Kanarienvogel durchzufuttern, 


innen gekrümmten Knies, ſondern fogax den widerwärtigen Ausdruck und nun gar noch die angemeſſeneren Kleldungeſtü cke! Ich ſchwör' e 
feines breiten Geſichtes vermochte ich nothdürſtig zu unterſchelden. Mich] Euch zu bei der ewigen Erlösung, ſchlecht, wie Eure Arbeit bezahlt 


wird, bräche nach den erſten ſechs Wochen der Concurs bei Euch aus.“ 

Ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer wurde mir von der ſanften Luft⸗ 
ſtrömung zugetragen; ich bemerkte, daß der weißgelockte Mann Will 
o' the Wiſp's Arm unter den ſeinigen zog, und auf's Neue ertönte 
feine mich wunderbar ergreifende ſchwermülhige Stimme: 

„Ihr ſeht das Kind hier, guter Freund, wenn ich nicht an mich 
ſelber denke, muß ich doch für meine kleine Wiſp ſorgen. Sie muß 
dahin geführt werden, wohin ſie gehört, und dazu bedarf es einer er⸗ 
heblichen Summe Goldes. Ich aber, wie ſoll ich es erſchwingen? 
komme nur langſam von der 
Stelle; Jahr auf Jahr, und auch die Stunde bleibt nicht aus, in 
welcher ich von ihr ſcheide, um“ — 

„Nicht doch Vater“, nahm Will o' ihe Wiſp mit rührender Innig⸗ 
keit das Wort, „die Stunde der Trennung liegt noch in unabſehbarer 
Ferne; außerdem mochte ich um keinen Preis dieſen ſtillen Erden⸗ 
winkel verlaſſen. Beruhige Dich daher; ſehnſt Du Dich aber nicht 
fort von hier, fo denke ich noch weil weniger daran. Uns fehlt es an 
nichts, und fährt Mr. O' Cullen nur fort, und treu zur Seile zu 
ſtehen, dann ſind wir bis ans Ende unſerer Tage gegen Noth und 
Sorge geſchützt.“ 

„So recht, kleine Wiſp“, bekräftigte O'Cullen, und ich hätte hin⸗ 
ellen und ihn zu Boden ſchlagen mögen für den ſchmachvollen Betrug, 
welchen er an den armen, feiner Rechtlichkeit vertrauenden Menſchen 
beging, „ſo recht; Ihr lebt hier, wie in Abrahams Schooß; Niemand 
hindert Euch in Eurer Einſamkeit. Den Zweiten aber möchte i 
ſehen, der gute Luſt hätte aus heiliger Freundſchaft für Euch bei dem 
ganzen Handel nicht nur nichts zu verdienen, ſondern ſogar noch fein 
gutes Geld dran zu geben. Und was Euer Ende betrifft, alter 
Gentleman, beim heiligen Patrik, Ihr überlebt uns Alle, trotz Eures 
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Die Mülder der Familie Orleand an wie die Boh. mit⸗ 
theilt, überein, während ihres Aufenthaltes in Wien nur ihre Karte 
bei dem Grafen Chambord abzugeben, demſelben aber keinen perſön⸗ 
lichen Beſuch abzuſtatten. 

[Geheime Räthe.] Die Verleihung des Ordens der eiſernen 
Krone erſter Klaſſe giebt bekanntlich das Anrecht auf die Geheimraths⸗ 


würde. Die mit dieſem Orden kürzlich ausgezeichneten Herren Mi⸗ 
niſter Pretis, Glaſer, Banhans, Stremayr und Unger haben 
um dieſe Würde angeſucht und iſt . ihnen vorgeſtern ertheilt 
worden. 

[Der dritte deutſch⸗mähriſche Parteitag], welcher geſtern 
in Iglau abgehalten wurde, nahm ſämmtliche ihm vorgelegten Reſo⸗ 
lutionen über die Hebung der deutſchen Volksſchule, über die Grün⸗ 
dung deutſcher Volksbibliotheken, über die Gründung deutſcher Spar⸗ 
und Vorſchuß vereine, über die Unterflügung der deutſchen Journaliſtik 
an und gab dem Programme des verfaſſungstreuen Brünner Wahl⸗ 
Comites ſeine Zuſtimmung. 


Schweiz. 
Bern, 14. Juni. [Zur Reorganiſation der proteſtanti⸗ 8 
ſchen Nationalkirche in Genf. — Aus Belfort. — Kirch⸗ 
liches aus Pruntrut.] Nachdem der Große Rath des Cantons 
Genf die Reorganiſation des katholiſchen Cultus vorgenommen, be⸗ 
ſchäftigt er ſich, ſchreibt man der „K. Ztg.“, gegenwärtig mit der des 
proteſtantiſchen oder befier geſagt, mit der Reorganiſalton der proteſtan⸗ 
liſchen Nationalkirche. Der ihm von der Commiſſton vorgelegte bezüg⸗ 
liche Geſetzentwurf enthält bedeutende Abweichungen von den gegen⸗ 
wärtigen Beſtimmungen. Seither konnte das Conſiſtorium feinen 
Präſtdenten unter feinen geiſtlichen oder bürgerlichen Mitgliedern wäh⸗ 
len, nach dem neuen Geſetz muß derſelbe dem Latenflande angehören; 
feither konnte nur ein in das Miniſterium der Nationalkirche aufge⸗ 
nommener Geiſtlicher zum Pfarrer ernannt werden, von nun an ſoll 
das Geſetz die Bedingungen der Wählbarkeit zu dieſem Amte beſtim⸗ 
men; ſeither überwachte die Prediger⸗Geſellſchaft den rellgiöſen und 
theologiſchen Unterricht in den öffentlichen Lehranſtalten und beſtimmte 
die Zulaſſung und Aufnahme in das Miniſterium, nach dem neuen 
Geſetz wird dieſelbe dieſe doppelte Miſſion nicht mehr auszuführen 
haben — kurz, wenn der Große Rath den Entwurf annimmt, welchem 
Beiſpiele das Volk dann jedenfalls folgen wird, wird die proteſtantiſche 
Nationalkirche in Genf auf dem Wege des liberalen Proteſtantismus 
einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan haben. Neben der frei⸗ 
ſinnigen katholiſchen Bewegung, welche ſich in Genf in fo überraſchen⸗ 
der Weiſe kundgiebt, iſt dies für dieſen Canton gewiſſermaßen eine 
moraliſche Nothwendigkelt. — Laut dem in Pruntrut erſcheinenden 
„Jura“ hat die Garniſon von Belfort Ordre erhalten, am 15. d. M., 
alſo morgen, die Stadt zu räumen. — Der Berner Regierung ſoll 
es gelungen fein, mehrere katholiſche Geiſtliche für Ausübung der kirch⸗ 
lichen Funetionen an Stelle der von ihrem Amte entfernten renitenten 
juraſſiſchen Pfarrer zu gewinnen. Einer derſelben iſt bereits in Prun⸗ 
tzut eingetroffen, wo ihm, wie man leicht denken kann, Seitens der 
ultramontanen Preſſe nicht der beſte Empfang zu Thell wird. 


Italien. 


Nom, 10. Juni. [Italieniſche Stimmen über die Candidaten 
zur Papſtwahl.] Die italieniſche Preſſe, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ 
reproducirte in den letzten Tagen einen Artikel des Londoner „Spectator⸗ 
über den muthmaßlichen Nachfolger Pius IX., der nach den Informationen 
des Londoner Blattes, die es angeblich aus Ni Kreiſen erhalten 
haben will, unter den Cardinälen di Pietro, Riario Sforza, Morichini, 
Sacconi, Panebianco, Capalti und Bilis zu ſuchen fein dürfte. Jedermann, 
beißt es in dem Artikel, werde die Frage aufwerfen, wie viele von dieſen 
ieben Candidaten zur 1 dem Jeſuiten⸗Orden angehören 
und demgemäß auf die Unterſtützung der Jeſuitenpartei im Cardinals⸗ 
Collegium rechnen könnten. 10 ntwort des „Spectator“ auf dieſe Frage 
lautet: es ſei weder ein Jeſuit noch ein Ex⸗Jeſuit darunter, und 
was noch bemerkenswerther erſcheine, auch von ſämmtlichen Cardi⸗ 
nälen gehöre kein einziger zur Geſellſchaft Jeſu. Ueberhaupt 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


weißen Haars, und ſtürbet Ihr vor der Zeit, fo wäre ich der Mann 
dazu, väterlich für die kleine Wiſp zu ſorgen. Wäre ſogar jetzt ſchon 
gern bereit, fie mit nach New⸗York zu nehmen und ihr 'ne guie Un⸗ 
terkunft bei meinen Freunden — hochangeſehenen Leuten, fogar from⸗ 
men, vielvermögenden geiſtlichen Herren — zu verſchaffen“ 
„Laſſen wir das“, verſetzte der weißlockige Herr mit kalter Ruhe, 
„meine Angelegenheiten entziehen ſich fremder Beurthellung. Wollt 
Ihr hingegen Eurer Freundſchaft für uns Ausdruck verleihen, fo ihui's, 
indem Ihr dafür Sorge tragt, daß ich nur ein Wenig mehr für meine 
Arbeit erhalte. Macht ſich meine Zeit doch zu gering bezahlt; kaum 
nennenswerth iſt es, was ich erübrige, und ich muß — muß doch 
einmal fort von hier.“ 

„Den hoͤchſten nur denkbaren Preis will ich Euch zuwenden, die 
allerunbefleckteſte Jungfrau Maria und ihr allerſüßeſtes Jeſulein find 
meine Zeugen“, verſetzte das Scheuſal, indem es ſich dröhnend mit der 
Fauſt auf die Bruſt ſchlug, „und wenn Ihr ein einziges Mal nach 
New⸗York hinunterfahren und dort Eure Waare ſelber ausbieten woll⸗ 
tet, wär's mir ſchon lieber.“ 

„Nein, nein,“ betheiligte Will o' ide Wiſp ſich are an dem Ge: 
ſpräch, „wozu die koſtſpielige Reiſe, jo lange Ihr freundlich für uns 
ſorgt? Möge Alles beim Allen bleiben, und tragen die ſchönen Ar⸗ 
beiten nicht ſo viel ein, wie ſie verdienen und werth ſind, dann müſſen 
wir mit weniger zufrieden ſein. Doch die Zeit eilt, Mr. O' Cullen; 
nehmt in Empfang was fertig iſt und ſagt, was Ihr zu den Materia: 
lien zugabt, oder beſſer noch, ſagt es nicht; denn Ihr ſeid unſer ein⸗ 
ziger Freund, und an wen ſollten wir uns wenden, würdet Ihr unſerer 
müde oder hleltet Ihr es nicht mehr für der Mühe werth, unſere Ar⸗ 
beit auf den Markt zu bringen?“ 

„Das iſt's richtige Wort, Will o' the Wiſp,“ verſetzte O'Cullen fo 
gleißneriſch, daß ich vor Jammer hätte laut auſſchreien mögen, „Du 
haſt 'ne Einſicht von der Sache, und nicht um nen Cent ſollt Ihr zu 
kurz kommen. Was ich früher zahlte —“ 8 
Wiederum drang ein ſchmerzlicher Seufzer zu mir herüber; ich 
Be den alten Herrn verzweiflungsvoll die Hände ringen zu 
ehen. 

„Mache, wie Du willſt“, ſprach er laut und mit einem mir durch 
die Seele ſchneidenden Ausdruck im reinſten Deulſch, „denn ich ertrage 
es nicht, nein, ich ertrage es nicht, mich ſo tief unter die entwürdi⸗ 
genden Verhältniſſe zu beugen.“ 

„Armer, lieber Vater“, tönte es ſchmeichelnd von den Lippen des 
boldſeltgen Kindes, „auch die heutige Nacht überſtehen wir, und dann 
liegen wieder ſechs Monate ungeſtörter friedlicher Einſamkeit 
vor uns.“ 

Der fo Angeredete lleß feine Hände ein Weilchen auf dem un⸗ 
ſchuldigen Haupte der theuren Tochter ruhen; dann kehrte er ſich ab, 


ch. und die Arme über der Biuſt verſchränkt und das Haupt tieſ geneigt 


entfernte er ſich in der Richtung, aus welcher er 1 war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


„Gortſetzung.) 25 Bi 
gebörten nur drei einem geiftlihen Orden an, Bilio den Bernhardinern, 
Guidi den Dominicanern und Panebianco den Benedietinern. Fürſt Bis⸗ 
marck könne ſich daber freuen, im Cardinals⸗Collegium keinen feiner furcht⸗ 
baren Gegner zu haben, doch liege in dem geheimen Einfluſſe der Jeſuiten 
immerhin eine große Gefahr. Riario Sforza, der Erzbiſchof von Neapel, 
beſitze die meiſten Sympathien bei den italieniſchen Liberalen; es ſei unver⸗ 
geſſen, daß Se. Eminenz 1848 dem Vaterlande ſeine Pferde zum Kriege 
gegen Oeſterreich zur Verfügung geſtellt habe. Es iſt dem „Spectator“ be 
reits vorläufig bemerkt worden, wie es ebenſowenig unvergeſſen ſei, daß Se. 
Eminenz Cardinal Riatio Sforza, Erzbiſchof von Neapel, in den zwölf 
Jahren, wo in Neapel die blutgierigſte Reaction hauſte, neben der Polizei, 
der Galeere und dem Henker das thätigſte Werkzeug in den Händen Ferdi⸗ 
nand's des Zweiten war, und ein größerer Artikel im „Paeſe“ nimmt von 
den Mittheilungen des Londoner Blattes, die als ganz ungerechtfertigt und 
vor Allem als zu exeluſiv hingeſtellt werden, Anlaß, das Cardinals⸗Colle⸗ 
gium vom Standpunkt feiner angeblich mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt 
angeſtellten Nachforſchungen Revue paſſiren zu laſſen. Angenommen, es 
müſſe ſofort ein Nachfolger für Pius IX. ernannt werden, ſo zähle das 
Cardinals⸗Collegium offenbar mehr als ſieben Mitglieder in ſeiner Mitte 
auf die ſich die ſymboliſche Taube niederlaſſen könne. Albani, der an fo 
vielen Papf wahlen theilgenommen, pflegte zu ſagen: Wenn wir uns im 
Conclave einſchließen, fühlt Jeder von uns, daß er den heiligen Geiſt in 
feiner Bruſt bat, womit er nichts anderes ſagen wollte, als daß jeder Car⸗ 
dinal ſich für würdig halte, die Tiara zu tragen. Selbſt körperliche Ge⸗ 
brechen, wie das Beiſpiel ves blinden Papſtes Corſini und des vielfach lei⸗ 
denden Pius VIII. lehrt, ſind kein Grund, darauf Verzicht zu leiſten, und 
es iſt ſogar vorgekommen, wie das Beilpiel Benedict's XIII. beweiſt, daß 

geiſtige Unfähigkeit die beſte Empfehlung zur Candidatur war. Es kann 
alfo jeder Cardinal, jo lange die Bulle de electione in Kraft bleibt, wenn 
er nur ein Italiener iſt, Pius IX. Nachfolger werden, und es erſcheint, ſagt 
das römiſche Oppoſitionsblatt, ſo lange der Faber murarius des Conclave 
nicht Thüren und Feuſter zugemauert hat, überhaupt unzeitig, zu unter⸗ 
ſuchen, wie es der „Spectator“ gethan, welcher von den gegenwärtigen Car: 
dinälen die meiſte Ausſicht hat, Papſt zu werden, zumal ein altes und er⸗ 
probtes Sprichwort ſage, daß derjenige ſelten als Papſt aus dem Conclave 
berauskomme, der als ſolcher hineingehe. Bei der letzten Papſtwahl habe 
man ſechszig gegen eins gewettet, Lambruschini werde gewählt werden, und 
doch habe er kaum die erſten Stimmen erhalten und auch dieſe nur aus 
Höflichkeit für ihn. Alle italieniſchen Cardinale der Gegenwart — 
ihre Zahl iſt dreiunddreißig, von denen der älteſte 1792, der jüngſte 
1828 geboren iſt — ſind alſo wählbar. Ihrer Abſtammung na 
vertreten dieſelben alle Schichten der Geſellſchaft. Als Cardinal 
Bonaparte ſeinen Sitz im Heiligen Collegium erhielt, ſtand ein Ver⸗ 
wandter von ihm an der Spitze Frankreichs und auch er führte den Titel 
„kaiſerliche Hoheit“. Die Cardinäle Amat, Carafa, Riario, Sacconi 
und Borromeo gehören dem Feudaladel an, einige andere find als römiſche 
Patricier, wieder andere als Söhne mehr oder minder reicher Bauern, wie 
Mertel und Bizzarri, oder als Plebejer geboren wie Morichini, deſſen 
Name jedoch in der wiſſenſchaftlichen Welt einen guten Klang hat. Einer 
bat ſeine nächſten Verwandſen in einer beſcheidenen Barbierſtube zu ſuchen; 
der heilige Geiſt hat alſo freie Wahl. Der wiſſenſchaftlichen Bildung 
nach bereit unter den Carbinälen eine große Verſchiedenheit, doch ſei keines⸗ 
wegs zu fürchten, daß die Wahl auf ein allzu gelehrtes Individuum fallen 
werde; das ſei ja bei Pius IX. auch nicht der Fall geweſen. „Il Paeſe“ 
läßt nur Pitra und Mertel als wahrhaft gelehrte Männer gelten, die 
Anderen wüßten von göttlichen und weltliche Dingen eben nur fo viel, 
als fie zu ihrem Privatgebrauche nöthig hätten. Die Panvinio, die Novis, 
die Paſſionei, die Mai neigten ſich zu ſehr auf Seiten des Unglaubens gleich 
den Bembos und den Sadoletos. Unter allen Umſtänden ſeien Cardinäle, 
die etwas Tüchtiges gelernt haben, wenn fie auch glaubenstreu wären, nicht 
ſo gefügig, wie es Pius IX. wolle und verlange. Niemals — behauptet 
unſer Gewährsmann — habe eine jo tiefe Kluft zwiſchen Glauben und 
Wiſſeuſchaft beſtanden, wie im gegenwärtigen Carpinals⸗Collegium, während 
andererſeits an ſpitzfind'gem Scharfſinn und diplomatiſcher Schlauheit kein 
Mangel ſei. Bei denen, die aus den Schulen und Uebungen der Jeſuiten 
hervorgingen, ſei dies eine ſelbſtverſtändliche Folge der Lehre und Praxis 
dieſer berühmten Geſellſchaft; allen es ſei Thalſache, daß die Creaturen 
der Jeſuiten im Cardinals⸗Collegium in der Minorität ſeien. 
Andexerſeits wäre es ungerecht, wenn man Männer von jo hoher Stellung 
aller edleren und trefflichen Eigenſchaften und Tugenden bar und ledig er⸗ 
klären wollte. Es ſeien allerdings treffliche Eigenſchaften und Tugenden 
unter ihnen vorhanden, aber jede in ihrer Art, das heißt, ſie kämen mehr 
der Allgemeinheit zugute, als dem Seelenheil der Einzelnen. Der Artikel 
geht nach dieſen einleitenden Bemerlungen auf die Charakteriſtik der 
einzelnen Mitglieder des Cardinals⸗Collegiums ein, und wir wollen 
ihm, ſo weit es der Raum geſtattet, dabei folgen. 5 
Patrici, der Doyen des Collegiums, gelte für einen echten Edelmann 
und habe den geiſtlichen Stand aus innerer Neigung gewählt. Die römiſche 
Weltgeiſtlichkeit, an deren Spitze er ſteht, beſchuldige ihn, den Uebergriffen 
der Jeſuiten nicht wirkſam genug gegenüberzutreten; er habe indeſſen ſein 
Möglichſtes in dieſer Hinſicht gethan und oft genug hätten weder die Bilten 
feiner jeſuitiſch gefinnten Verwandten, noch die Beweisführungen ſeines 
Bruders, der zum Jeſuiten⸗Orden gehöre, noch die Schmeicheleien der Signora 
Mellinger bei ihm etwas gefruchtel; er ſei ein Bewunderer Pius' IX. und 
leiſte demſelben blinden Gehorſam. Amat gelte bei den Ultras für einen 
reimaurer, di Pietro ſitze zwiſchen zwei Stühlen; im Grunde ea 
erzens wohne ein Funke von Liberalismus, allein er entſchlüpfe, ſei es 
angebornes Naturell, ſei es Berechnung, den Händen der Einen wie der Anderen. 
Mileſi ſei nicht mehr zurechnungsfäbig und könne nicht in Beſracht kommen. 
Sacconi verleugne feine Abſtammung nicht; er habe die diplomatiſche Carriere 
durchgemacht, das einzige Feld, wo die Jeſuiten ſchwer ankommen könnten. 
De Angelis ſel ein Vertrauter der geheimen Polizei des Bourbonen 
und des Herzogs von Modena geweſen und habe die Jeſuiten als Werkzeug 
benützen wollen, ſei aber ſchließlich von dieſen ſelbſt gemißbraucht worden, 
Vannicelli ſei von ſehr guter Gemüthsart und ebenſoſehr zum Myſticis⸗ 
mus geneigt, eine jener Naluren, deren ſich die Jeſuiten mit Leichtigkeit zu 
bemächtigen wiſſen, wenn fie ihrer bedürfen. Ueber Asquini ſei nichts 
zu jagen, während Carafa, ſeinen Grundſätzen nach der gemäßigten Bartei 
angehörend, ein Mann von großem Scharſſinne ſei, dem das Unfehlbarkeits⸗ 
Dogma im höchſten Grade zuwider war. Riario's Anteceventien (ſtehe 
oben) werden als bekannt vorausgeſetzt. Ein Cardinal Ruffo nach den 
Anforderungen des neunzehnten Jahrhunderts, der vollſtändig in der Hand 
der Jeſuiten ſei und nur in Bezug auf die Theilnahme des Clerus am 
politſſchen Leben nicht mit ihnen übereinſtimme. Morichini, den unlängit 
der Schlag gerührt, feierte in mittelmäßigen Hexametern den Erzengel 
Michael. Die Jeſuiten ſtellten ihn als Gegencandidaten Antonelli's auf, 
als dieſer Stgatsſecretär wurde. Pocei habe 1848, wo er Biſchof in Per 
rugig war, illuminirt und Fahnen ausgeſteckt, ſei aber ſpäter reactionär und 
ein Freund der Jeſuiten geworden. Barnabo iſt blind, Antonucci, 
Erzbiſchof von Ancona ſchwer zu durchſchauen und ebenſo ſchwer zugänglich. 
De Silveſtri gelte für ebenfo gemäßigt als beſcheiden, ſowie für höflicher 
und aufrichtiger in ſeinem Benehmen als Di Pietro. Panebianco leide 
an Schlafloſigteit und phantaſire davon, daß er über kurz oder lang berufen 
I werve, die Rolle eines zweiten Sixtus V. zu ſpielen. Treviſanato, 
atriarch von Venedig, weiß nicht, ob er den Geſetzen des Staates mehr 
9976 55 ſolle, oder den Vorſchriften der römiſchen Congregationen. De 
uca dankle ſeinerzeit dem König von Neapel in einem Hirtenbriefe für die 
Verleihung der Conſtitution. Nach der Kataſtrophe vom 15. Mai nahm 
ihm Riario den einträglichen Biſchofeſitz von Averſa und trieb ihn in die 
diplomatiſche Laufbahn. Als Präſident des Concils trat er mit viel Takt 
auf. Die Jeſuiten haben in ſeinen Salons keinen Zutritt. Bizzarri, 
ebenfalls augenleidend, wird als ausgeſchloſſen von der Mitbewerbung an⸗ 
ae Während Guidi verdientermaßen Biſchof von Tusculum ſei, 
rinke ſein Vicar, Monſignore Howard, deſtomehr Waller. Bilio erhielt 
den Cardinalshut zur Belohnung für die Encyelica und den Syllabus. 
Obwohl Barnabit, ſei er durch und durch den Jeſuiten ergeben und über⸗ 
dies noch anmaßend und gewalttätig. Seine Kenntniſſe ſeien dabei ſehr 
unbedeutend. Bonaparte ſtudire von Früh bis Abends agseetiſche 
Schriften. Ferrieri ſei halb und halb für die italieniſche Regierung und 
würde im Nothfall in diplomatiſche Beziehungen zu ihr treten. Barili 
ſei ein Jeſuitenfreund, ebenſo ungebildet als fanatiſch. Ber ar di beſitze 
im höchſten Grade die Kunſt, feine Gedanken zu verbergen, ſei aber außer⸗ 
dem zu klug, um ſich mißbrauchen zu laſſen, am allerwenigſten von den Je⸗ 
ſuiten. Monaco und Bilio ſeien die beiden Lieblinge Pius IX., obwohl 
ihre Charaktere durchaus verſchieden ſeien. Monaco habe immer einen hans⸗ 
wurſtartigen Zug im Geſichte, der zum Lachen reize, was vielleicht der 
Grund ſei, weßhalb er bei Pius IX, jo beliebt ift; übrigens halte er es 
mit den Jeſuiten. Antonelli dagegen habe nie von denſelden etwas 
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wiſſen wollen. Caterini ift Beichtkind des Jeſuiten⸗Generals, jedoch viel⸗ 
leicht nur aus Berechnung. Uebrigens berirete er den 1 daß man 
vor allen Dingen die Geſetze des Staates zu befolgen habe. Grafollini 
gehe mit italieniſchen Juſtizbeamten um, vielleicht nur, um von den Renten 
feiner Abtei von S. Giorgio in Camaſſa fo viel als moglich einzuheimſen. 
Uebrigens ſei er ein altersſchwacher Greis und von Natur ſchon überaus 
ängstlich. Mertel biete Alles auf, um nur Pius IX. zufriedenzuſtellen; 
mit den Jeſuiten dabe er nichts gemein. Conſolini gerathe aus Nerven⸗ 
ſchwäche bisweilen in Jahzorn, ſei aber im Ganzen ein rechtſchaffener Mann. 
Was Borrom es betrifft, ſei es am beſten, gänzlich zu ſchweigen. Ca: 
palti galt zur Zeit des Concils für einen Jeſuitenfreund. Gegenwärtig 
heiße es, daß er bei beſonders feierlihen Gelegenheiten die italſeniſche Tri⸗ 
colore aus feinen Fenſtern weben laſſe, ohne daß man jedoch wiſſe, ob dies 
ein aufrichtiges Zeichen von Beſſerung jei. 

Der Leſer möge ſich nach dieſen kurzen Andeutungen von den Geiſtes⸗ 
heroen und Tugendſpiegeln unter den Cardinälen von ſelbſt ein Bild machen. 
Wie man ſieht, giebt es deren darunter von allen Sorten. 


[Verſchiedenes.] Das Muntelpium beſchloß in feiner legten 
Zuſammenkunft, daß eine der neuen Straßen künftig Via Rattazzi 
heißen ſoll, oder, wenn man ſich nicht einigt, die Umgegend des Pa⸗ 
laſtes Santa Croce, wo er wohnte, Piazza Rattazzi zu nennen. — 
Der „Oſſervatore Romano“ erfährt, daß die Ankunft der Königin 
Iſabella von Spanien nahe iſt. — Der Aufenthalt der Kaiſer in 
von Rußland iſt abermals verlängert; Geſundheitsrückſichten rathen, 
die Aufregungen einer Seereiſe noch zu vermelden. 

Frankreich. 

O Paris, 16. Juni. [Zur Ranc'ſchen Angelegenheit. 
— Turquet. — Reactionäre Umtriebe. — Finanzielles. 
— Gerüchte über Veränderungen im Miniſterium. — 
Prinz Napoleon] Die Commiſſion für die Rande Angelegen⸗ 
heit trütt heute zuſammen. Sie wird wahrſcheinlich Baze zum Prä- 
ſidenten und Baragnon zum Berichterſtatter ernennen. Die Nieder⸗ 
legung des Berichts dürfte nicht vor Mittwoch erfolgen, da nicht nur 
General Ladmirault, ſondern auf Verlangen der Minderheit wahr⸗ 
ſcheinlich auch die ehemaligen Minifter Dufaure und de Ciſſey werden 
gehört werden. Man ſchreibt Dufaure die Abſicht zu, bei der öffent⸗ 


chf lichen Debatte das Wort zu ergreifen, und es heißt, daß auch Thiers 


ſprechen wolle, wenn bei der Discuſſton es zu einem Angriffe auf die 
Politik der letzten Regierung käme. (Erwähnt ſei nebenbei, daß Thies 
durch das „Bien public” entſchieden in Abrede ſtellen läßt, daß die 
Depeſchen, welche Gambetta am 10. Juni verleſen, früher als durch 
den Sitzungsbericht zu feiner Kenniniß gekommen.) In Verſailles ging 
geſtern ein Gerücht, das jedoch nicht den geringſten Glauben verdient, 
und wonach auch der Deputiste Turquet nachträglich für einen Vor⸗ 
fall, der aus der Zeit der Commune datirt, verantwortlich gemacht 
werden ſollte. Man erinnert ſich vielleicht, daß nach dem Sturze der 
Commune Turquet einem Mitgliede derſelben, Leo Meillet zur Flucht 
verhalf; zum Dank dafür, daß Meillet ein paar Wochen vorher ihm 
das Loos erſparte, durch die Communards erſchoſſen zu werden. Diefe 
Handlung Turqueis muß Jedermann dermaßen natürlich und menſch⸗ 
lich erſcheinen, daß es kaum begreiflich, wie man ihm ein Verbrechen 
daraus machen könnte. Uebrigens hat er ſofort nach dem Begeb⸗ 
niß die Sache eingeſlanden, und es fiel Niemand ein, ihn deshalb zu 
beunruhigen. 

Die Heißſporne der Rechten wollen ihre Campagne gegen das all- 
gemeine Slimmrecht forifegen, und nachdem fie ſchon durch das Panis'ſche 
Geſetz gewiſſe Straſbeſtimmungen gegen die aus der Wahl hervor⸗ 
gegangenen Beamten herbeigeführt haben, geht man jetzt mit dem 
Plane um, für die General⸗ und Gemeinderäthe, welche ſich erlauben, 
polttiſche Adreſſen zu unterzeichnen, eine Strafe aufzufinden. Kleinliche 
Rache für die zahlreichen Adreſſen, welche ſeit Thiers Sturz die Ge⸗ 
meinderäthe an dieſen gerichtet haben. 

Ueber dieſen politiſchen Vorgängen kommt der Kammer die finan⸗ 
zielle Aufgabe, die ihr für dieſe Selfion obliegt, aus den Augen. 
Dem Finanzminiſter Magne mag fie Kopfzerbrechens genug verur⸗ 
ſachen. Seit Thiers das Budget für 1874 hübſch ins Gleichgewicht 
gebracht, vorlegte, hat ſich die finanzielle Lage bedeutend geändert. 
Das Thiers'ſche Budget war in der That im Gleichgewicht, ja es 
zeigte einen Ueberſchuß der Einnahmen von 2% Mill. Aber, wie 
ſchon damals bemerkt wurde, beruhte dies Gleichgewicht auf mehreren 
Bedingungen, die heut nicht mehr Geltung haben, und die zum Theil 
ſchon damals ſehr problematiſch erſcheinen mußte. Zuerſt darauf, daß 
wirklich die Steuer auf Rohſtoffe 93 Mill. einbringe, woran außer 
Thiers Niemand geglaubt hatte; ſodann darauf, daß die Kammer 
noch für 40 Mill. neuer Steuern (Zuſchlagscentimes) votlren werde. 
Endlich ſind in dem Budget die 40 Mill. Garantieintereſſen für die 
Eiſenbahnen nicht eingeſchrieben, welche doch nach der jetzigen durchaus 
überwiegenden Anſicht in das nächſtjährige Budget gebracht werden 
müſſen. Dadurch ſtellte ſich alſo in Wahrheit, da die Zuſchlagscentimes 
noch nicht votirt find, ein Defielt von über 170 Mill. heraus, für 
welches Magne Abhllfe ſchaffen muß. Daß er von der Steuer auf 
Rohſtoffe nichts wiſſen will, die überhaupt ſo gut wie keine überzeugte 
Anhänger hat, iſt bekannt. Zu einer neuen Anleihe bei der Bank 
hat er ſich ſelbſt den Weg abgeſchnitten, indem er gelegentlich der Dis⸗ 
cuſſton über den Oſtbahnvertrag das Syſtem entschieden tadelte, wor⸗ 
nach man ewig bei der Bank Hilfe ſucht. Dieſe Rede, welche von 
der Kammer ſehr gut aufgenommen wurde, hat, wie die „Debats“ 
richlig bemerken, den Finanzminiſter in die Nothwendigkeit verſetzt, 
ſich grauſam zu zeigen. Das Wort iſt von Thiets, der einmal im 
Corps législatif ſagte: Ein guter Finanzminiſter bedürfe einer ſtarken 
Doſis „férocité“. Magne wird gegen feine Collegen und gegen die 
Steuerzahler unerbitilich fein müſſen, wenn er das Deſieit decken will. 
Viel Erſparniſſe werden ſich nicht machen laſſen, im Gegentheil ſtrö⸗ 
men neue Creditforderungen von allen Seiten zu „und wenn alle 
Deputisten in abstracto Erſparniſſe wünſchen, fo äußern fie jeder für 
eine Spelalität die heftigſten Forderungen nach Mehrausgaben“. Nimmt 
man das Unmögliche an, die Herbeiführung von 50 Mill. Erſparniß, 
fo bleibt immer noch ein Deſielt von 120 Mill. übrig. Um daſſelbe 
zu decken, wird nicht eine einzelne Steuer, ſondern ein ganzes Syſtem 
von Steuererhöhungen erforderlich ſein. 

Die Gerüchte über Veränderungen im Minifterium laſſen ſich nicht 
zum Schweigen bringen. Zunächſt ſpricht man von der Erſetzung 
Beulé's durch Baragnon oder d' Audiffret⸗Pasqaler. Die letztere Com: 
bination klingt jedenfalls wahrſcheinlicher. 

Der Prinz Napoleon iſt noch immer in Paris und die legitimiſtiſch⸗ 
orleaniſtiſchen Blätter beginnen ungemüthlich von ihm zu ſprechen. 
So ſagt die „Aſſemblee nationale: Sollte der Prinz die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf ſich ziehen, fo wird der Marſchall⸗Präſident 
nicht zögern, von der Kammer die Vollmacht zu verlangen und den 
Prinzen zur Abreiſe von franzöſiſchem Gebiet zu zwingen. — Es wäre 
luſtig, wenn diejenigen, welche Thiers ein Verbrechen daraus machten, 
daß er die Ausſtoßung des Prinzen veranlaßte, ſich ſelbſt zu einer 
ſolchen Maßregel gezwungen ſähen. ER: 

Paris, 16. Juni. [Zur orientaliſchen Politik Oeſter⸗ 
reichs.] Das „Journal des Debats“ hat officdfe Mittheilungen aus 
Wien über den dortigen Aufenthalt des Kaiſers von Rußland. 


cher Schritt leider erfolglos blieb. 


ſtanden habe? Sie citiren nach dem „Univers“ eine Aeußerung, 


Diefe Berichte ſtellen eine Wendung in der orienlaliſchen Politik Oeſter⸗ 
reichs, wie fie als Ergebniß der Entreoue von mehreren überrheini⸗ 
ſchen Organen behauptet wird, entſchleden in Abrede. n 
„Die Orientpolitik des Grafen Andraſſy, ſagen ſie, „iſt von den wich⸗ 
tigſten Intereſſen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie eingegeben; ſie 
beruht auf der gewiſſenbaften Achtung der beſtehenden Verträge, iſt von 
den Delegationen vollkommen gutgeheißen und kann alſo nicht von einem 
Tage zum andern umſchlagen. Sie hat auch durch den Beſuch des Zars 
keine Veränderung erfahren. Um ſich Rußland zu nähern, brauchte das 
Wiener Cabinet weder in ſeiner äußeren noch in feiner inneren Po itek das 
geringſte Opfer zu bringen. Das Bedürfniß und der Wunſch einer Nun: 
berung waren auf beiden Seiten gleich ſtark, aber während der Wiener Dez 
gegnung iſt weder in Bezug auf die vrientalifche Frage noch über irgend 
einen anderen Gegenſtand ein förmliches Uebereinkommen erzielt wo den. 
Die Politik nahm dabei überhaupt keinen hervorragenden Platz ein; es fehlte 
dazu an Zeit und an einem Anlaß zu eigentlichen Unterhandlungen. Die 
einzig wahre Bedeutung der Wiener Entrebue iſt dieſe: der Beſuch des 
Zars beweiſt, daß die zuſſiſche Regierung in dieſem Augenblick keine 
aggreſſive Politik, keinen feindlichen Plan gegen Oeſterreich im Schilde 
führt, ſondern im Gegentheil mit dieſer Macht auf freundnachbarlichem 
Fuße leben will. Er beweiſt, daß das Cabinet von St. Petersburg die 
Aufrechterhaltung des Status quo im Orient für wünſchenswerth erachtet 
und daß in dieſer Richtung ein ſtillſchweigendes Einvernehmen zwiſchen den 
beiden Mächten beſteht. Nach den zwiſchen den beiden Souberänen, ihren 
Familien und leitenden Miniſtern ausgetauschten Herzlichkeiten kaun Oeſter⸗ 
reich gewiß fein, daß die panflaviſtiſchen Umtriebe fortan in St. Petersburg 
keine Aufmunterung finden werden. Die Ausſöhnung der beiden Höfe ült 
eine wichtige Bürgſchaft des allgemeinen Friedens und geſtattet Oeſterreich, 
ſich mit Muße feinen inneren Angelegenheiten zu wiomen.“ ; 

[Die ausländiſche Preſſe.] Der „Evening Standard“ hat 
von feinem hieſigen Berichterſtatter eine Depeſche erhalten, laut welcher 
alle Gerüchte unwahr ſeien, die fi auf eine bevorſtehende Maß rege⸗ 
lung der Berichterſtatter ausländiſcher Zeitungen beziehen. Die Sache 
hat aber doch ihre Richtigkeit. Leo hat von de Broglie den Auftrag 
erhalten, ein ganz genaues Verzeichniß der Berichterſtatter aus ändiſcher 
Zeitungen und ihrer Wohnungen zu verfaſſen. Außerdem ſoll in aller⸗ 
nächſter Zeit die Polizei den Auftrag erhalten, alle franzöſiſchen politi« 
ſchen Perſönlichkeiten, Geſandte, Deputirte auszuſpüren, mit denen diefe 
Berichterftatier in Verbindung ſtehen. Iſt dann auch das ſchwarze 
Cabinet in Thätigkeit, ſo hat de Broglie alle Fäden in der Hand, 
um den Zeltungsſchreibern die Kehle zuzufchnüren. j 

[Zur Ranc'ſchen Angelegenheit.] Die „Répablique francalſe“ 
ſpricht in einem ſehr umfangreichen Leitartikel ihre Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß derſelbe General Ladmirault, welcher ſchon ſeit zwei 
Jahren mit der Verfolgung aller Mitſchuldigen det Commune betraut 
ſei und welchem der Fall des Herrn Rane um ſo weniger unbekannt 
ſein könne, als er ja ſchon am 20. December 1871 durch eine Inter⸗ 
pellatton des Herrn Raoul Duval in der Nationalverſammlung felöft 
zur Sprache gekommen und damals durch einfachen Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt worden ſei, nun plötzlich die Entdeckung mache, 
daß die Gerechtigkeit eine gleiche für Alle ſein müſſe. „Wenn die 
Nationaloeiſammlung“, meint die „République“, dem Anttage des 
Gouverneurs von Paris Folge gebe, ſo würde ſich Jedermann der 
Verdacht nahe legen, daß man es nicht nur auf die Perſon des Herrn 
Rane, ſondern auch auf die Ehre und Würde der gefallenen Regle⸗ 
rung abgeſehen hätte, einer Regierung, welche, was man auch ſagen 
möge, ſich noch heute der Sympathien einer ganzen Hälfte der National- 
Verſammlung erfreue.“ Weiter reprodueltt die „République franeaiſe“ 
zur thatſächlichen Aufklärung folgendes Schreiben, welches Herr Rane 
unmtlelbar nach der eben erwähnten Debatte in der Nationaloer⸗ 
Versammlung unter dem 27. December 1871 au den „Conſtitutlonnel“ 
gerichtet hat: 

„Herr Redacteur! Da es der regcetionären Preſſe nicht gelungen iſt, 
meine Deportation durchzuſetzen, fo ſucht fie mich jetzt zu enlehren. Ich 
konnte von ihr nichts anderes erwarten. Geſtern ſagte man, ich hätte bie 
Geißeln füſiliren laſſen; jetzt verſichert man, ich hätte „Verſailles Dienſte 
geleiſtet.“ Für meine Freunde und für Alle, die mich kennen, wäre ich ge⸗ 
wiß jeder Ae an überhoben. Aber im Publikum geht die Verläum⸗ 
dung ihren Weg und ich muß fie aufhalten. Ich bitte Sie alſo, fol⸗ 
en zur Antwort auf die Note, die Sie heute früh veröffentlicht haben, 
aufzunehmen: 5 

„Ich bin am 20. März in Paris angekommen, ohne von den Vorgängen 
vom 18. die geringſte Kenntniß zu haben. Sogleich bemühte ich mich, in 
der Hoffnung, einen verhängnißvollen Kampf zu derhindern, mit mehreren 
der demokratiſchen Sache ergebenen Bürgern, ein Verſöhnungscomiſe zu 
organiſiren. Am 24. Abends begab ich mich zu dem Centralcomite mit 
einem Auftrage der in der Rue de la Banque verfammelten Mafres, wel⸗ 

d In den Wahlen vom 26. erbielt ich, 
hne als Candidat aufgetreten zu ſein, faſt ſämmtliche Stimmen in dem 
9. Arrondiſſement, wo ji die Erinnerung an die Dienſte, welche ich nach 
dem 4. September zu leiſten ſuchte, noch nicht verloren hatte, Mein Name 
ſtand auf allen Liſten, auf einer auch neben dem Namen des Herrn Andre, 
dermaligen Abgeordneten des Seine⸗Departements. Unter ſolchen Umſtan⸗ 
den glaubte ich, zwei Mandate erfüllen zu ſollen: erſtlich Sicherung der 
Ordnung und Ruhe in der Stadt und dem genannten Arrondiſſement ins⸗ 
bejondere, zweitens Wiederaufnahme meiner Verſöhnungsverſuche auf dem 
Stadthauſe. Das erſtere gelang mir, Dank der eifrigen Mitwirkung meines 
Freundes Ulyſſe Parent, vollſtandig; in dem zweiten Punkte war ich min⸗ 
der glücklich. Am 4. April vereitelte die Kunde von dem Tode Duval's 
und Flourens jede Hoffaung, dem Kampfe Einhalt zu thun. Am folgen⸗ 
den Tage ging ich nicht mehr auf's Stadthaus und ſchickte meine Ent: 
laſſung. Ich that dies nicht früher, weil es mir, fo lange ich noch einen 
Schein von Hoffnung hatte, als Feigheit erſchienen wäre, mich zurückzu⸗ 
ziehen. Eins blieb noch möglich: eine Macht b eee die ſich zwiſchen 
den Kämpfern ins Mittel legte. Zu dieſem Behufe nahm ich an der 
Gründung der Liga 1 die Rechte der Stadt Paris Theil, ohne meinen 
Namen darunter zu ſetzen, da derſelbe als der Name eines Milgliedes der 
Commune in Verſailles, als derjenige eines 
bei der Commune übel angeſchrieben war. 
zu Paris in vollkommener Zurückhaltung. Brauche ich noch hinzuzufügen, 
daß ich weder vor noch nach dem 6. April mit irgend einem Mitglieve den 
Regierung, fei es nah oder fern, in directer oder indirecter Verbindung ge- 

\ welche 
eine hervorragende Perſönlichkeit der Republik gegen einen Abgenpin 
gethan hätte: „Wie können Sie verlangen, daß wir Herrn Ranc verfolgen, 
da er uns ſo große Dienſte geleiſtet hat?“ Ich bin überzeugt, daß dies 
eine reine Erfindung iſt, aber auf alle Fälle entgegne ich: „Wenn irgend 
eine Regierungsperſon, ob eine hervorragende oder nicht, dieſe oder eine 
ähnliche Aeußerung gethan hat, ſo hat ſie gelogen. Wenn ein Abgeord⸗ 
neter ſie wiederholt oder erfunden hat, jo hat dieſer Abgeordnete gelogen.“ 


San Mitgliedes 
eit dieſem Tage lebte ich 


t eine gewiſſe Sitzung der Kammer bergeſſen, wo Herr Thiers zu ver⸗ 
ehen gab. daß die Hand der Leute des Kaiſerreiches in gewiſſen Handlun⸗ 
en der Pariſer Inſurrection erkannt worden ſei. Er wollte ohne Zweifel 

durch dieſe perfide Inſinuation dem Vorwurfe zuvorkommen, welchen die 

ebrenhaften Leute eines Tages an ihn richten würden. Dieſer Tag iſt ge⸗ 
kommen, und im Namen des verletzten Geſetzes und der von ihm in Ge⸗ 
fahr geſetzten Rechte der Geſellſchaft verlangen wir von ihm Rechenſchaft 
wegen des bedauernswerthen Schutzes, der auf ſeinen Befehl Elenden, wie 

Ranc, Rochefort und Courbet, zu Theil wurde, wäbrend die von ihnen 

wiſſentlich verführten Leute fo ſtreng behandelt wurden. Und dies iſt nicht 

Alles; wenn wir die Ehre hätten, in der Commiſſion für die Ereigniſſe der 


Commune den Vorſitz zu haben, ſo würden wir Herrn Thiers und den 


General Valentin, damals Polizei⸗Präfect, um die Beweggründe fragen, 
welche fie verhinderten, Felix Pyat und Cluſeret aufſuchen zu laſſen, als 
die Anweſenheit dieſer Elenden ihnen aus guter Quelle bezeichnet wurde. 
Viele Conſervalive haben dieſe Dinge vergeſſen. Mit Befriedigung erfüllen 
wir die Pflicht, die öffentliche Aufmerkſamkeit daran zu erinnern.“ 
[Prinz Napoleon] beſuchte in Begleitung des Herrn Maurice 
Richard die Gemäldeausſtellung im Induſtriepalaſt. Das Publikum 
würdigte ihn keiner Aufmerkſamkeit. 
6 [In Nimes] hatten mehrere Mitglieder des Cercle du Com- 
merce eine Adreſſe an Thiers unterzeichnet: Der Präfect Guigues 
de Champoans verlangte hierauf vom Präſidenten dieſer Geſellſchaft 
die Ausſtoßung der Unterzeichner und verbot, als letzterer ſich weigerte, 
diurch Präfectorial⸗Erlaß die Verſammlungen des Cercle. Sogleich 
nach dem 24. Mak hatte der Präfect bereits die Präſidenten ſämmt⸗ 
licher Cercles, Clubs und Caſinos in Nimes vor fi beſchieden und 
denſelben erklärt, daß ferner jedes Wort von polttiſcher Farbe abſolut 
aus den Unterhaltungen verbannt werden müſſe. 
Großbritannien. 

London, 12. Juni. [Eine neue Arbeiterpartei in Eng⸗ 
land und in Amerika und ihr finanzielles Programm.] 
Schon einmal, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, hat die junge amert⸗ 
kaniſche Demokratie einen großen Einfluß auf den inneren Entwicklungs⸗ 

gang Englands ausgeübt, und zwar nämlich, als nach dem erfolgreichen 
amertkanſſchen Unabhängigkeitskriege die engliſche Bourgeolſie das Bet: 
ſwiel einer freien Geſellſchaft vor ſich ſah und dadurch zu einem leb⸗ 
haften Widerſtand gegen die Mißbräuche der Krone und der Ariſto⸗ 
Fratie geweckt wurde. Seit jener Zeit hat England feinen eigenen 
Weg verfolgt und es beſtand keine weitere Wechſelwirkung zwiſchen 
beiden Ländern. = | 
0 Es ſcheint jedoch, als ob jetzt in Amerika ſich eine Bewegung vor⸗ 
bereiten würde, die durch die perſönlichen Beziehungen ihrer Leiter mit 
verwandten Elementen in England abermals aufweckend wirken dürfte. 
Herr Pool, der frühere Senator für Nord⸗Carolina in Waſhington, 
hat nämlich den Plan ausgeführt, alle amerikaniſche Genoſſenſchaften 
And Arbeiter ⸗Geſellſchaften zu einer neuen nationalen Partei zu 
borganiſiren. Pool hat nicht die Initiative zu dieſer feiner Thätigkeit 
ergriſſen, er wurde von den hervorragenden lokalen Leitern der ame: 
rikaniſchen Arbeiter aufgefordert, und Herr Blaine, der gleichfalls eine 


5 Rolle im Congreß geſpielt hat, iſt ihm von den Arbeiter⸗Geſellſchaften 


als Seeretär attachirt worden. Dieſe neue Bewegung ſoll den 
Zweck haben, einen Kampf der amerikaniſchen Arbeiter 
gegen die Banken, finanziellen Monopole und Corpora⸗ 
ionen aufzunehmen, und die engliſchen Arbeiter⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſind aufgefordert worden, ſich an dieſer neuen Campagne 
zu betheiligen. Die ſoclale Frage iſt allerdings Lon jeher als ein 


jedoch die Arbeiter in allen Ländern blos die Meiſter und Fabrikan⸗ 
ten als die Repräſentanten des Capitals betrachtet. Der amerika⸗ 
niſche Arbeiter If nun zum erſtenmale auf die Idee gekommen, daß 
das Uebel tiefer liege und daß nicht die Meiſter, ſondern die 
Banken bekämpft werden müſſen. Es ſcheint, daß gerade Pool der 

Mann geweſen if, welcher in Amerika die Arbeiter darauf aufmerk⸗ 

ſam machte, daß nicht die induſtrlellen Meifter, ſondern die Banquiers 
ihre eigentlichen Feinde ſeien und daß die Fabrikanten ſelbſt blos die 
Vermittler ſeien, um in der Form von Disconto oder auf einem 
andern Wege die Frucht der Arbeit den Banquiers und Finanzgeſell 
ſchaften zuzuführen. 


Die amerlkaniſchen Arbeiter wollen daher eine große Afjocatton | 3 


bilden, welche den Zweck haben ſoll, die zunehmende Macht und den 
Einfluß der großen finanziellen Corporatlonen zu brechen. Pool hatte 
bereits oft im Senat darauf hingewieſen, daß die Regierung zu zahl⸗ 
reiche ſpecielle Priollegien auf Koſten des gemeinen Volks gewähre, 
daß die Banken einen zu großen Antheil an der Frucht der nationglen 
Arbeit abſorbiren, daß das Volk zu viel für die Valuta bezahle, daß 
die öffentlichen Ländereien für das Volk reſetvirt und nicht den Glien- 
bahn⸗Geſellſchaften geſchenkt werden ſollen und mit einem Worte, daß 
die Anſprüche der Arbeit zu ſehr bei allen neuen Geſetzen über⸗ 
ſehen werden. 
5 Als Pool 


. 


* 


dieſe theoreliſchen Anſichten entwickelte, hatte er keine 


Ahnung, daß die amerikaniſche Arbeiterpartei fi derſelben bemächtigen 


und zu Gunſten einer gewaltigen Organiſatlon ausbeuten würde, und 
noch weit weniger, daß dieſe Bewegung einen Nachhall in England 
finden könnte. Seit einer Reihe von Jahren hatten in Amerika 
Atbeiter⸗Congreſſe, aus Delegirten aller Genoſſenſchaſten beſtehend, fich 
bemüht, alle Arbeiler⸗Geſellſchaften durch ein gemeinſchaftliches Band 
zu verknüpfen und durch dieſe Solidarität ein entſcheidendes Gewicht 
in den Wahlen zu erlangen. Alle dieſe Congreſſe, die letzten, die ſich 
im vorigen Jahre in Columbus, Ohio verſammelten, inbegriffen, 
hatten dieſe Aufgabe nicht durchführen können, weil jedes Gewerbe in 
Bezug auf Arbeit, Stunden, Lehrlinge u. ſ. w. abweichende Be din⸗ 
gungen ſtellen wollte. Die einzige Central⸗Organtfatlon, welche durch: 
gefüßtt wurde, iſt der „economical order of United Mechanics“, 
welche mpfteridfe Verbindung vor ſechs Jahzen gebildet wurde und 
heute 1,160,000 Mitglieder zählt, ohne daß man den eigentlichen 
A3bpeck dieſer „geheimen“ Geſellſchaft kennt, von der nur ſo viel bekannt 
iſt, daß fie nichts mit Stiiken zu thun hat. Dieſe Art Arbeſter⸗ 
Freimaurerei befigt auch gar keinen repräsentativen Charakter, weill 


Im vorigen Jahre wurde von dem Congreſſe in Columbus ein 
„natlonaler Arbeitsrath“ gewählt, welcher dem nächſten Congrrſſe 
Vorſchläge zu einer Centralfſation der Arbeiter⸗Geſellſchaſten machen 
ſollte. Diefer Rath ernannte eln Subcomite, welches endlich zu 
der Ueberzeugung kam, daß die Arbeiter Amerikas blos auf einem 
allgemeinen nationalen Terrain centralifiet werden können. Es wurde 
angenommen werden ſolle, bevor nicht mindeſtens die Vertreter von 
zwanzig Staaten der Union über gewiſſe allgemeine Punkte einig fein 
würden. Sobald die Arbeiter der verſchledenen Staaten Delegirte 

geſchickt haben werden, ſoll das Comite verſelben vorstellen, daß die 

Centraliſatſon der Arbeiterkräſte ſich nicht auf Streitpunkte zwiſchen 
Meiſtern und Arbeitern, ſondern auf gewiſſe allgemeine Principien 
beziehen ſoll. Vor allem ſollen die Nationalbanken bekämpft werden, 

weil dieſelben zu hohe Intereſſen berechnen und einen zu großen 
Anthell der Früchte der Arbeit beziehen. Der Congreß ſoll einen 

Finanzplan annehmen, demzufolge die Regierung ein viel billigeres 
Papiergeld erhalten würde, als dies jetzt mit den Green-backs der 
Fall iſt. Dieſer Plan fat mit den Finanz⸗Ideen der weſtlichen 


Conflict zwiſchen Arbeit und Capital aufgefaßt worden. Bisher hatten 


deren Mitglieder nicht die Geſellſchaften vertreten, denen fie angehören. 5 


daher vor Allem feſtgeſetzt, daß vorderhand keine Platform (Programm) 


Staaten zuſommen und die 


tanten Arbeiter rechnen daber darauf, daß biefe 
Staaten ihren polltſchen und ſocialen Organiſationen beiteten würden, 
fo daß auf dieſe Weiſe eine neue Arbeiterpartei gebildet wäre, deren 
haupiſächlicher Plan ſich in einer radicalen Finanzreſorm ausdrücken 
ließe. Sowohl Republikaner als Demokraten könnten dieſer neuen 
Partei ſich anſchließen und Meiſter und Arbeiter könnten ſich auf 
dieſem Gebiete begegnen. Die Arbeiter würden aber ein ſolches 
Uebergewicht der Stimmen haben, daß die neue Partei durchgehendes 
den Charakter einer Arbeiterpartei beibehalten müßte. 
Die neue Partei würde ſich verpflichten, bei den nächſten Wahlen 
weder für die republikaniſchen noch für die demokratiſchen Candidaten 
zu ſtimmen, wenn dieſelben nicht ihren Principien beitreten ſollten. 
Auf dieſe Art ſollten nur jene Candidaten in den nächſten Congreß 
gelangen, welche gegen alle finanziellen Monopole und für ſolche Maß⸗ 
regeln flimmen würden, welche die Intereſſen der produetrenden Maſſen 
befördern könnten. 

Sollten die engliſchen Arbeiter ſich auf demſelben Umweg als eine 
re Partei centralifiren, fo würde dies von ſehr großer Wichtig. 
elt ſein. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Juni. [Meteor] Geſtern Abend 8% Uhr, 


bei noch ſehr heller Dämmerung, wurde hier eine helle, in weißem 


Lichte glänzende Feuerkugel beobachtet, welche in etwa 20% Höhe über 
dem Horizont mit mäßiger Geſchwindigkeit von SW. nach W. ſich 
bewegte und dort erloſch; in einer nur wenig von der Horizontale 
abweichenden und ſich allmälig herunterncigenden Bahn. Dieſelbe ließ 
einen anfangs geradlinigen, dann aber ſich ſchlangenförmig biegenden 
und gleich einem feinen ſchmalen Rauch⸗ oder Wolkenſtreifen ſich kräu⸗ 
ſelnden weißen Schweif zurück, der noch 25 Minuten lang ſichtbar 
blieb, allmälig mehr und mehr ſich auflöſend. Duich dieſen zurück⸗ 
bleibenden Schweif konnte der Unterzeichnete vom zweiten Stock des 
Unioerſitäte⸗Gebäudes, wo die Erſcheinung zuerſt wahrgenommen wurde, 
nach der Sternwarte eilend, die Lage der ſcheinbaren Bahn am Him⸗ 
mel durch genauere Meſſung feſtſtellen, und es würden daher Mitihet- 
lungen auswärtiger Beobachter über den ſcheinbaren Lauf des Meteors 
ſehr erwünſcht ſein, beſonders aus dem weſtlichen und nördlichen Schle⸗ 
fen, um hieraus Schlüſſe über die Höhe und wahre Bahn bes Me⸗ 
teors ziehen zu können. Sofern nicht eine Beziehung auf einige zur 
Zeit der Erſcheinung bereits ſichtbare helle Sterne, wie die Planeten 
Jupiter und Mars, möglich if, würde es genügen, wenn für Anfang, 
Ende oder auch einzelne Punkte in der Mitte des Laufes möglichft 
genau angegeben werden könnte, welches die Himmelsrichtung (S., 
SW. ze.) und welches die Höhe über dem Horizont (ob 7, , . ꝛc. 
der Entfernung vom Horizont bis zum Zenit) war. Auch die Kennt⸗ 
niß ſonſtiger Nebenumſtände, der Art des Erlöſchens, etwaniger Deto⸗ 
nation ꝛc. würde erwünſcht ſein. Prof. Dr. Galle. 


Breslau, 18. Juni. [ Tagesbericht.] 

Der hieſige altkatholiſche Verein] wird Freitag, den 20 Juni 
c. Abends 8 Uhr in dem Saale des Hotel de Sileſie Biſchofſtraße Nr. 4, 
eine allgemeine Verſammlung abhalten. Nach einem Juſerat dieſer Zei⸗ 
tung wird der die Nie Gemeinde leitende Herr Pfarrer Struckberg zu⸗ 
gegen ſein und an die Verſammlung eine Anſprache richten. Schon dieſer 
Umſtand wird dazu beitragen, der Verſammlung zahlreiche Theilnehmer zu: 
zuführen. Derſelbe beweiſt aber auch, daß die Gründung der Gemeinde mit 
der Abhaltung des erſten ſonntäglichen Gottesdienſt in neichſter Zeit ſtattfinden 
wird. Dank dem bereitwill gen Entgegenkommen des Magiſtrats, der St. 
Bernhardiner das don und Kirchengemeinde dürfte in kürzeſter Friſt 
die ſchöne und durchaus günſtig gelegene St. Bernhardin⸗Kirche den Alt⸗ 
katholiken zur Mitbenutzung übergeben werden. Auch alle übrigen noth⸗ 


gelmäßigen Seelſorge ind getroffen. Der Gottesdienſt wird in würdiger 
und erbaulicher, aber einfacher Weiſe abgehalten werden; er wird an jedem 
Sonntage nach dem evangeliſchen Hauptgottesdienſte Punkt 1144 Ubr be⸗ 
ginnen und in einer angemeſſenen Predigt und ſtillen Meile beſtehen, während 
welcher geeignete deutſche Meßgeſänge vorgetragen werden ſollen. In der 
altkatholiſchen Bewegung, wie vieſelbe in Deutſchland begonnen hat 
und ſtetig fortgeſchritlen iſt, liegt eine Fülle von Keimen, welche ſich 
eit nicht nur zur ſegensteichen und weittragenden Reform der deutſchen 
katholiſchen Kirche, ſondern der religiöfen und man darf es kühn behaupteu, 
der ſocialen und politiſchen Zuſtände unſeres Vaterlandes überhaupt ent⸗ 
falten werden. Klein und geräuſchlos in ſeinem Beginne hat man dem 
Altkatholieismus von den verſchiedenſten Seiten ber ſchon oft „ein haldiges 
Verlaufen im Sande“ in Ausſicht geſtellt. In einem derartigen Urtheil, fo 
vornehm es auch thun mag, berräth ſich für das kiefer blickende Auge doch 
nur eine gänzliche Unbekanntſchaft mit der Lage der Verhältniſſe innerhalb 
der katholiſchen Kirche und mit dem Geiſte, von welchem die alikatholiſche 
Bewegung Deutſchlands getragen wird. Dieſer Geiſt läßt ſich mit wenigen 


menſchlichen, dieſelbe entſtellenden Zuthaten. Die klare Erkenntniß der Re⸗ 
ſormbedürftigkeit der eigenen Kirche hat dem Altkatholicismus das Auge 
geſchärft zur Beobachtung und richtigen Würdigung all' des Wahren und 
Guten, was in den anderes chriſtlichen Confeſſionen und in den großartigen 
geiſtigen Bewegungen unſerer Zeit überhaupt enthalten iſt. Mit einem 
Worte: Verſöhnung der großen Wahrheiten des Evangeliums mit den be⸗ 
rechtigten Forderungen der Zeit und des deutſchen Volkes — vas iſt es 
was die allkatholiſche Bewegung anſtrebt und welches ihre Hoffaung au 
einen gedeihlichen Fortgang allen gegentheiligen Phrophezeiungen gegen⸗ 
über unzerſtörbar macht. In dem vorher gezeichneten Geiſte ſoll auch die 
hieſige altkatholiſche Gemeinde geleitet werden und eben bierin liegt auch 
für ſie die Zuverſicht, daß ſich von Tag zu Tag unter den Katholiken mehr 
Mitglieder und unter dem übrigen Publikum mehr Freunde erwerben werde. 
Auf das Wohlwollen und die werkthälige Unterſtützung des Publikums iſt 
die Gemeinde von nun an, wo ſie ins Leben tritt, um ſo mehr angewieſen, 
als die finanziellen Bedürfniſſe ſich jetzt namentlich durch die Anſtellung 
eines Geiſtlichen um ein Bedeutendes ſteigern und als doch noch einige 
ie vergehen wird, ehe ſich die Mitglieverihaft der Gemeinde und die 
deiſtungsfähigkeit derſelben zur Beſtreitung der nothwendigen Auslagen mit 
Sicherheit überſehen läßt. Die Gönner des Unternehmens, namentlich die⸗ 
jeniges, welche Gott mit Gütern geſegnet hat, wo fie auch wohnen und 
welchem teliniöjen Bekenntniſſe fie auch angehören mögen, ſeien daher hier: 
mit freundlichſt gebeten, demſelben durch Zufendung freiwilliger Beitäge 
gerade jetzt und in der nächſten Zulunft zu Hülfe zu kommen. 
I[Krieger⸗Denkmal.] Der Bau des Denkmals ſchreitet rüſtig vor; 
das Betreten der Bauſtätte, welches durch keinen abwehrenden Anſchlag dem 


— 8 


zublikum bisher verboten iſt, gewährt dem Beſchauer manches Intereſſante. 
Wer eintritt, überzeugt ſich, daß zu dem Bau ſtets das beſte ſchleſiſche Ma⸗ 
terial, ein Sanoſtein, welcher in der Gegend von Naumburg bei Löwenberg 
gefunden, genommen wird, und erfreut ſich an der ſauberen und kunſtge⸗ 
echten Arheit, welche von 18 Steinmetzern zur Ausführung gelangt. Hier 
ſieht man ferner eine Rüſtung, welche im Vergleich zu anderen in Breslau, 
einen ſoliden Eindruck macht, weil bei derſelben zur größeren Sicherheit mit 
Balken und ziſernen Bolzen nicht geſpart wurde. In der Bauhütte ſind 
zwei Kriegerfiguren in Gyps aufgeſtellt, welche von dem jungen talentvollen 


Denkmal, deſſen Sockel, Unterbau und erſte Etage in einer Höhe von 25 Fuß 
aus der Erde emporragt, jo energiſch weiter gearbeitet wird, fo dürfte die 
Möglichkeit vorhanden fein, daſſelbe bis zum 2. September c. zu vollenden. 
Die Umſicht des den Bau leitenden Architecten A. Langer, ſowie des Bild⸗ 
bauer Bähr tragen zur Verwirklichung dieſer Hoffnung nicht unweſeullich 
bei. Schon jetzt ſcheint es übrigens angezeigt die Bitte, daß das Denkmal 
unter den beſonderen Schutz des Publikums geſtellt werde, auszusprechen. 
C. [Commers der „Germania“.] Am 14. und 15. Juni beging die 
Breslauer Burſchenſchaft „Germania“ in gewohnter ſolenner Weile ihren 
Sommer ⸗Antritts⸗Commers auf der romantiſchen Ulbrichs⸗Höhe bei Reichen⸗ 
bach in Schleſ. Schon am Vormittag des 14. ſammelten ſich die flotten 
Muſenſöhne mit ihren Gäſten und „alten Herren“ im Gorkauer Garten 
zum Frühſchoppen. Unter den Gäſten befanden ſich Vertreter der Hochſchu⸗ 
len von Halle, Leipzig, Tübingen und Würzburg. Gerade dieſer Umſtand 


legt das etfreulichſte Zeuzniß ab, wie der von der Burſchenſchaft ſtets ge⸗ 


wendigen Vorbereitungen zur Eröffnung des Gottesdienſtes und einer re⸗ P 


mit der 


Worten ausdrücken; er beſteht in einiger Reinigung der Kirche von aller 


Bildhauer Scholz modellirt, als gelungen zu bezeichnen find. Wenn an dem 


pflegte Geiſt der Einheit auf den deutſchen Hochſchulen immer mächtiger 
und tiefer Boden greift und das Einheitsgefühl der deutſcken Jugend ge⸗ 
pflegt wird. Der ſtattliche Zug bewegte ſich in langer Wagenreihe nach 
dem Freiburger Bahnhof, von wo die frohe Schaar nach Reichenbach beſör⸗ 
dert wurde. Auf manchen Stationen ſtießen „alte Herren“ zu den Feſtge⸗ 
noſſen, die zum Theil aus weiter Ferne berbeigeeilt waren, um wieder 
einmal mit der Jugend froh zu fein. Vom Bahndof zu Reichenbach, wo 
nach alter Sitte alle Theilnehmer mit geſchmackvollen Bouguets decorirt 
wurden, bewegte ſich der Feſtzug unter Vorantritt der Kapelle des Schleſi⸗ 
ſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 aus Schweidnitz unter Begleitung einer 
zahlreichen Zuſchauermenge nach dem Gaſthof zum „Goldenen Stern“, wo 
ein Diner eingenommen wurde. Das Wetter, deſſen Ungunſt während der 
Eiſenbahnfahrt zu beklagen war, batte ſich vor der Ankunft in Reichenbach 
aufgeheitert, jo daß die Geſellſchaft in heiterſter Stimmung auf ausgeſchmück⸗ 
ten Leiterwagen nach Ulbrichshöhe, dem eigentlichen Feſtlokgle, beförvert 
werden konnte. Nachdem noch während der Fahrt in der Schloßbrauerei 
zu Peterswaldau ein Stärkungsſchoppen eingenommen war, entwickelte ſich 
auf Ulbrichshöhe das fidelſte burſchikoſe Commerstreiben. Ernſte und launige 
Lieder und Reden wechſelten in bunter Reihe ab. Der Humor war außer 
einer geiſtvollen Bierzeitung beſonders durch eine illuſtrirte Studenten⸗Feſt⸗ 
Quadꝛille trefflich vertreten in welcher Scenen aus dem Leben einzelner 
Bundesbrüder in heiterſter Weiſe behandelt wurden. Als Verfaſſer derjelben 
hatte ſich cand. phil. B. verdient gemacht, der ſich mit dem als ausgezeich⸗ 
neter Federzeichner bekannten Dr. med. M. in den ſtürmiſchen Beifall 
theilte. So ward aus Abend und Morgen der zweite Tag. Leider aber, 
mußte, da der Himmel ſeine Schleußen öffnete, der übliche Katerſpaziergang 
über die Berge abgeküczt und ſelbſtverſtändlich damit dem § 11 des Bier⸗ 
Commers auch ferner Genüge geleiſtet werven. Trotz des erſt gegen 4 Uhr 
endenden Regens hatte ſich doch ein zablreiches, gewähltes Publikum aus 
Reichenbach und der Umgebung eingefunden, um der berühmten „Fuchs⸗ 
taufe“ beizuwohnen. Hierbei verſetzte die witzſprudelnde Rede des Fuchs⸗ 
paſtors, ſowie die drolligen Coſtüme des Paſtors, der quakenden Reichs⸗ 
hebamme und des Küſters „Friedel“ die Lachmuskeln ſämmtlicher Anweſenden 
in nicht enden wollende Bewegung. Vor und nach der Taufe coneertirte 
die Kapelle, woran ſich mit Anbruch der Dunkelheit das übliche Tänzchen 
ſchloß. Am folgenden Montag fand das Katerfrühſtück ſtatt, worauf ſich die 
Feſtgenoffen trennten, theils um nach Breslau zurückzukehren, theils um 
weitere Gebirgspartieen zu unternehmen. N 

8. [Die am 17. Juni abgehaltene muſikaliſche Soiree des 
Thoma'ſchen Geſangver eins! hatte trotz der ſchönen Witterung einen 
zahlreichen Zuhörerkreis in die kleine Aula der Univerſität verſammelt und 
man verließ den Saal, ohne über den Verluſt eines Stünschens im Freien 
mißmuthig zu fein, was nach Verlauf der an muſikaliſchen Genüſſen über⸗ 
reichen Winterſaiſon und nach lang entbehrten milden Frühlingsabenden 
ſchon immerhin viel ſagen will. Zanächſt müſſen wir den Leiſtungen des 
Chores rückhaltlos unſere volle Anerkennung zollen. In der Ausführung 
des nach diefer Richtung hin intereſſanten Programms, welches neben be⸗ 
kannten Nummern den friſchen Jägerchor aus „Roſamunde“ von Schubert, 
ein ſtimmungsreiches, harmoniſch⸗reizvolles Conzertſtück von Rheinberger 
„die Nacht“ mit Begleitung von Violine, Viola und Cello (beide zum erſten 
Mal) und ein von Thoma als Quartett arrangirtes zartes Lindblad'ſches 
Lied aufwies, war nicht nur den einzelnen techniſcheu Erforderniſſen genügt, 
welche man nach ſlrengerem Maßſtabe an Chorleiſtungen ſtellen muß, ſon⸗ 
dern es ließ ſich auch ein ſriſcher Geiſt und eine ſinnreiche Auffaſſung er⸗ 
kennen, welche bewies, wie anregend Herr Muſikbirector Thoma auf fo 
tüchtige Kräfte zu wirken verſteht. — Von den Solovorträgen, die wir grade 
unter ſolchen Verbältniſſen in geringerer Anzahl Sofa hälten, find als 
beſonders gelungen hervorzuheben: zwei Lieder für Sopran („Ich muß hinaus“ 
von Berens und der bekannte „Klaus“ von Taubert), das überaus poetiſche 
„Ländliche Lied“, Duett von Schumann, eine wegen feiner ſelbſtſtändigen 
Stimmführung ſchwieriges, doch recht ſicher ausgeführtes Frauenterzett 
„Frühlingsverein“ von Löwe, „Die Zigeuner“ von Kücken für Baß⸗Solo 
mit Chor und die beiden Lieder „Im Frühling“ von W. Viol und „Auf 
dem Fluſſe“ von Schubert, von Herrn Oppernſänger Kraze mit ſchönem, 
ſoupreur Stimmmaterial gelungen. Unter Würdigung der ernſten Be⸗ 
mühungen der Dirigenten ſteht zu erwarten, daß die günſtigen Erfolge auch 
al cu künftigen Leiſtungen feines Vereins einen fördernden Einfluß üben 
werden. - 

—d. [Die Breslauer Singakademie] gedenkt Sonntag, den 
29. Juni, ihr 48. Stiftungsfeſt zu begehen. Zur Feier deſſelben ſoll Gade's 
„Comala“ zur Aufführung gelangen. 

— d. [Für Beſucher der Wiener Weltausſtellung.] In der 
Schwimmſchulallee zu Wien, gegenüber den Tramwah⸗Remiſen im k. k. 
rater, iſt ein großartiges Maſſenquartier errichtet worden, welches den 
Beſuchern der Weltausſtellung als auch den bei ihr Beſchäſtigten offen ſteht. 
Diejenigen, welche dieſe Anſtalt benützen wollen, haben bei der In⸗ 
ſpection zu melden und dort die Anzahl und Benützungsdauer der Schlaf⸗ 
ſtellen anzugeben. Für die wöchentliche Benützung (7 Tage) iſt der Preis von 
3 Fl. 50 Ke. ö. W. pro Bett und Nacht nebit 1 Fl. 15 Kr. für Bedienung, 
für die tägliche (1 Nacht) 75 Kr. feſtgeſetzt, welcher Betrag im Voraus zu 
entrichten iſt. Für die Unterbringung derjenigen Effecten, welche die Be⸗ 
ſucher der Anſtalt nicht bei ſich behalten wollen, iſt ein Depot errichtet, wo 
die Gegenſtände aufbewahrt werden können, wofür eine Aufbewahrungsge⸗ 
bühr von 10 Kr. pro Stück wöchentlich zu entrichten iſt. Garantie für den 
Fall eines Brandes wird nicht geleiſtet. Bei geſchehener Aufnahme hat 
jeder ſeine Documente vorzulegen, wogegen ihm eine Beſtätigung von der 
Inſpection ausgefolgt wird. Nach erfolgter Ausgabe der Schlafkarten, 
welche ſowohl vie Saal- als Zetznummer und die Benutzungsdauer nach⸗ 
weiſt, ſteht dem Betreffenden der Zutritt zur Anſtalt offen. Bone Karte iſt 
jedoch der Eintritt Niemandem geſtattet. Für nicht verwendete Karten wird 
keine Entſchädigung geleiſtet. Von Nachmittag 5 Uhr an werden die Schlaf⸗ 
fäle geöffnet, welche um 9 Uhr Früh verlaſſen fein müſſen. Muthwillige 
Beſchädigungen jeder Art ziehen die ſofortige Entlaſſung aus der Anſtalt 
nach ſich, nachdem vorher der zugefügte Schaden erſetzt worden iſt; unrein⸗ 
liche, betrunkene oder kranke Perſonen werden unter keiner Bedingung in 
die Anſtalt aufgenommen. Die Beleuchtung der Schlafſäle geſchiehk mittelit 
Oellampen; es darf Niemand ſein eigenes Licht benutzen, ſowie das Tabak⸗ 
tauchen ſtrengſtens in allen Rsumen verboten iſt. Um den Anforderungen 
eiuer gere elten Hausordnung zu entſprechen, wird die größte Ruhe und 
Reinlichkeit von Jedermann verlangt, ſowie auch den Anordnungen des 
Juſpectors und feiner Untergebenen Folge zu leiſten; bei eiwa vorkommen⸗ 
den Apſtänden liegt ein Beſchwerdehuch auf. Ein Arzt, welcher die Anſtalt 
in ſanitärer Beziehung beſucht, ſteht Jedermann im Erkrankungsfalle zur 
denke die Speſen für Behandlung und Arznei hat jeder der Betreffen⸗ 

en zu tragen. = 

+ [Das Rieſenwellenbad] am End: der Herrenftraße erfreut ſich 
auch in dieſem Jahre wieder des allgemeinſten Zuſpruchs, trotzdem eine 
Erhöhung der Badegebühren eingetreten iſt. Sämmtliche hieſige Bade⸗An⸗ 
ſtaltsbeſttzer haben nam ich einſtimmig den Beſchluß gefaß, in Anbetracht 
der Zeilverbäftniſſe und de Theuerung ber Bauholz⸗ und Lebens mittelpreiſe, 
Wäſcherlöhne 2: ꝛc. einen Mehrbetrag zu erheben, jo daß alſo jetzt ein ein⸗ 
zelnes Oderbad „5 Sgr.“, bei Entnadme von einem Dutzend Billets aber 
nur „3 Sgr.“ koſtet. — Bei ber jetzigen warmen Witterung hat bereits das 
Waſſer der Oder eise Wärme von 18 Grad Reaumur erreicht, und dürfte 
daher jedem Badeliebhaber ein erfriſchendes Oderbad zu empfehlen fein. 
lin merkwürdiges Phänomen.] Am vergangenen Sonnabend 
Mittag um 1 Uhr zog in der Umgegend von Breslau — wie bereits er⸗ 


f 


wähnt — ein ſchweres Gewitter auf, das ſich auch über dem 1 Meile von 


hier entfernten Klettendorf entlud. Unter vielen Blitzſchlägen fuhr auch 
Liner berſelben in das dort belegene mit Flachwerk bedeckte Haus der Ans 
liegersfrau Jauſch ein, machte unweit des Giebels ein großes Loch, und 
nahm hiess jeinen Weg in das zu ebener Erde belegene Wohnzimmer, 
in welchem ſich 4 Perſonen befanden, die ſämmtlich betäubt wurden. Die 
Nachbarsleute, welche den Blitzſtrah! einſchlagen ſahen, eilten ſchnell zur 
Hilfe herbei, und trugen die alle Frau Janſch, deren Tochter eine Ta ge⸗ 
löbnersfrau, ferner die Tagelöhn ksfrau Ritter und die 10 Jahr alte 
Pflegetochter ins Freie hinaus, woſelbſt ſich ſämmtliche Beräubte nach 10 
Minuten erbolten, und wieder zum Hewußtſein zurückkehrten. 2 Peiſon en 
zeigten oberflachl che Spuren von Verbrennungen an Haut und Haaren, 
ſowie ih an einzelnen Stellen auch Braubblaſen bilveten. Bei dem 10jä 9 
rigen Mädchen zeigte ſich jedoch in gau ausgebildeter Weiſe das ausge⸗ 
zeichnete und ſeltene Phänomen der Bützfiguren, indem fi, ſowohl an de, 
Bruſt rechts und links Zickzacklimen, ebenſo an der hintern Fläche der 
beiden untern Extremitäten rotde Streifen, welche aufwärts ſteigende Aeſte 
bildeten, ſehr deutlich erkennen ließen. Mau hat dieſe Figuren bald für 
das Bild in der Nähe ſtehender Bäume, bald für durchſchimmernde Blut, 
gerinnungen in den Blutgefäßen gebalten, doch ſind beide Annahmen un, 
tichtig. Wunderbarer Weile hatte dieser Blitzſtrahl in dem Haufe nicht ge⸗ 
zündet, da es ein ſogenaunter kalter Schlag geweſen war. Alle vier Per⸗ 
ſonen haben ſich unter der ärztlichen Pſtege des Herrn Dr. Borinski bis 
5 1 vorherrſchende Mattigkeit in den Beinen wieder vollſtän dig 
erholt. 
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+ [Eine Unſitte] Die Gutsbeſitzer in der W von Breslau, 
namentlich aber diejenigen, welche an den Scheitniger, Oswitzer und Zed⸗ 
litzer Wegen ihre Felder liegen haben, klagen mit Recht über den großen 
Schaden, der ihnen durch das unbefugte Pflücken von Kornblumen durch 
die hieſige Schuljugend zugefügt wird. Würden die erwähnten, als Unkraut 
zu betrachtenden immerbin ſchönen Blumen nur an den Rändern der Ge⸗ 
kreidefelder abgepflückt werden, jo hätte ſicherlich Niemand hiergegen etwas 


einzuwenden; die Kinder aber holen die mitten in den Weizen⸗ und Roggen⸗f 


feldern ſtehenden Kornblumen beraus, wobei die gegenwärtig ſchon Körner 
auſetzenden ſchweren Aehren niedergetreten werden, deren Stengel ſich nicht 
mehr erheben, daher verdorren und zu Grunde gehen müſſen. Zu verwun⸗ 
dern iſt nur, daß oft genug Eltern, die ibre Kinder beaufſichtigen ſollten, 
dabei ſtehen und dieſen Unfug dulden. Es wäre zu wünſchen, daß in den 
Säulen die Lehrer vieſes unſtatthafte Pflücken und Zertrelen des Getreides 
ihren Schülern und Schülerinnen unterſagen möchten. Einzelne Gutsherren, 
denen nachweislich ein Schaden von mehreren bundert Thalern hierdurch 
entſtanden iſt, beabſichtigen jetzt mit der größten Strenge gegen Zuwider⸗ 
handelnde vorzugehen. 
. [Obdachloſe.] Im Monat Mai fanden im Armenhauſe in 
Folge Wohnungtnoth 7 Familſen und 12 Kinder Aufnahme. 

dae de Abermals iſt Anlaß genommen worden, die Behörden 
zu beraulaſſen, daß ſie auf Impfungen und Wiederimpfungen binwirken, 
zumal lein Fall berichtet worden, welcher wirklich geeignet wäre, in irgend 
einer Beziehung das Vertrauen auf die wohlthätige und bei angemeſſener 
Ausführung durchaus gefahrloſe Wirkſamkeit der Schutzblattern⸗Impfung 
beziebungsweiſe Wiederimpfung, zu beeinträchtigen, wenn nur wenigſtens 
darauf gehalten wird, daß nur durchaus geſunde Kinder zur Weiterimpfung 
benutzt werven. Nähere bei der Pocken⸗Epidemie vom 1. September 1870 
bis 31. December 1872 angeſtellte Ermittelungen haben ergeben, daß wäb⸗ 
rend der eben erwähnten zwei Jahre und vier Monate von den ungeimpft 
Erkrankten 61 pCt., von den einmal geimpft Erkrankten 21,7 pCt. und von 

den wiedergeimpft Erkrankten 17,6 pCt. geſtorben find. Dieſe Zahlen, ſowie 
der Umſtand, daß diejenigen Bevölkerungskreiſe, welche ſich faſt durch⸗ 
gehends der ein⸗ oder mehrmaligen Impfung unterworfen haben, nur in 
perhältnißmäßig ſehr geringem Grade von den Pocken befallen wurden, 
ſprechen allerdings für die Schutzkraft der Impfung. 

+ [Selbſtmord. — Auf gefundene Leichen. — Uuglücksfälle.] 
In einem Hotel in der Nikolaivorſtadt machte geſtern der dort logirende 
38 Jahr alte Kaufmann Bruno Finger aus Liegnitz feinem Leben durch 
einen Terzerolſchuß ein Ende. Der Selbſtmörder hatte kurz vorher, um ſich 
zu dieſer krautigen That Muth und Entſchloſſenheit zu verſchaffen, 18 Cognacs 

eirunfen, worauf er ſich nach feinem Zimmer verfügte, und die That aus⸗ 
ührte. Aus einem zurückgelaſſenen Briefe gebt hervor, daß vollſtändig zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe das Motiv zu feinem gewaltſam derbe hr. 
ten Tode geweſen find. — Auf dem Laufſtege über die Ohle unweit des 
Vincenzhauſes wurde geſtern früh die Leiche eines neugeborenen noch unaus⸗ 
getragenen Kindes in einem blau und weißgeſtreiften Tuche eingewickelt vor⸗ 
gefunden. Der kleine Leichnam iſt nach dem Allerheiligenhoſpital geſchaff! 
worden. — Auf dem Zimmermeiſter Lange'ſchen Neubau in ver Villenſtadt 
verunglückte geſtern der dort beſchäftigte Zimmergeſelle Bernhard Tripke, 
Vater von drei unmündigen Kindern, indem derſelbe durch einen Sturz bon 
bedeutender Höhe eine Zerreißung der Stirn: und Rückenmarksgefäße, ſowie 
einen Schädelbruch erlitt, welche ſchweren Verletzungen ſeinen augenblicklichen 
Tod herbeiführten. — An dem Waſſerrechen der Phönixmühle kam geſtern der 
Leichnam einer 40 Jahr alten unbekannten Frauensperſon augeſchwommen, 
welcher ſoſort ans Land gezogen und nach dem Michaeliskirchhofe geſchaffl 
wurde. Die Entſeelte, die dem Arbeiterſtande anzugehören ſchien, war mit 
ſchwarzer Camelotjacke, Moireerock, rothwollenem Unterkleide und blau und 
weißpunktirter Leinwandſchürze bekleidet. — In der vergangenen Nacht be: 
merkte der Oberwachter Krauſe, daß im Stadtgraben, vis-a-vis des Rondels 
zwiſchen der Graupen⸗ und Antonienſtraße ein Menſch mit den Wellen 
kämpfte und um Hilfe ſchrie. Lier Beamte, der ſchnell mit einer langen 
Stange herbeikam, konnte nichts zu ſeiner Rettung beitragen, da er den Un: 
glücklichen nicht zu erreichen vermochte, und die Dunkelheit der Nacht jeden 
weiteren Rettungsverſuch verhinderte. Durch den Schifferälteſten Weigelt 
wurde heute früh der Ertrunkene aufgefunden, und derſelbe einſt⸗ 
weilen nach dem Leichenbauſe des Eliſabetkirchhofes in der Nilolaivor⸗ 
ſtadt gebracht. Der ungelaunte Entſeelte, der ein Alter von etwa 
26 Jahren erreicht hat, iſt mit ſchwarzem krauſen Vollhaar verſehen, mit 
braunem Jaquet bekleidet, und ſind in feinem Hemde die Bachſtaben 
„W. B.“ eingenäht. In ſeinen Taſchen befand ſich eine ſilberne Ankeruhr 
und ein Portemonnaie mit 13 Sgr. Inhalt. — Der Jjährige Sohn des 
Eſſigbändlers Scholz wurde geſtern beim Ueberſchreiten des Fahrdammes 


vor dem Grunpſtück der Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 24 von einer Droſchkefſchl 


zu Boden geſtoßen und überfahren, wobei der Kleine einen Bruch des rech⸗ 
ten Oberarmes und eine Quetſchung des linken Knies und Fußgelenkes er⸗ 
litt. Ebenſo wurde geſtern die 7 Jahre alie Tochter des Arbeiters 
Stumpf auf der Kleinen Holzgaſſe von dem an einen Hürdlerwagen ge 
ſpaunten Pferde 11 Boden geſtoßen und von dem Hufe deſſelben auf den 
linken Unterſchenkel geireten, ſo daß das Kind eine ſehr gefährliche Quet⸗ 
ſchung erlitten hat. : { 

+ [Polizeiliches.] Ein Dienſtmädchen, welches geſtern auf der 
Goldenen Radegaſſe Fleiſcheinkäufe zu machen hatte, begegnete dort einer 
Freundin, mit der es an dem Laden des Fleiſchers plauderte. Während 
dieſer Zeit bemerkte die Redſelige eine frühere Bekannte vorübergehen, die 
ihr Geld ſchuldig war, und um dieſe zu mahnen, lief ſie der Schuldnerin 
nach, nachden ſie zuvor der mit ihr Plaudernden die zum Einkauf des 
Fleiſches beſtimmte Geldſumme von 2 Thlin. zum Halten überreichte. Bei 
ihrer Zurückkunft war die Freundin mit den zwei Thalern auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwunden. — Einer Taſchenſtraße Nr. 16 wohnenden Da- 
menſchneiderin wurde geſtern aus unverſchloſſener Küche ein ſchwarzes Um⸗ 
ſchlagetuch, ein Caſimir⸗Mäntelchen und noch verſchiedene andere Kleidungs⸗ 
ſtücke wahrscheinlich durch einen umberlungernden Bettler geſtohlen. — Einem 
Paradiesgaſſe Nr. 11 wohnhaften Kaufmann ſind geſtern von ſeinem im 
Hofe haltenden Ziegelwagen 4 Achsbüchſen mit Muttergewinden im Werthe 
von 8 Thlr. abgeſchraubt und entwendet worden. — In der vorigen Nacht 
wurde mittelſt Einſteigens und Zerſchlagens der Fenſterſcheihen in die Lo: 
comotiv⸗Reparatur⸗Werkſtatt der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn 6 Stücke Com⸗ 
poſitions⸗Metall von 7 Kilogramm Gewicht, 4 Platten Schmelzzink von 15 
Klgr. und eine Platte Compoſitionsmetall von 10 Kilogr. Gewicht im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 28, Thlr. daraus geſtohlen. — In dem Clavier⸗Inſtitut 
auf der Alibüßerſtraße Nr. 10 blieb geſtern Mittag um 2 Uhr, als die 
Schülerinnen entlaſſen und die Ankunft neuer erwartet wurde, die Entree⸗ 
thür geöffnet. Dieſen Umſtand benutzte ein Dieb, den dort im Entree ſte⸗ 
benden und dem Dienſtmädchen gehörenden Kleiderſchrank zu erbrechen. 
Leider wurde ver Aermſten ihre ſämmtliche Garderobe, beſtehend in einem 
grau⸗braun geſchmitzten Kleide, einem ſchwarzen Ripskleide, einem ſchwarz⸗ 
ſeidenen Rabemantel, grauem Düffel⸗Paletot mit Sammtbeſatz, braunem 
Camelolkleide ꝛc. c. im Geſammtwerthe von 55 Thlrn. geſtohlen. Eine in 
demſelben Hauſe wohnende Frauensperſon hatte den Dieb eintreten ſehen, 
und bezeichnet dieſe denſelben als einen 24 Jahr alten jungen kräftigen 
Menſchen mit brauner Geſichtsfarbe und ſchwarzen Haaren, der mit einem 
dunklen Jaquet und einer flachen Mütze bekleidet war. — Verhaftet wurde 
geſtern ein Dienſtmädchen, welches feiner Herrſchaft 34 verſchiedene Stück 
Bett⸗ und Leibwälhe und 3 Thlr. baares Geld entwendet hatte. Sämmt⸗ 
liche Gegenstände wurden noch im Beſitz der Diebin angetroffen. 


Sagan, 17. Juni. [Kindesmord. — Bankerott. — Seminar⸗ 
Eröffnung.] Vorgeſtern iſt beim Angeln im Bober — am Auguſtiner⸗ 
Stege — die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden worden, das nach 
dem Gutachten eines Arztes zwei Tage geleht hat. Ob die unnatürliche 
Mutter, von der man nicht weiß, ob ſie von hier iſt, durch die anzuſtellende 
Unterſuchung ermittelt werden wird, ſteht dahin. — Ueber die ſeit Jahres: 
friſt im Beſitze des Herrn Ulrici befindliche Buchhandlung (das älteſte der 
beiden hier exiftirenden Geſchäfte) iſt vorige Woche das abgekürzte Concurs⸗ 
verfahren eingeleitet worden. — Nächſten Sonnabend haben die erſten 24 
Zöglinge des neuen evangel. Lehrer⸗Seminars hier einzutreffen und wird 
vorausſichtlich in der Mitte nächſter Woche die officielle Eröffnung der An⸗ 
ſtalt ſtatthaben. 


X Schweidnitz, 17. Juni. [Wirkſamkeit der Schiedsmänner. 
— er. — Staatszuſchuß zum Gymnaſium.] Ueber 
die Wirkſamkeit der Schiedsmänner im hieſigen Kkeiſe bringt die letzte Rum⸗ 
mer des Kreisblattes folgende Notiz: Die Zahl ver anhängig gemachten 
Streiſſachen belrug in den drei Städten Schweidnitz, Freiburg und Zobten 
375, in den Landgemeinden 511, zuſammen 886. Hiervon wurden durch 
den Vergleich beendigt in den Städten 155, auf dem Lande 285, zuſammen 


440. Durch Zurücknahme der Klage wurden erledigt 83 Sachen, und zwar 
35 in den Städten, 48 auf dem Lande, durch die Ueberweiſung der Klage 
an die Richter 356, nämlich 180 in den Städten, 176 auf dem Lande. 


Somit blieben am Schluſſe des Jahres noch anhängig 7 Sachen, und zwar 
5 in den Städten, 2 auf dem Lande. — In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde auf Grund einer Vorlage des Magiſtrats bereits die Er⸗ 
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höhung der Communalſteuer um 33% pCt. vom 1. 
Auf den Etat für das Jahr 1873 war zwar die Erhöhung des Einkommens 
der Communalbeamten gebracht worden, nicht aber die der Lehrer an den 
ſtädtiſchen Schulanſtalten. Bereits war der Etat für dieſes Jahr feſtgeſtellt 
worden, als in den Sitzungen, welche gegen Ende des vorigen und zu An⸗ 
fange dieſes Jahres ſtattfanden, die Einführung des Normal⸗Beſoldungs⸗ 
Stats für das Gymnaſtum, für die Volksſchulen, für die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
chule u. ſ. w. beſchloſſen wurde. Somit ergab ſich eine Mehrausgabe über 
den Etat von ungefähr 8000 Thlrn., welche ſich durch einige andere Poſten, 
die als dauernde Ausgaben zu betrachten ſind, bis über 9000 Thlr. erhöhte. 
Es entſtand nun die Frage, auf welche Weiſe die Mehrausgaben zu decken 
ſeien Ein Theil wird durch die Mehreinnahmen aus dem Ertrage des 
ſtädtiſchen Forſtes compenſirt werden. Zur Deckung des übrigen Deficits 
brachte Magiſtrat in Vorſchlag, die Communalſteuer in der oben angegebe⸗ 
nen Weiſe zu erhöhen. Die Verſammſung verhehlte ſich nicht, daß die 
Deckung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen ſein würde, wünſchte aber, 
daß die Erhöhung der Steuer erſt bei dem Etat für das Jahr 1874 in Er⸗ 
wägung gezogen werde. Inzwiſchen wird ſich das Deficik um 2000 Thlr. 
vermindern, welche Summe nach der in dieſen Tagen auf amtlichem Wege 
bier eingetroffenen Nachricht von den Miniſterien des Unterrichts und der 
Finanzen als Jahresbeitrag zu dem Zuſchuß von 1000 Thlr., welcher ſeit 
aden d zur Erhaltung des Gymnaſiums gezahlt worden, bewilligt 
worden ſind. 


r. Namslau, 18. Juni. [Meteor.] Geſtern Abend, wenige Minu⸗ 
ten vor 9 Uhr, alſo faſt noch bei Tages helle und während der weſtliche Him⸗ 
mel im ſchönſten Abendrothe erglänzte, wurde hierorts ein äußerſt prächtiges 
Meteor beobachtet. Daſſelbe flieg am ſüvweſtlichen Horizonte auf, beſtand 
in einer Kugel bon der ſcheinbaren Doppel⸗Größe der Vollmondsſcheibe und 
bewegte ſich in ſchwachem Bogen und bei nur mäßiger Geſchwindigkeit in 
nördlicher Richtung bis faſt in die Mitte des Horizontes, wo es hinter einem 
ſich nach Norden lang hinziebenden dunklen Wolkenſtreifen verſchwand. Die 
vordere (nördliche) Hälfte der Kagel leuchlete in feurigem Glanze, die bintere 
(üdliche) Hälfte derſelben im prachtvollſten Grün; beive Farben verſchwam⸗ 
men nach der Mitte zu in ein gelbweißes intenſives Licht und die Kugel 
ließ einen langen bellleuchtenden Streifen zurück, der erſt nach 3 bis 3 Mi⸗ 
nuten vollſtändig erloſch. Eine Detonation wurde hierbei nicht wahrge⸗ 
nommen. 


D.⸗Wartenberg, 17. Juni. [Beſtätigung.] Die Wahl des früheren 
Rentmeiſters Menzel aus Mallmitz zum Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde 
von der königl. Regierung zu Liegnitz beftätigt. 

y. Reiſſe, 17. Juni. . Eben bot uns der Himmel ein ſelt⸗ 
ſames Schauspiel dar. Eine feurige Kugel durchflog das dunkelblaue Ge: 
wölbe um 9 Uhr 42 Minuten von Südoſt nach Nordweſt unter einer Erhe⸗ 
bung von etwa 50 Grad. Ungefähr 20 Grad vom Horizonte entfernt, 
theilte ſich dieſelbe in viele Theile und entſchwand fo den Augen. Die 
Bahn aber, welche ſie am Himmel durchlaufen, war bis zum Meridian 
deutlich ſichtbar als ein etwa 4 Zoll breiter weißer Streifen. Dieſe Bahn 
machte in einer Erhebung von etwa 40 Grad vom Horizonte einen Bi 
fo. daß fie aussah, wie ein c mit, jehr langen Vorder⸗ und Hinterſtrichen. 
Der Vordeiſtrich des e verſchwand nach einer Minute, der Hinterftrich aber 
war noch lauge ſichtbar und löſte ſich allmälig in Wölkchen auf. Die letzte 
Spur der Bahn verſchwand erſt nach 37 Minuten. Der Himmels körper, 
in die ſauerſtoffhaltige Atmoſphäre der Erde gerathen, hat ſich entzündet. 
Die Reſte des Verbrennungsproceſſes bezeichnen als Rauch ſeine Bahn. 
Das Feuer muß entſtanden ſein durch Abſpringen von Stücken in Folge 
ungleichmäßiger Erwärmung. 


= Königshütte, 16. Juni. [Unglücks fälle. — Lehrerwahl.] 
Heute Nachmittag verunglückten in einem Brunnen der Beſitzung des Redae⸗ 
teurs Heren M. auf der Gleiwitzer Straße hierſelbſt drei Arbeiter. Der 
erſte, ein Bergmann, ließ ſich im Eimer hinab, um den Waſſetſtand zu 
meſſen. In der ſchlechten Luft erſtickte derſelbe und ſtürzte ins Waſſer. 
Ebenſo erging es dem zweiten, der zur Rettung ſich hinunterließ. Auch der 
dritte, ein junger kräftiger 20 jähriger Arbeiter, der die Rettung Beider 
übernahm, kam nicht mehr lebend herauf. — Erſt einem Vierten gelang es 
vermittelſt eines Feuerhakens, die Verunglückten heraufzuziehen. Doch er⸗ 
wieſen ſich die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche als erfolglos. Der 
etſtere iſt verheirathet und hinterläßt eine Witwe mit 3 Kindern. — Boris 
gen Sonnabend ſtürzte auf derſelben Straße ein 8⸗jähriger Knabe ebenfalls 
in einen Brunnen und ertrank. — Am Sonntage in der erſten Nachmit⸗ 
tagsſtunde entlud ſich über unſerer Stadt ein heftiges Gewitter. Der Blitz 


uli d. J. ab ventilirt. 


ug in ein Haus in der Nähe des Bahnhofes, glücklicherweiſe ohne zu 
zünden, richtete jedoch nicht unerheblichen Schaden an. Die Möbel in der 
einen Dachſtube wurden umhergeworfen, eine Frau betäubt, zwei Kinder 
aber blieben unverſebrt. — Vorige Woche wurde von der ſtädtiſchen Schul⸗ 
Deputation die Wahl von 3 Lehrern an neu zu errichtenden Klaſſen der 
katholiſchen Stadiſchule vollzogen. Es batten ſich einige 60 Lehrer gemeldet. 
Gewählt wurden die Herren W., Lehrer in Lipine, D., Lehrer an der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt zu Ratibor, früher in Ober⸗Heiduk, R., gegenwärtig Beamter 
der Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn zu Chorzom (Bahnhof). Letzterer tritt wieder 
ins Lehrfach zurück. Dank den Vätern der Stadt, welche in bereitwilligſter 
Weiſe die Mittel zur Vermehrung der Lehrkräfte anwieſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 18. Junl. [Von der Börfe) Die matteren 
auswärtigen Notirungen erzeugten luſtloſe Stimmung. Bel beſchränkten 
Umſätzen waren die Courſe faſt ſämmtlicher Werthe niedriger. Oeſter⸗ 
reichiſche Speculationspapiere und einheimiſche Banken waren offexirt. 


Cteditactien 155—154 bez.; Lombarden 112½—111 ½ bez. 


Oeſterr. Süberrente 65 Br. 

Schleſ. Bankverein 134 —133 ¼ bez.; Breslauer Discontobank 
90 ½ —88 ½ bez.; Breslauer Maklerbank 104 Br.; Bresl. Wechsler⸗ 
bank 79½— 78 ¼. 

Bahnen ſtill. Induſtriepaplere matt bei geringem Umſatze. Laura⸗ 
hütte 220 ½— 217 bez. u. Br.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 126 
bis 123 ½ bez. 

Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Produecten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, pet 1000 Ctr., pr. Juni 62% Thlr. 
Gd., Juni⸗Juli 62% —61½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 58% bezahlt u. Br., 
Auguſt⸗Seplember —, September⸗Oclober 55% —54% Thlr. bezahlt u. Gd., 
D d 54½—54 Thlr. bezahlt, November⸗December 54½ Thlr. 
beg En (p. 1000 Kilogr.) pr. Juni 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Gd. 

155 (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., PH 54 Thlr. Gd. 


aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 98 Br. 
Rüböl (pr. 100 ln matt, gel. — Ctr., loco 21% air Br., pr. 
uni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Br., September⸗October 21% N bezahlt, 
ctober⸗Nobember 21% Thlr. Br., November⸗December 21% Thlr. Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, loco 
19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 19% 
bis 19 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Seßtember 19% Thlr. Br., September: 
October 18% Thlr. Br. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
* [Die Handelskammer] hält am 20. Juni eine Öffentliche 
Plenar⸗Verſammlung. Die Tages⸗ Ordnung befindet ſich im Inſe⸗ 
rathentheile. 


fl. [Getreide⸗Transporte.] In der Woche vom 8. bis 14. Juni d. J. 
a in Breslau ein: 5 2 
eigen: 457,90 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 13967,05 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 
Roggen: 340 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 15484,45 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
433 Ctr. über die Rechte⸗Oder⸗llfer⸗ Bahn. 
Gerſte: 902 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 377 Ctr. über die Freiburger Bahn. 
Hafer: 1689,55 Cir. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren 
Seitenlinien, 1065 Ctr. über die Freiburger Bahn. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 2917,30 Etr. nach der Oberſchleſiſ 
bahnen, 1151 Cir. nach der Freiburger Bahn, 2918 Etr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Roggen; 4440,60 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 


t: 
en Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 


barbabnen, 7553 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 179 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 
Hafer: 1034 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


H. a 5 e der Breslau - Schweidnig - Freiburger 
Eiſenhahn⸗Seſellſchaft.] Hr. Stadtrath Becker eröffnet um 4% Uhr die 
ſebr ſpärlich beſuchte Verſammlung mit Vorleſung des § 24 des Statuts. 
Demſelben zufolge ſind 1 190 80 Gegenſtände der Berathung und Be⸗ 
chlußfaſſung: 1) Erſtattung des Berichts des Directoriums über die Ge⸗ 
ſchäfte ves verfloſſenen Jahres unter Vorlegung des Rechnungs⸗Abſchluſſes 
dieſes Jahres. Hiervon ſteht die Verſammlung ab, da den Actionären der 
Bericht im Druck zugeſtellt worden iſt. Derſelbe iſt auch bereits in unſerer 
Belang bekannt gemacht worden. 2) sie des Berichts des Aus⸗ 
chuſſes über die Prüfung des Rechnungsabſchluſſes des vergangenen Jahres. 
Herr Major, Graf von Schweinitz trug Namens des Ausſchuſſes denſelben 
vor und da der Ausſchuß gegen dieſe Rechnungsabſchlüſſe nichts zu moniren 
bat, wird dem Directorium Decharge ertheilt. Da keine Anträge vorliegen, 
auch keine Mitglieder aufzunehmen ſind oder ausſcheiden, wird die Ver⸗ 
ner nachdem noch Herr Aſſeſſor Kletke das Protokoll vorgeleſen, 
geſchloſſi n. 5 


Wien, 16. Juni. [Das en] Das Aushilfs⸗Comite 

bat, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, ſeine Thätigkeit begonnen. Seine erſte 

Action war die an der 1 0 85 Börſe erfolgte Wiederaufnahme des Koſt⸗ 
geſckäftes, welches von dem Vertreter der Anglo⸗Bank, als dem dafür dele⸗ 
girten Vertrauensmanne des Koſt⸗Comite's, geleitet wurde. Der Report 
wurde fo ziemlich allen zur Verköſtigung gebrachten Effecten beſſerer Sorte 
gegen einen zehnpercentigen Zinsfuß und dreitägige Kündigung zugeſtanden. 
Der Betrag, mit welchem die marktgängigen Speculations⸗Papiere, insbe⸗ 
fondere Credit⸗ und Anglo⸗Actien, belehnt wurden, fand keine Anfechtung. 
Er war bei beiden Effecten 14 Fl. unter dem heutigen Tagescurſe. Dagegen 
wurden viele und nicht ganz ungerechtfertigſe Klagen darüber laut, daß 
Aclien ſolventer Banken, bie Denen weit unter ihrem Paricurſe notiren, nur 
nach einem nicht blos percentuell, ſondern auch quantitativ weit höheren 
Zuſchuſſe belehnt wurden. In der That wäre es auch zu wünſchen, daß 
das Comite, um das Vertrauen in ſeine Maßregeln zu einem allſeitigen zu 
machen, in dieſem Punkte mit der ſtreugſten Gerechtigkeit porgehe, welche 
verlangt, daß man für Actien unter und über Pari zum mindeſten gleiches 
Recht gelten laſſe. Ebenſo erfuhr die Einſetzung eines zehnpercentigen 
Reportſatzes ziemlich ſtarke Anfechtung. Man meinte, es läge in dieſem 
Reportſatze trotz der Aurechnung del eredere vel zu wenig Hochherzigkeit 
und allzu viel Geſchäft. Was die übrige Geſtion des Comite's anbelangt, 
ſo erfährt die „N. Fr. Pr., daß es auch die Wagarenbelehnung in einen 
Thätigkeitskreis gezogen und daß die Handelsbank mit der Crecutibe des 
Comiſe's für dieſe Branche betraut wurde. Die Abſicht des Comite's, einen 
Garantiefonds für allfällige Verluſte zu bilden, zu welchem alle größeren 
Banken und großen Häuſer herangezogen werden ſollen, dü fte bereits heute 
zur Ausführung gelangen. Morgen dürfte eine Aufforderung dazu, zugleich 
mit der Liſte der Zeichnungen der erſten Inſtitute, erſcheinen, wobei vor⸗ 
läufig nur 20 Percent dieſes Garantiefonds eingefordert werden. Mit die⸗ 
fen Mitteln, ſowie jenen, welche der Fonds im Wege des Rescomptes von 
der Nationalbank erhält, werden vor Allem die Bedürfniſſe deſſelben beſtrit⸗ 
ten werden. x die ferneren Bedürfniſſe wird dann durch die Benützung 
des von der Nationalbank zugeſagten gemeinſamen Credites vorgeſorgt wer⸗ 
den. In welcher Art die zu dieſem Zwecke dienenden Rimeſſen ausgeſtellt werden, 
darüber wird in einer heute Abends ſtattgefundenen Comiteſitzung Beſchluß 
gefaßt werden. Nach alledem zu ſchließen, faßt das Comite ſetne Aufgabe 
ernſt auf und bereitet ſich darauf vor, großen Geldanſprüchen zu genügen. 
Es wird gut ſein, daß das Comite dieſe Abſicht auch bethätige. Denn in 
11155 bal Dingen wirkt das Vertrauen in die gute Abſicht mehr als eine 
albe That. 


[Bankenfuſion] Die Banken, welche ſich zu fufioniren beabſichtigen 
haben heute eine Depütation an den Finanzminiſter abgeordnet, um das 
Conceſſionsgeſuch und die Statuten zu überreichen. Der Finanzminiſter ſoll 
die an ihn geſtellte Bitte, im Intereſſe des Geldmarktes das Conceſſions⸗ 

eſuch einer ſchleunigen Behandlung zuzuführen, pripcipiell bewilligt haben. 

s iſt übrigens auch nicht zu zweifeln, daß die Regierung das Ibrige zur 
Entlaſtung des Curszettels ſicherlich wird beitragen wollen, und daß die 
Erledigung der Statuten durch eine außerordentliche Sitzung der Vereins⸗ 
Commiſſion beſchleunigt werden wird. Es iſt das um ſo nöthiger, weil 
fonft in dem Maße, als ſich der Geldmarkt beſſert, zu befürchten iſt, daß 
die eine oder andere der zu fuſionirenden Banken „ausſpringen“ und daß 
die begründete Hoffnung auf den Beitritt anderer Banken zum Fuſtons⸗ 
werke dann verſchwinden könnte. Eine zweite, im Intereſſe des Fuſions⸗ 
werkes nicht minder wichtige Frage wird auch die principielle Erteilung 
der Cote an das neue Unternehmen deshalb ſein, weil ohne dieſe Cote 
die raſche Durchführung des Liquidirungswerkes überhaupt kaum möglich 
ſein wird. (N. Fr. Pr.) 

[Banknachricht en.] Mehrere Journale brachten die gleichlautende 
Nachricht, daß der niederöſterreichiſche Landesausſchuß der Creditanſtalt 
in Folge der Kriſis ein Depot im Betrage von 2½ Millionen Gulden ge⸗ 
kündigt habe. Zur Richtigstellung dieſer Mittheilung genügt wohl die That⸗ 
ſache, daß der Landes ausſchuß nie Depots bei der Creditanſtalt hatte und 
daher wohl auch nie in der Lage war, dieſelben zu fündigen, daß aber auf 
Ueberbringer lautende Kaſſenſcheine des genannten Inſtituts im Belxage 
von 400,000 fl. in deſſen Beſitze find und hiervon, wie es in der Natur 
einer derartigen vorübergehenden Capitalsanlage liegt, nach Maßgabe des 
dermaligen Bedarfs 200,000 fl. für den 19. Juni und 11. Juli d. J. ges 
kündigt wurden. 


Wien, 17. Juni. [Defraudation.] Der Disponent des in Trop⸗ 
pau beſtehenden „Schleſiſchen Bankvereias“ (der bekanntlich mit dem Bres⸗ 
lauer Inſtitut gleichen Namens nicht den mindeſten Zuſammenhang hat), 

ouis Berger, ein. exit ſeit etwa zwei Monaten verheiratheter 27jähriger 
Mann, wurde geſtern Mittags wegen Verbrechens des Betruges dem Landes⸗ 
gerichte in Strafſachen eingeliefert. Berger, in dem man den Vertreter der 
genannten Bank reſpectirte, erfreut ſich an der Börſe eines recht bedeuten⸗ 
den Vertrauens. Er mißbrauchte jedoch ſeine Stellung und beutete ſie zu 
ſeinen eigenen Gunſten in betrügeriſcher Weiſe aus. Er entrirte große und 
zahlreiche Börſenſpeculationen auf den Namen des Inſtitutes, das er als 
Koſtdisponent vertrat, die aber in der That ſeine eigenen waren. Die 
Börſenkriſis zog auch Berger in ihren Bereich, und die großen Verluſte, 
die er in den erſten Tagen des Monats Mai zu tragen hafte, deckte er mit 
den während der Hauſſeperiode gemachten Erſparniſſen. Seine Gläubiger 
hielt er in der Meinung, daß alle von ihm abgeſchloſſenen Geſchäfte auf 
Rechnung des „Schleſiſchen Bankvereins“ ausgeführt worden ſeien. Dies 
konnte er jedoch nur ſo lange durchſetzen, als er die Differenzen auszu⸗ 
gleichen im Stande war. Der ununterbrochene Rückgang der Courswerihe 
machte ſeine Lage troſtlos, er war Verbindlichleiten eingegangen, die zu 
ans für ihn geradezu unmöglich war. Er faßte nun den Gedanken zur 
Ruch und bald folgte die That. Eiligſt hatte er Wien zu Anfang dieſes 
Monats den Rücken gekehrt und ſich nach Ungarn gewendet. Die Gläu⸗ 
biger Bergers ſowohl als auch das bezeichnete Banlinftitut verſtändigten 
das Sicherheitsbureau der Polizeij⸗Directſon von dem Betruge, und daſſelbe 
veranlaßte die Verhaftung des jungen Mannes. f 5 


© Zrieft, 14. Juni. aaa] Die plötzliche und lebhafte Steigung 
der Spirituspreiſe in Preußen ſeit Beginn dieſes Monats hat auch hier 
ibren Eindruck nicht verfehlt, wenngleich die Wirkung mehr in EA 
hung ei als in Nachfrage ſeitens der Käufer zum Vorſchein ge⸗ 
ommen iſt. 

Es iſt dies inſofern natürlich, als fi hohe Rohſpirituspreiſe in Preu⸗ 


— 


ßen den Abzug in ſüdlicher Richtung faſt gänzlich lahm legen. 

In der Lebante war der Verkauf preußiſchen a ſchon vor der 
Preiserhöhung et da von der einen Seite Marſeille franzöſiſches, 
von der anderen Seite Odeſſa ruſſiſches Product, das jetzt in Qualit ſehr 
befriedigend iſt, billiger . Und bei ihrem heutigen Preiſe iſt preußiſche 
Waare gänzlich ausgeſchloſſen. 5 ; 

€ gupten produeirt jetzt ſeit einigen Jahren in den mit den Zucker⸗ 
Fabriken verbundenen Spititusbrennereien des Vicekönigs hinreichend für 
dan nicht unbedeutenden Conſum des Landes und wird anſtatt des früheren 
Imports bald zum Export übergehen. 8 

Italien, das auf Grund ſeiner geringen vorjährigen Ernte in Getreide 
und Wein, trotz des ungeheuſen Schutzzolles, welchen feine inländiſchen 
Spiritusfabriken durch ihre Abonnements voraus haben, im letzten Winter 
preußiſchen Sprit importirte, wird jetzt fait vollſtändig aus feinen bedeu⸗ 
tenden Fabriken in Mailand, Neapel 1c. vorſorgt und zwar zu Preiſen, 
welche Concurrenz preußiſcher Waare gänzlich ausschließen wo inländiſcher 
Sprit nicht ausreicht wird namentlich in den Häfen der Weſtküſte, fran⸗ 
zöſiſcher, belgiſcher und amerikaniſcher Sprit importirt. ; 5 

Da der Weiterverſandt über hier ſonach ziemlich abgeſchnitten iſt, To ift 
das Geſchäft von Preußen für jetzt Lediglich auf den hieſigen Platzeonſum 
angewieſen und können deshalb die Umſätze nur heſchränkt ſein, um fo mehr 


= 


ls einerſeits die bedeutenderen Platzkäufer früher ſchon den größten Theil 
hres Bedarfs bis Oetob u; N . \ 
= nſeres Platzes in jetzigen kritiſchen Zeiten bei der hieſigen Gewohnheit 
Sprit auf 3 Monate Zeit zu verkaufen, große Vorſicht nötig machen. 
In dieſer Woche find nur 15 bis 20 Faß prompte Waare & Fl. 17 90 Kr. 
Eimer a conto 3% 3 Monat und taufend Eimer Juli December, mo⸗ 
natlich gleiche Raten & Fl. 17 10 Kr. a conto 3% 3 Monat verkauft wer⸗ 
den. Letzteres Geſchäft kam hauptſächlich zu Stande, weil ältere Fabriken, 
em wirklichen Tageswerſhe des Robſpiritus entſprechend auf 60 bis 70 Kr. 
ro Eimer höhere Preiſe hielten! j } 
Wenn übrigens die Preiſe des Rohſpiritus in Preußen ſich jo hoch er⸗ 
alten, ſo iſt zu befürchten, daß auch das hieſige Platzgeſchäft für preußiſchen 
Sprit bald verloren gehen wird; ale dil amerikaniſcher und ruſſiſcher 
Sprit läßt ſich beute, auch nach Trieſt billiger importiren als preußiſcher 
und find entſprechende Offerten bereits vorhanden. Ueberhaupt darf es als 
feſtſtehend angenommen werden, daß bei der in letzteren Jahren jo 


eltdem Amerika, wo der Export Jahre hindurch durch vexatoriſche Zollvor⸗ 
ſchriften To gut wie prohibirt war, wieder als Mitbewerber auftritt, ein 
namhafter Export von preußiſchem Sprit in dieſer Richtung nur möglich ſein 
wird, wenn Preußen und beſonders Schleſien reiche Kartoffelernten und da⸗ 
durch recht billige Preiſe hat. Eine Aenderung zum Beſſeren könnte hierin 
nur dadurch eintreten, daß die Regierung des Deutſchen Reiches energiſcher 
als dies bisher geſchehen, in der Angelegeubeit der vertragswidrigen Er⸗ 
böhung des Eingangszolls auf Sprit in Italien bei gleichzeitiger Gewäh⸗ 
zung überaus günſtiger Abonnements an die inländiſchen italieniſchen 
Fabriken der Regierung des Königreichs Italien gegenüber vorgehen würde. 


JWollproduction.] Ein für weitere Kreiſe wichtiger Geſchäflsabſchluß, 

deſſen Zuſtandekommen ſeit langer Zeit für den Wollmarkt maßgebend war 
und iſt, iſt als perfect aus Odeſſa gemeldet worden. Die größte Wollpro⸗ 
duction der Welt, nämlich die ſogenannten Fein'ſche Wollen, aus den 
Schafereien des derzeitigen Beſitzers Falz⸗Fein, find zum Verkaufe gekom⸗ 
men. Das ganze Quantum der aus allen, meiſt in Südrußland gelegenen 
Beſitzungen, gezogenen Wollen beträgt in gewaſchenem Zuſtande 36,000 Bud, 
oder ungefähr 1,000,000 Wiener Pfund, die einer Heerde von nahezu 
= ‚500,000 Schafen abgenommen worden. Die Beſitzungen, auf denen dieſe 
Schäfereien gehalten werden können, überragen an Flächenraum die ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Fürſtenthümer, und dürften wohl zuſammen die Größe 
des Königreichs Baiern erreichen. Der Preis für das Bud gewaſchener 
Wolle iſt auf 26% und 27 Rubel erſte Koſten vereinbart worden. Im 
Vorfahre erzielte dieſe Wolle den Preis von 23 Rubel per Bud. (St.) 
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5 Auszahlungen. 

AIdeutſcher Central bauverein.] Die am 1. Juli cr. fälligen halb⸗ 
jährigen Coupons der 5 igen Hypothekenbriefe werden mit 2 Thlr. 15 Sgr. 
per Stück vom 25. Juni cr. ab eingelöſt. 

[Berliner Vulcan, Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik für Eiſen⸗ 
bahn und Bauweſen.] Aetien⸗Geſellſchaft. Die Dividende pr. 1872 von 
775 wird mit 14 Thlr. pr. Actie vom 20. Juni cr. ab ausgezahlt. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


B. Silberberg, im Juni. [In der jetzt ſchwebenden Eiſenbahn⸗ 
frage Reichenbach⸗Neurode] dürfte es an der Zeit fein auf eine 
Strecke aufmerkſam zu machen, welche ſich jedenfalls mehr empfehlen wird, 
als die z. Z. projectirte Langenbielau⸗Volpersdorf, mit Anlage eines mäch⸗ 
tigen Tunnels. x 5 
Es iſt dies die Linie Reichenbach, Bielau, Weigelsdorf, Lampersdorf, 
Raudnitz, Schön⸗ und Herzogswalde, von welchem letzteren Ort die Bahn 
vermittelſt eines Durchſtichs in das Gebirge einmünden würde, welcher 
Diurchſtich ſich dadurch erleichtert reſp. im Koſtenpunkt reducirt, als einerſeits 
an der betreffeuden Stelle die Berge durch Abbau von Kalkſtein bereits 
ausgehöhlt find, anderſeits das gewonnene Steinmaterial zum Weiterbau 
x 2 als Kalkſtein höhere Verwerthung finden würde. Vorzüge dieſer Linie 


wären: 
1.!᷑.p Vermeidung von Terrainſchwierigkeiten, in Folge deſſen, auch ſehr ber 
deeutende Erſparniſſe an Baukoſten. Er 
2. Verlängerung der Strecke, bei kleinerem Anlage⸗Kapital und 
3. was die Hauptſache iſt: Erhöhung der Rentabilität der Bahn, durch 
Aufnahme des Verkehrs in den zu berührenden Ortſchaften. 
Dieie bewaldeten Berge von Bielau bis Herzogswalde, namentlich die 
Waldungen des Herrn von Thielau auf Lampersvorf, ferner der Verkehr 
in den großen Dörfern, in welchen ſich die Induſtrie immer mehr bebt 
und auch Silberberg mit ſeinen 20,000 Ctr. jährl. Fracht verdienen gewiß 
1 Beachtung. a . { 
2 ie Beſitzer der Kalketabliſſements jenſeit der Berge, namentlich Herr 
Graf Magnis auf Nen als nunmehriger Beſitzer des ehemaligen 
Walterſchen Gutes zu Neudorf, würden gewiß viel Koſten und alle Mühe 
aufwenden, das Geſchaft zu heben, und jo wäre denn für die ganze Linie 
ſchon einiger Verkehr im Voraus geſichert, während die Linie Bielau⸗Vol⸗ 
persdorf außer sn Ort bollitändig nichts bieten würde. 
Möchte dieſer kleine Wink gehörigen Orts die nöthige Würdigung fin⸗ 
den, und möchten auch noch von anderer Seite die geeigneten Schritte geſche⸗ 
hen, dieſe Anſicht zu unterſtützen, damit nicht wie bei einer Nachbarbahn 
grade die ſchwierigſte Stelle gewählt, und andere, begueme und viel mehr 
kentablere Strecken gar nicht einer Beachtung gewürdigt wurden. 
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1 7 5 155 Wochenblatt] Perſonal⸗ Veränderungen. Graf 
v. Roedern, Hauptm. und Comp. ⸗Chef vom Rhein. Jaäger.⸗Bat. Nr. 8, 
unter Stellung & la suite des 2. Naſſ. Inf.⸗Regts. Nr. 88, auf ein Jahr 
zur F n bei dem großen Mililär⸗Weiſenhauſe in Potsdam com: 
mandirt. — Dr. Fröhlich, bisher Königl. Bayer. Unterarzt der Reſ., in 
der Preuß. Armee, und zwar als Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der Reſ., unter Ein⸗ 
rangirung bei den Aerzten des Beurlaubtenſtandes des 2. Bats. (Wohlau) 
2 „ Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10 angeſtellt. Döhring, Sec.⸗Lt. von der 
Rieſ. des 3. en c Nr. 58, zum Pr.⸗Li., v. Schalſcha⸗Ehren⸗ 
feld, Unteroff. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regi. Nr. 4, zum Port.⸗Fähnr., Kö: 
niger, Sec. Lt. vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 6, v. Löſch, Pr. Lt. von 
der Cab. des 1. Bats. (Jauer) 2. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 7, in die Kate⸗ 
gorie der Reſerve⸗Officiere übergetreten und als ſolcher dem Weſtpr. Cür.⸗ 
Regt. Nr. 5 zugetheilt, v. Haugwitz, Sec.⸗Lt. von der Re. des 1. Bran⸗ 
denburg. Drag.⸗Regts. Nr. 2, zum Pr.⸗It., Hertrampf, Fritſch, Vice⸗ 
Feldw. vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Glogau Nr. 37, zu Sec.⸗Ots. der Rei. reſp. 
des 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 und des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. Weſtpr.) 
Nr. 7, Gr. zu Dohna I., Sec.⸗Lt. von der Reſ. des 1. Schleſ. Drag.⸗Regts. 
Nr. 4, zum Pr. Lt., Goering, Pr.⸗It. von der Inf. ves 1. Bats. 0 auban) 
2, Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 47, Vietſch, Pr.⸗Lt. von der Auf. des 
2. Bats. (ce, deſſelben Regts., — zu 1 v. Berger, See. ⸗Lt. 
Pon der Inf. deſſ. Bats., zum Pr.⸗It., Thiel, d. Kamptz, Winded, Vice⸗ 
Feeldw. von demf. Bat., zu Sec.⸗Lts. der Ref. des 2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 
209, Kießlich Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 18, zum Sec.⸗Ll. der Inf., Rapmund, Hoffmann, Jahns, Vice 
Feldw. von demſ. Bat, zu Sec.⸗Lis. der Ref. des 1. Weſtpr. Gren.⸗Regts. 
Nr. 6, Wiedner, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat., zum Sec. Lt. der Reſ. des 
3. Bol. Inf.⸗Regts. Nr. 58, Floeter, Pr.⸗Lt. von der Inf. des 1, Bats. 
(Schrovas 2. Bor. Landw.⸗Regts. 19, zum Hauptm., befördert, v. Randow, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, zum Pr. Lt., Rudolph, Unter⸗ 
offieier vom 4. Niederſchleſ, Inf.⸗Regt. 51, zum Port.⸗Fähnr., v Eickſtedt, 
ort Fahne. vom 2. Schleſ. Huſ⸗Regt. Nr. 6, zum Sec.⸗t. befördert, von 
Paßdorf, Pr. It, vom Leib⸗Kür.⸗Regt. (Schleſ) Nr. 1, à la suite des 
RNegts. geitellt, Kleinmichel, Pr.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Brieg) 
4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51, zum Hauptm. befördert, Hagen, 
Unteroff. vom 1. Oberſchleſ. ; 
dert, Gr. v. Kos poth, Pr.⸗Lt. vom Königs⸗Grengd.⸗Regts. (2 Weſtpreuß.) 
8 Nr. 7, mit Penſion und der Armee⸗Uniform, v. Obernitz, Haupim. und 
Comp. Chef vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, als Major mit Penſion und 
der Regts.⸗Uniform, der Abſchied bewilligt, Schubert, Sec.⸗Lt. von der 
5 ame des 1. Bats. (Jauer) 2. Weſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 7, als Premier⸗Lieukenant mit der Landwehr⸗Armee⸗ Uniform, 


Heinke, Hauptm. von der Inf. und Comp.⸗Führer vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. 
SGlogau Nr. 37, mit feiner bisher. Uniform, Rothe, Pr.⸗It. von der Inf. 
des 2. Bals. (Kolten) 3. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 58, Niedzielewski, 
Sec⸗Lt, von der Inf. deſſ. Bats., — der Abſchied bewilligt, Dröſcher, 
Sec. ⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Schweidnſtz) 2. Schleſ. Landw. ⸗Regts. 
Nr. 11, Junghann, Sec.⸗Lt. von der uf. des 2. Bats. (Beuthen) 2. 

Oberſchleſ. Landiw.⸗Regts. Nr. 23, als Pr.⸗Lt. mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform 
der Abſchied bewilligt. ne 


October hinaus gedeckt haben, andre:feits die Berhältnifle | 


5 geſteigerten Concurrenz in dem Artikel im Süden, namentlich 


uf.⸗Regt. Nr. 22, zum Port.⸗Fähnrich beför⸗ 
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Telegrappiſche Depeſchen. 


A Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 18. Juni. Reichstag. Der Geſetzentwurf über die 
Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen wurde in dritter 
Leſung nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung unverändert ge⸗ 
nehmigt. Der Windthorſt'ſche Antrag, die Befugnlß des Bundesrates 
zum einſeitigen Erlaß von Verordnungen möge bis auf den 1. Januar 
1876 beſchränkt werden, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 171 
gegen 71 Stimmen abgelehnt. Der Geſetzentwurf über den einſt⸗ 
weilen refervirten Theil der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung wird an 
die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Das Geſetz über die Etatscontrolle pro 1873 wird in erſter und 
zweiter Berathung genehmigt. Die nächſte Sitzung iſt morgen. 

Berlin, 18. Juni. Die „Provinz.⸗Correſp.“ beſpricht die unter 
der Leitung des Reichstags⸗Präſtdiums und Zuziehung des Präſtdenten 
des Reichskanzleramts im Anfange des Monats ſtattgehabte vertrauliche 
Verſtändigung der Fractionsdeputirten über die Vorlagen und Arbeiten, 
welche noch durchberathen oder zurückgeſtellt werden ſollten, wobei be⸗ 
treffs der Regierungsvorlagen vor Allem Verzicht auf die Berathung 
des Reichsmilttär⸗Geſetzes, betreffs der im Reichstage angeregten Fragen 
auch die Nichtfoltberathung des Preßgeſetzes in Ausſicht genommen 
worden ſei. Der Reichskanzler konnte bei dem Kalfer die Zuſtimmung 
zu dieſer Vereinbarung befürworten; je ſchwerer der Verzicht auf die 
definitive Feſiſtellung des Reichsmilitär⸗Geſetzes empfunden wurde, deſlo 
mehr Gewicht mußte der Reichskanzler auf die Bürgſchaft legen, welche 
er bezüglich des geſammten Geſchäftsganges des Reichstags auf Grund 
der vertraulichen Verhandlungen übernehmen zu dürfen geglaubt hatte. 
In der Wiederaufnahme der Berathung des Preßgeſetzes erblickte der 


Se EI a 
RT TEN EEE 


. 


Reichskanzler den Bruch des vertraulichen Einverſtändniſſes und die B 


Verletzung der Bürgſchaften, zu deren Träger er im Vertrauen auf 
die vertraulichen Verhandlungen ſich gemacht hatte. Dies berührte 


um fo empfindlicher, als damit zugleich unverdiente Vorwürfe wegen M 


Läſſigkeit des Bundesraths verbunden waren und der Angriff ſich in 
Formen kleidete, in welchen ſich ein ſchroffer Gegenſatz zwiſchen den 
Beſtrebungen der Regierung und der Reichsvertretiung bezüglich des 
Volkswohls und der Volksrechte ſich geltend zu machen ſchien. 

Der Artikel ſchließt: Jemehr die Reichsregierung und der Reichs⸗ 


kanzler ſich perſönlich bewußt find, des deutſchen Volkes Wohl und W 


Gedeihen in feiner Geſammtheit, auch die allſeitige Entwickelung der 
Volksrechte vor Augen zu haben, um fo weniger dürſte der Reichs⸗ 
kanzler Grundauffaſſungen und Beſtrebungen der Regierung in dieſer 
Beziehung in eis falſches Llicht ſtellen laſſen. Vor allem kam es dem 
Reichskanzler darauf an, die Grundlage eines fruchtbringenden Zu: 
ſammenwirkens zwiſchen dem Reichstage und der Reichsregierung zu 
betonen, wie fie durch das ſeitherige beiderfeitige Vertrauen ſich immer 
feſter geſtaltet hatte und trotz der augenblicklichen Irrung gewiß auch 
weiterhin ſich bewähren wird. 


Daſſelbe Blatt wiederholt: Der Kaiſer werde den Wiener Beſuch N 


im Laufe des Auguſt nachholen, und fügt hinzu: Anfangs September 
hoffe der Kaiſer in Berlin wieder einzulreffen, indem am 2. Septbr. 
die feierliche Enthüllung des Siegesdenkmals auf dem Königsplatze 
ſtattfinden ſolle. Die „Correſpoadenz“ bezeichnet das Gerücht von 
der Abfiht der Abdankung des Fürſten von Rumänien als jeder Be⸗ 
grün dung entbehrend. 

Berlin, 18. Juni. Wollmarkt. Das Lagergeſchäft war wegen 
langſam eintreffender Zufuhren noch ſchwach, eiwa 2000 Centner 
befte meklenburger und pommerſche Wolle wurde 1 bis 1% Thaler 
unter Vorjahrspreiſen zu 71, 72 Thlr. verkauft. Der eigentliche Markt 
beginnt morgen. 

Wien, 18. Juni. Für den auf Beſchluß des Wiener Aushllfs comite 
errichteten Sicherſtellungsfond wurden ſchon bis geſtern von den erſten 
Banffirmen 3,400,000 Gulden gezeichnet. Das Aushilfscomite for⸗ 
dert zu zahlreichem Beitritt auf. Die Ernteausſichten in Ungarn 
haben ſich gebeſſert. Ungarn wird auf eine Durchſchnitts mittelernte 
rechnen können, zumal die Ausſichten auf die Sommerfrüchteernte ganz 
vorzüglich ſind und die Rapsernte einen ſehr guten Ertrag liefert. 

Petersburg, 18. Juni. Das Mangyſchlak⸗Detachement ver⸗ 
einigte ſich am 25. Mai mit dem Orenburger Detachement. Am 27. 
Mai nahmen die ruſſiſchen Truppen mit Sturm Chodſcheill ein: die 
Feinde flohen. Am 1. Juni war ein großes Gefecht bei der Ein⸗ 
nahme der befeſtigten Stadt Mangyt. General Kaufmann ſetzte über 
den Amudarifluß, 35 Werſte vor Chiwa. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Reichenbach, 18. Jun. Der fünfte ſchleſiſche Proteſtantentag 
wurde heute unter außerordentlich reger Betheiligung durch eine gottes⸗ 
dienſtliche Feier eröffnet. Er nahm zunächſt eine Eiklärung gegen 
die Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz an, verhandelte ſodann im Anſchluß 
an ein Referat des Paſtor Lorenz über die kirchliche Verfaſſungsfrage 
und nach einem Vortrage des Diakonus Schmeidler über die kirchlich⸗ 
ſtaailichen Geſetze. x . 
Wien, 18. Jun. Die fortgeſetzt coulante Belohnung Seitens 
des Aushilfs⸗Comites, deſſen Garantlefond ganz bedeutende Dimenſionen 
annimmt, bewirkte heute bereits eine Concurrenz von Koſtnehmern. 
Das übrigens noch nicht offiziell beſtätigte Gerücht von dem Falliſſement 
einer ganz unbedeutenden Anſtalt machte, faſt gar keinen Eindruck, da 
dieſe Anſtalt ſchon ſeit lange wenig Credit genoß. Die Umſätze waren 
der zweifelhaften Ernteberichte wegen, und da auch ſchwächere auswärtige 
Notirungen vorlagen, minder bedeutend; doch blieb die Stimmung 
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EN ö n ZAPFEN = a SE 
Italiener 61. Amerikant 97. Türken 52%. Rumänen 40. Mindener 
Looſe 91%. Galizier 97%. Silberrente 65. Papierrente 61. Schwankend. 
Berlin, 18. Juni, 12 Uhr 35 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 154%. 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 197. Lombarden 112, 
Italiener 61. Amerikaner 97. Rumänen 40%. — Tendenz: ſchwankend. 
Weizen: Juni 93, September⸗October 82%. Roggen: Juni⸗Juli 58% 
September⸗October 56. Rüböl: Juni⸗Juli 21%, September⸗October 21% 
Still. Ziemlich feſt. ö 

20 Min. 2 


U 
Spiritus: Juni⸗Juli 19, 08, Auguſt⸗September 19, 04. : 

Berlin, 18. Juni. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 


4 1 5. Anleihe 907 95 ne un 5 60 | 1 

preuß. Anleihe 74 99% eſt. Bapier-Rente. 7 
2 5 Staatsſchuld 89% | 894% Oeſt. Silber⸗Rente 65), | 65% 

oſener Pfandbriefe 89% | 89% Centralban k.. 89% 90 
Schleſiſche Rente... 94 94 Oeſterr. 1864er Looſe 92% 91 
Lombardeen 112% | 112 Baier. Bram. Anl. . 111 111% 
Oeſterr. Staatsbahn 1974 197 Wien kurz 3% 83% 
Oeſterr. Grevitactien 155% 156 Wien 2 Monate... 87% | 87% 
Ital. Anleihe 60% 60% London lang — 6,19% 
Amerik. Anleihe 96% 6% Paris kurz — 79 
Türk. 5 1865er Aul. 52% 51% Warſchau 8 Tage. 88% 807 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% 40% Oeſterr. Noten 89 89,11 
1860er Loboſe 917 91% (Ruſſiſche Noten. 80% | 80% 

Zweite Depeſche. 2 Uhr 56 Min. 2 

Schleſ. Bankverein. 135 136% ] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 133% ı 123% 
Bresl. Discontobant 89% 89% |R-D.-U.St.: Prior. 122% | 123 

Moritzhütte ... 78 76 [Warſchau⸗Wien... 81% | 82% 
Dtſch. Eiſenbahnbau 56 45% Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 128% | 129 

O.⸗S. Eiſenbahnbed. 125% | 126 Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 75 74% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 74 | 74 Poln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Laurahütte 223 224% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 63% 
Darmſtädter Credit. 168% | 168% Berl. Wechslerbank. 45% | 44% 
Oberſchl. Litt. A.. 179% | 180% Petersb. int. Holsbk. 99 99% 
Breslau⸗Freiburg. 1144 | 114% Reichseiſenbahnbau 110 109% 

ergiſche 111 110% Sobel Effecten . 124 125% 
Görlitzeeeeee 107 106% Oppelner Cement. 91% 91 
Galizier 97 98 9 8 Bank. 109 103 
Köln⸗Mindener . . 146 146 Hibernian 119 118 

diner 165% | 165% Fuhrweſen — — 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. Wechslerbank 79% 80% Dit. Produktenbank 60% 60% 
Bresl. Maklerbank. 105 105% | Rramita -.. ...... 103 103 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 95 95 Wiener Unionbank. 83% 8 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Delfabriten. 69% — 
Entrepot⸗Geſellſch.. 82 — Schleſ. Centralbank. 84 83% 

aggonfabriik Linke 76 79 Schleſ. Vereinsbank 93 944% 
Oſtdeutſche Bank.. 73% 75 den Eiſenbahnborf. 90 90% 
Prov.⸗Wechslerbank 80 | 79% | Erpmannsd. Spinn. 73 72% 
Franco⸗Ital. Bank. 83% I 83% 

Wien, 18. Juni. [Schluß⸗Courſe.] 

‘ 18, 17. 18. 17. 
Rente 68, 60 68, 65 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, — ] 73, 75] Actien⸗Certificate 333, — 333, — 
1860er Looſe 02, — 100, 75 Lomb. Eiſenbahn .. 188, 75184, 50 
1864er Roofe ....-- 136, 25| 133, — London 112, 50] 112,480 
Credit⸗Actien 265, — 270, 50 Galizien 220, 50220, — 
Norbweitbahn .-... 211, — 210, —Unionsbank 144, — 144, — 

ordbah ns 219, — 215, —Kaſſenſcheine 169, — 163, 25 
Anglo 94, — 194, — Napoleonsd or 8, 9918, 99% 
Franco 96, — ] 96, 500 Boden⸗Credit 281, — 276, — 

Paris, 18. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Z3proc. Rente 55, 85. Neueſte 
Anleihe 1872 90, 72. do. 1871 89, 75. taliener 64, 20. Staatsbahn 


Paris, 18. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Rente 
55, 95 Anleihe de 1871 89, 90. Anleihe de 1872 90,95. lieniſche 
5proc. Rente 64, 45. do. Tabaks⸗Actien 760, —. Franzoſen (geſtplt.) —, —. 
o. neue —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 765. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 
431, 25. do. Prioritäten 256, —. Türken de 1865 56, —: do. de 1869 
329, —. Türkenlooſe 160, 50. Goldagio —. Feſt. 

London, 18. Juni. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Italiener 
627%. Lombarden 16, 13. Amerikaner 91%. Türken 55. 

London, 18. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92,09. Italien. 5proc. 
Rente 62%. Lombarden 16, 13. proc. Ruſſen de 1862 94%. 5proc. Ruſſen 
de 1864 94%. Silber 59%. Türk. Anleihe de 1865 54, 13. 6proc. Türken 
de 1869 61, 15. gproc. Türken⸗Bonds —. 6proc. Verein. St. pro 1882 
91%. Oeſterr. Silberrente 66%. Oeſterr. Papierrente 60%. Stetig. In 
die Bank floſſen heute 10,000 Pfd. Sterl. Platzdiscont 5%. 

Newyork, 17. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109 . Goldagio 15%. Bonds de 1885 % 117%. do. neue 114%. 
do. de 1865 121. Illinois 114. Erie 65%. Baumwolle 21. Mehl 7, 00. 
Raff. Veiroleum in Newyork 19%. Raff. Petroleum in Philadelphia — 
Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Frühjahrsweizen — —. 

Berlin, 18. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: flau, Juni 94, Juil⸗ 
Aug. 88%, Sept. ⸗Ock. 82%. — Roggen: flau, Juni 58%, Septbr.= 
October 56%, October⸗November 55%, — Rüböl: matt, Juni 20%, Sept. 
Detbr. 21%, Octbr.⸗November 21%. — Spiritus: feſter, Juni⸗Juli 19,14, 
Juli⸗Auguſt 19, 15, Auguſt⸗Septbr. 19, 22, Septbr.⸗Oetbr. 19, 05. — 
Hafer: Juni 51%, Juli⸗Auguſt 43%. 

9 8 5 5 18. Juni. [Schluß⸗ Bericht.] We 
September⸗Oetober 241. Rogen weichend, Juni 174, 
Rüböl matt, loco 34%, October 69. 

Stettin, 18. Juni. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: mattt, 
Juni⸗Juli 89%, per Juli⸗Auguſt 87%, per Septbr.⸗ October 817. 
Roggenper Juni⸗Juli 55%, per September⸗Oetbr, 54%, per Dctober-Nobbr. 
557. Rüböl: per Juni 21%, per Herbſt 21%. Spiritus: Unverändert, 
per Loco 18%, per Juni⸗Juli 18%, per Juli⸗Auguſt 18%, per Herbſt 
18%. Petroleum September⸗October 15%. 

Cöln, 18. Juni. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, pr. Juli 8, 24, 
pr. Nopbr. 8, 6. — Roggen flau, pr. Juli 5, 16, pr. Novbr. 5, 20%. — 
Rüböl unverändert, pr. Nopbr. 11¾ , Pr. Octbr. 12 ½0. — Wetter ſchwül. 

Paris, 18. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. 0 55 90, 25, pr. Auguſt 93, 
pr. Sepiember⸗December 94, 50. Ruhig. — Mehl pr. a 77, 25, pr. 
Auguſt 77, 75, pr. September⸗December 75, 50. Feſt. — Spiritus pr. Juni 
56. — Wetter: Regen. 255 
FFT 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 18. Juni. 


izen weichend, Juni 244 
Geptemder⸗Oelober 166. 


durchaus feſt und nur Creditactien wichen. Namentlich war für An⸗ Bat. Therm. Abweich.“ „ Wind⸗ Allgemei 
Wi N . : gemeine 
lagewerlhe und auch für Bahnwerthe recht lebhaſter Begehr. Det Br Reaun Mittel. e a Himmels⸗Anſicht. 
Miscellen. 8 Haparanda 336 3 e J itwach. 5 beiter. 
[Werth einer Kartoffel.] Profeſſor Tyndall gab ſich, nach einer Notiz] 7 Petersburg 336.9“ 15,5 — Windſtille. wenig bedeckt. 
des „Engineer“, die wenig dankbare Mühe, den Werth zu beleuchten, wel: | Niga — — — — 
chen eine Kartoffe repräſentiren würde, die nach Vertilgung aller anderen | 7 Moskau 332 4 152) — S. ſchwach. bewölkt. 
als ein Unicum noch übrig bliebe. Dieſe einzige Kartoffel würde die Mög⸗ 7 Stockholm 336,1] 12,10 — IMEW. ſchwach. bedeckt. 
lichkeit bieten. die ganze Welt mit dem unihägbaren Nahrungsmittel zu | 7 Studesnas 3372| 8,27 — WNW. lebh. bedeckt. 
verſorgen Wenn ſie verſetzt nur einen Knollen bon zehn Stück producirte, | 7 Gröningen 3384 114 — N. ſtille. bewölkt. 
müßte deren Fortpflanzung in zehn Jahren zehntauſend Millionen, alſo eine? Helder 3384 104 — DO.3z. NO. ſ.ſchw. — 
Menge ergeben, genügend, die ganze Erde mit Samen zu verſehen. Der| 7 Hern land 357 85° — NO imma. bedeckt, Regen. 
wirkliche Werth dieſer Einen Kartoffel würde dann ſo groß fein, daß es 7 Chriſtianſo. 337 0 83. — NND. ſchwach. bedeckt 
beſſer wäre, London oder New⸗York würde: ganz zerſtört, als es ginge 7 Paris 3378 136, — WSW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
jener Knollen der Welt verloren. Morg. Preußiſche Stationen: 
5 ER NER F 7 Memel 38378 118; 07 W. ſchwach. heiter. 
Origineller Frauenſtolz.] Ein amer kaniſches Blatt meldet von einer : i I : 
jungen Dame in Bolton, die für einen Millionär heirathete, daß ſie in 0 Dennie 337 115.5 903 ER: h 19 5 
einem Goldrahmen in ihrem Salon eine Schrift angebracht hat, auf wel⸗ 7 Cöslin 13577] 128 07 SW ſchwach. beiter. 
cher ſich die Facſimiles der Unterſchriſten aller Männer befinden, die ihr 6 Stettin 338,3 118 05 Sc ſchwach. heit 85 
ſchriſtliche Heiratbsanträge machten. Es find an fünfzig Unterihriften von 6 Putbus 3361] 117 — 03 NW. ſ. ſchw. zi lie ' 
durchaus achtberen und oft ſehr bervorragenden Perſönlichkeiten. Unter⸗ 6 Perlin 3366 138 25 NW. ſchwach. dan 1 a 
balb des Rahmens ſteht auf einem Poſtamente von Ebenholz eine chineſiſche 6 Poſen 3352! 130° 15 DND chwach Döll beiten 
Cbatouille aus Elfenbein, in der ſich die Originalbriefe der ſämmtlichen] 6 Ratibor 3287 142 30 SW. J. schw. a Fee . 
Heirathsanträge befinden. 6 Breslau 332 5 i 0 2 4 78. ö a wol 0 8 
— rgau 2,9; . ach. ganz heiter. 
g 5 : 6 Münfter 335,6 104 — 08 N. ſchrach. beiter. 
JJ je: jige ir] IE SA-lime jimln mim 
. i 0 7 8 N : i vier 2,1; 2, J ſchwach. ede e. 
Berlin, 18. Juni, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 7 3 336.8 10% — W. ſchwach, bedeckt. 
Actien 154. 6 Wiesbaden 333,2 12,82 N. ſchwach. heiter. 


1860er Looſe 91. Staatsbahn 197. Lombarden 111%. 


= 
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Schleſien beſaß ſchon im vorigen Jahrhundert, früher als irgend ein an⸗ 
deres deulſches Land, umfangreiche, die Verhällniſſe, Sitten und Gebräuche 
ſeiner Einwohner betreffende Sammlungen, vos denen wir leider Nichts 
mehr baben als ihre Beſchreibungen und Abbildungen, welche in den Werſen 
ihrer einſtigen Beſitzer, Kundmann in Breslau. Hermann in Maſſel 
und Volkmann in Liegnitz, enthalten ſind. Mit vem Verluſte jener 
Sammlungen ſchwand auch ver Sinn für die Beachſung ſolcher Gegenſtände⸗ 
welcher exit am Anfange des zweiten Decenniums dieſes Jahrbunderts durch 
Profeſſor Dr. Büſching wieder hervorgerufen und mit außerordentlichem, 
auerkennenswerthem Eifer benutzt wurde, um eine ziemlich bedeutende 

Sammlung zu Stande zu bringen. Ein neuer Stillſtand erfolgte mit ſei⸗ 
nem bereits 1829 erfolgten Tode, und ſollte nicht ein überaus reiches und 
die Cultur unſerer Provinz nach allen Rückſichten behandelndes literariſches 
Malerial zu Grunde gehen, welchem man nach langer nd endlich 
anfing Beachtung zu ſchenken, fo erſchien die Bildung eines beſonderen Ver⸗ 
eines dringend nothwendig, der es ſich zur Aufgabe machte, Alles zu ſam⸗ 
meln, was zur Cukturgeſchichte unſerer Provinz von den vorhiſtoriſchen 
Zeiten bis zur Gegenwart irgend von Bedeutung iſt. Es erfolgte dies 
im Jahre 1858. Seitdem hat der Verein für das Muſeum ſchle⸗ 
: Wie DOM er die erſprießlichſte Thätigkeit nach allen Seiten hin 
entwickelt. ü 

Die Zahl der Mitglieder iſt von 218 im erſten Vierkeljahre bis auf 700 
gewachſeß, welche durch ihre Beiträge von 1—200 Thalern eine Jahres⸗ 
Einnahme von gegen 900 Thalern zu Stande bringen. Unter ihnen find 
40 Magiſteate und Corporationen. Die Stadt Breslau zeichnet ſich durch 
die böchſte Beitragſumme aus. 5 5 oz 

Die Sammlungen des Vereins haben fih von wenigen hundert Stück 
in den erſten Monaten des Stiftungs jahres bis auf mehr als 6500 ver⸗ 
mehrt, die Münzſammlung ungerechnet, welche allein 3600 ſchleſiſche Stücke 
unter eirca 500 Nummern zählt, und die nicht ſchleſiſchen, welche ſich auf 
etwa 2000 belaufen. 5 5 5 1 

Einen weſentlichen Beſtandzheil des zu Breslau im Sandſtift (dem königl. 
Mibliotheksgebäude) aufgeſtellten Muſeums bildet aber die von der königl. 
Univerſität im Jahre 1862 übernommene Sammlung, der Reit der von 
Büſching herſtammenden. Zugänglich find die Sammlungen in ber Regel 
nur im Sommer, und zwar täglich von 3—6 Uhr; für die Mitglieder des 
Vereins unentgeltlich. Sr = 

In vier Abibeilungen hat man das Ganze zu gruppiren verſucht. Von 
eiwa 500 Begräbnißſtälten ift eine große Anzahl beidniſcher Alterthümer, 
wie Todtenurnen, Gefäße aller Ark, Waffen, Schmuckſachen, Hausgeräth, 
Spielſochen von Thon, Stein, Erz und Eiſen enklehut, darunter höchſt eigen. 
thümliche und ſchöne Gegenſtände; die Gefäße allermeiſt von feiner, ge⸗ 
ſchmadvoller Form, die Bronzen (wie die Spiralbruſtpanzer von Schweidnitz 
die aur an bon Nojenthal und die Armringe, von Tſcheidt bei Coſel) von 
trefflicher Ar eit. \ 

ne zweite Ahlheilung bilden bie kirchlichen Gegenſtände: gauze Altäre, 
Bilder, Altargeräthe, Glasmalereien, Webereien, Stickereien, Reliquienge 

ſäße, Kronleuchter: 5 se: & 

Die dritte Gruppe beſteßt aus ritterlich militäriſchen Alterthümern: 
Rüſtungen, Waffen von der älteſten Form des 15. Jahrhunderts bis in 
die neuere Zeit, Zweihänder, Trommeln, Armbrüſte, Katapulte, Tartaren⸗ 
waffen, Sporen, Hellebarden, Jagdgewehre u. „ w. 

Die vierte Abtbeilung umfaßt die häuslichen Alterthümer: Möbel, 
muſikaliſche Jaſtrumente, Bergmänniſches, Tiſchgeräth, ( lasarbeiten, 
Schmuckzeuge, Kleidungsſtücke, Spiele, Thongefäße, Ofenkacheln, Maße, Bau: 
liches, Handſchriften, Siegel, Peiſchafte und Abbildungen 

Die Vermehrung der Sammlungen beruht thei weiſe auf Geſchenken 
(350 Geſchenkgeber zählt der letzte Katalog auf), theils auf Erwerbungen 
aus der Vereinskaſſe. x x 

Auch Druckſachen mancherlei Ark hat der Verein zunächſt für die Mit: 
gliever berausgegeben Abgeſehen von kleineren, gelegentlich erſchienenen 
erwähnen wir den Catalog der Sammlungen, welcher 178 Seiten ſtark, 
1872 in zweiter Auflage zum Druck befördert wurde. Jährlich zweimal läßt 
der Verein Berichle ausgeben („Schleſiens Vorzeit“ u. |. w.), jeder mehrere 
Bogen ſtark, mit je 2 Tafeln Abbildungen, mehrfach im Buntorud, Berichte, 
welche ſich über alle Theile der Alterthumskunde verbreiten, 18 ſolcher Hefte 
liegen vollendet vor. Namens des Vereins, allerdings auf Koſten eines 


Gönners der Sache, und nicht zur unentgeltlichen Abgabe für die Mitglieder 
beſtimmt, ſind 


uchs, 
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auch die „Fürſtenbilder des Mittelalters“ von Dr. Luch 


2 ade eee eee Heut Nachmittag %2 Uhr ver⸗ 
& Die Verlobung ihrer 5 nter e t a 
e Jenny Walcker, Tochter des & m Meute ran 
zu Berlin verstorbenen Kauf- 0 925 Dust Wilhelmine, geh. Schil⸗ 
“8 manns Herrn Albert Walcker, 85 der, im 65. Lebensjahre. [2540] 


© mit dem Kaufmann Herrn ]. Um ſtille Theilnahme bittend zeigen 
© Herrmann Grüttner hierselbst (| wir dies Verwandten und Freunden 
h beehren sich ergebenst anzu- &; mit dem Bemerlen an, daß die Be⸗ 
& zeigen. [8291] & ſerdigung Freitag den 20. d., Nach⸗ 
Breslau, den 16. Juni 1873, &| mittags 4 Ubr, hier in Rawilſch, wo 
2 Otto Guhrauer und Frau. . die theure Eniſchlaſene ſich beſuchs⸗ 
45 2 Sf weiſe aufgehalten, stattfindet. 

0 Als Verlobte empfehlen sich: 8 Raw A ler de 

8 5 10 

3 Jenny Walcker, S nebſ Scmiegertoäter und Söhnen. 
8 Herrmann Grüttner. 8 Todes- Anzeige. 


2 


EEE 


cen ccc ec 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung uuſerer einzigen 
Tochter Elsbeth mit dem Orgelbau⸗ 
meiſter Herrn Theodor Ackermann 
in Breslau erlauben wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen [5511] 
Hünern, den 15. Juni 1873. 
Bornmann, Paſtor, 
Marie Bornmann, geb. Richtſteig. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elsbeth Bornmann, 
Theodor Ackermann. 

Hünern. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Wehber 
Eduard Teichmann. 
Ratibor, den 15. Juni 1873. 


Meine Frau Anna, geb. Ullmann, 
wurde heut von einem Jungen leicht 
und glücklich entbunden. [8301] 

Breslau, den 17. Juni 1873. 

Siegfrid Joachims ſohn. 


Am 17. wurden wir durch die Ger 
burt eines munteren Knaben erfreut. 
(55051 Ep. Peuckert und Frau. 


Gestern Abend 11% Uhr wurde 
meine geliebte Frau Amalie, geb. 
Schmidt, von einem Mädchen glück- 
lich entbunden, 2 45509] 

Obernigk, 18. Juni 1873, 

5 Georg Reimann. 


Nach raſt⸗ und ruheloſen Schaffen 
und Wirken für die Seinen, unbeirrt 
eines langjährigen Bruſtleidens, ber: 
ſchied beute Nachmittag 3% Uhr 
mein gutes unvergeßliches Weib 
Miung geb. Pietſch im Alter von 
42 Jahren. 5 1025451 

Mein und meiner 7 Kinder Ver⸗ 
luſt iſt unerſetzlich. 

Gr.⸗Strehlitz, den 17. Juni 1873. 

Ferd. Weiß. 


3 Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9. 


Heute früh ſtarb nach ſchweren Lei⸗ 
den in Folge eines chroniſchen Mar 
genübels der königl. Kreis⸗Wundarzt 
Furch in Camenz im Alter von 65 
Jahren, nachdem er 38 Jahre müh⸗ 
ſam und thätig in feinem Berufe ge⸗ 
wirkt hatte. Wir bedauern ſeinen 
Verluſt um ſo mehr, als er uns 
Allen ein lieber und geachteter Cal: 
lege war. Sein Andenken werden 
wir ſtets in Ehren halten. [2532] 

Frankenſtein, den 16. Juni 1873. 

Die gr der Stadt und des 

Kreiſes Frankenſtein. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Major 5 7. Oſtpr. 


8 Nase Nr. 44 Herr v. Bock in 


raudenz mit Fräulein Olga v. Fal⸗ 
kenhayn in Burg Belchau. Lieut. im 
Hannov. Hus. Regt. Nr. 15 e 
p. Blumenthal in Wandsbeck mit Fil. 
Cornelia Kayſer in Hamburg. Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor und Mitglied der 
Direction der Braunſchweiger Eiſen⸗ 
habn Herr Rummel mit Frl. Martha 
Geller in Braunſchweig. 

Verbunden: Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Schaper mit Frl. Marie 
Frieſe in Potsdam 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Braune in Joſephowo 
bei Mogilno, dem Oberbürgermeiſter 
a. D. Herrn Weber in Berlin. 
„Todesfälle: Herr Geh. Medi⸗ 
einalraih Prof Dr. Romberg i. Berlin. 

erw. Frau Prediger Hoffbauer in 
Ammendorſ. Frau Decan Bauer in 
Heilgersdorf. 


Bei ihrer Abreiſe nach Straßburg 
im Elſaß empfehlen ſich allen lieben 
Freunden und Bekannten als Neu⸗ 
vermählte i 5510] 

Paul Nowack, 5 

Selma Nowack, geb. Girnt. 

Breslau den 17. Juni 1873. 


Lohe- Theater. 
Donnerstag, ben 19. Juni. Viertes 
Gaftipieh des Frl. Julie Kra⸗ 


— 


könnte. Zwar würden dieſe ſchon in der gegenwärtigen Anzahl, in dem 
künftigen Provinzial⸗Muſeum für bildende Künſte bequem und hell aufge 
ſtellt, demſelben zu nicht geringer Zierde dienen; aber was würde ſich erst 
erreichen laſſen, wenn die Theilnahme eine allgemeinere, eine lebhaftere wäre. 
Es iſt daber vielleicht ſogar als Pflicht für jeden Schleſier anzuſehen, alles 
nach den oben angeführten Richtungen in das Muſeum Gehörige, deſſen er 
ſich aus irgend welchem Grunde entſchlagen muß oder kaun, demſelben zu⸗ 
zuwenden, oder von Funden oder der Unterſuchung noch bedürfenden Fun 
den Nachricht zu geben, damit wir immer mehr in den Stand geſetzt werden, 
möglichſt vollſtändige Beiträge zur Culturgeſchichte des fernen Oſtens Deutſch⸗ 
lands zu vereinigen und zur allgemein belehrenden Anſchauung zu bringen, 
was bei weiterer Zerſplitterung, bei Abgabe des die Heimath 
Betreffenden an ferner liegende Orte, welche unſere Inter⸗ 


eſſen in geringerem Grade theilen, nicht der Fall ſein könnte. 


In den Bereich der Culturgeſchiche gehören auch die wilden und die 
Hausthiere, mit denen der Menſch gelebt; daher die Reſte derſelben, die in 
uranfänglichen Ablagerungen der Erde mit denen der Menſchen zugleich 
vorkommen, ein nicht geringeres Intereſſe beanſpruchen. In Anbetracht 
deſſen hat die Muſeumsverwaltung diejenigen Funde der Art, welche bereits 
in ihrem Beſitz ſich befinden, zu einer beſonderen Abtheilung für 
vorgeſchichtliche Alterthümer vereinigt, und fie bittet, auch dieſem 
Theile der Sammlung die allgemeine Theilnahme zuzuwenden und dieſelbe 
als den Centralpunkt vorgeſchichtlicher Funde Schleſiens fortan 
. zu wollen. BER . 

meldungen zur Mitgliedſchaft des Vereins ſowie Zuwendungen, ſeien 
es Geſchenke, ſeien es Käufe, und auch Berichte über neue Funde, nimmt 
91 unterzeichnete Vorſtand, ſowie jedes einzelne Mitglied deſſelben gern 
entgegen. 

Breslau, den 8. Mai 1873. [8282] 


Der Vorſtand 
des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 


Königl. Kammerherr Graf Hoverden, Präſes. Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. 

Goeppert, Vice⸗Präſes. Stagts⸗ Archivar Profeſſor Dr. Grünhagen. 

Vicariats⸗Amtsrath Knoblich. Rector Dr. Luchs. Baurath Lüdecke 

Profeſſor Dr. Roßbach. Baron Hugo von Saurma⸗Jeltſch. Kauf⸗ 
mann Selbſtherr, Schatzmeiſter. Kaufmann R. Titze. 


X. (Oeffentliche) Plenar⸗Sitzung der 
| Handelskammer 
Freitag, den 20. Juni 1873 Nachmittags 4 Uhr. 


Tagesordnung: N 
1) Bericht der IV. ſtändigen Commiſſion über das Reſeript des Herrn 
Handelsminiſters, die Reform der Eiſenbahn⸗Güterzarife betreffend. 
2) Reſeript des Herrn Handelsminiſters, die Reform des Geſetzes ü ßer 
die Aetiengeſellſchaften vom 11. Juni 1870 betreffend. I. 566. 
3) Wahl von Sachverſtändigen, deren Zuziehung bei der Coursnotſrung 
wünſchenswerth erſcheint. I. 587. 
40 Feſtſetzung einer Börſen⸗Uſance. 
5) Zuſchrift des Reſchgamts für Statiſtik, die Ermittelung von Waaren⸗ 
Durchſchnittspreiſen betreffend. 5 
Breslau, 16. Juni 1873. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 


Bez en, Sum hte e C. W. Hildebrand’s 


[8279] 


der Mark.“ Schauſpiel in für - j 

] Vrauerei. 

Frl. J. Kramer) 8288 

Freitag, den 20. Juni. Gaſtſpiel des dicht an her Gartenſtraße, 
"Die Maler“ Suffpiel in drei“ zülr Eröffnung 
Akten von Wildrandt. 

Garten. 

Donnerstag. „Or. Kranich S Sprech Heute Donnerstag, den 19. Juni: 
ſchen zwei Feuern.“ „Das Ver⸗ Bes 

ſprechen hinter dem Heerd.“ 


Akten von Hans Hopfen. 
Neudorfſtraße, 
Frl. Julie Kramer. Zum 1. Male: 
des neu elegant eingerichteten 
Volks-Tieater. [5482 
ſtunde.“ De Zündhölzchen zw.⸗ v 
nn x 
Militäreoneert 


Or. Schweidnitz, DJ] z. w. ausgeführt von der Negiments⸗Muſik 
Eintracht. 24. VI. 5. J. F. u. es 1. Schleſ, Gren. ⸗Regiments 
5 T. U 1 Nr. 10, unter Direction des Kapell⸗ 

4 N en non d belbelk 

R Bei eintretender Dunkelhei 
Handwerker⸗Verein. roße Illumination des Gartens. 


um Schluß großes 


Brillant⸗Feuerwerl 


Sonnabend, den 21. Juni 
(in Springers Locas): 


f Garten. Beh. Hern 8 ider nn 

oncert. Geſänge. Ballon⸗Polonaiſe. Herrn B. Göldner. ö 5 

em 1 un San, 9 Anfang 6 Uhr. — Entree 2% Sgr. 
e, dur itglieder eingeführt, 3 

haben Zuititt. Bei ungünftiger Wit⸗ 2 Breslauer 5 

kerung findet das Feſt unverändert Aetien Bierbrauerei. 

im Sagle ſtatt. a Ba Heute 

Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Großes Coneert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conceztes 7 Uhr. 
Entree Perſon 1 Sgr. Kinder 4 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. 18295 


Maithias-Park. 


Heute Donnerstag: 


Militair⸗ Concert 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Concert 


der Breslauer Üoncert-Kapelle 

Anfang 7 Uhr. [8280] 

Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1.8gr Kinder % Sgr. 

Lonis Lüstner, Director. 


Weiß ⸗ Garten. 


Donnerstag, den 19. Juni 1873. Regiment . a 
tier [5495] Anfang 7 Uhr. 


großer Sommernachts⸗Ball 


Vorher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 5 Sgr. 
Damen a 2% Sgr. 

Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Wolks⸗Garten. 


Heute Donnerstag: 


Großes 
Extta⸗Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des 
Corps⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6. 
unter Direction des Kapellmeiſters 
Hrn. C. Englich. Anfang 5 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen! Sgr. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute Donerstag den 19. Juni 
Großes Concert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder % Sgr. 


Unſer Comptoir befindet ſich von 
heute ab 15527 


Nikolai⸗Stadtgraben 
Nr. 5b. 


Breslau, den 19. Juni 1873. 


Gebr. Sackur. 


mpfung jeden Freitag Mittag 
2 Uhr. Dr, Goldſchmidt's Kin⸗ 
derklinik, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 71. 


u 


Donnerstag, den 19. Juni 187 


In der alten Börſe, 


oder Kränze der Liebe und 


Zur Hagelverſicherung. 
Es iſt kaum zu glauben, aber dennoch wahr, daß bei den meiſten Hagel⸗ 
verſicherunſ⸗Geſellſchaften ſchon zu Ende Mai d. J. aus den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen Norddeutſchlands zahlreiche Higeſſchadenforderungen in einer Höhe 
gemacht worden waren, welche die Summe der ganzen diesjährigen Prä⸗ 
mien » Einnahme dieſer Geſellſchaften überſteigt. Allen Schaden, welchen 
Froſt, Made, ſogar Mäuſe angerichtet haben und der durch Windbruch ent⸗ 
ſtanden iſt, haben viele Verſicherte als Hagelſchaden liquidirt, indem fie die 
im Monat Mai überall vorgekommenen, aber nur ſelten ſchädlich geweſenen 
Graupelwetter als willkommenen Umſtand benützt haben, ihres hinfälligen 
Forderungen einen Schein von Berechtigung zu geben. Wir haben der⸗ 
gleichen bisher nicht für möglich gehalten und fo iſt es auch in früheren 
Zeiten nicht geweſen. In früberen Zeiten mutbete man den Geſellſchaften 
nur dann den Erſatz emes Schadens zu, weun dieſer ſich als ein wirklicher 
Unfall qualifi⸗irte. Wie hätten auch ſonſt damals, als noch keine Eiſenbahn⸗ 
Verbindungen exiſtirten, ſoſche G. ſellſchaften überhaupt heſtehen können. 
Heute liegt die Sache ungleich ſchlimmer für die Geſellſchaften — und, 
fügen wir hinzu, für die Verſichernden. Denn die Geſellſchaften ſind offenbar 
gezwungen, nicht allein immer höhere Prämien zu fordern, ſondern auch in 
rigoröſen Vertragsbedingungen einen wirkſamen Schutz gegen eine Specu⸗ } 
m zu ſuchen, die ſich häufig als ein ſtrafrechlliches Vergehen qua ifiziren 
dürfte. 
Darum iſt es aber recht wohl begreiflich, daß die Hagel ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, die ihre Exiſtenz bedroht ſehen, neuerdings Beſtimmungen ger 
troffen haben, zoelche offenbar auf eine Abwehr berechnet find. Indeſſen, 
dieſe Beſtimmungen haben anſch igend jene feivolen Schadenfe derungen 
nicht verhindern können, an welchen die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften gi 
ſchwer leiden und leicht das Acien⸗Capital über kurz oder lang veranlaſſen 
können, von dieſen Geſchäfte ſich abzuwenden. ER. 
Dieſer Sachlage gegenüber, von deren Wahrheit die Herren Fachgenoſſn 
durch Einſicht der Acten und Regiſter jeder Hagelverſichsrungs⸗Geſelſchaft 
ſich überzeugen können, müßte nun jeder Landwirth, der nur das Rechte 
will, an feinem Theile dazu beitragen, daß alle frivolen Schadenanzeigen 
unbedingt zurückgewieſen werden, wenn fie, weit entfernt, für die Wirthſchaft 
ein Unglück zu fein, das zu paraſyſiren wäre, vielmehr einzig auf Geld⸗ 
macherei abgeſehen ind. Denn es it in der That hohe Zeit, das man in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen ein Intereſſe an dem geſun den Fort⸗ 
beſtande der Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften nimmt. Dieſe Inſtitate find 
nun einmal bei den geſchraubten Ve hältniſſen der Landwirthſchaft ungleich 
mehr als früherhin eine Noihwen digkeit gewo den, was man doch vor Allem 
nicht überſehen ſollte. Möge man die Grundlagen dieſer Geſellſchaflen nicht 
leichtfertig durch Mißbrauch erſchüttern helfen, trete man jenem Mißbrauche 
vielmehr zur Stütze der Geſellſchaften ernſtlich entgegen. 1 Be 
Hier liegt der Vortheil, dort aber der dauernde Nachtheil der Gefammte 
95 der Verſicherten, denn an ihnen rächt ſich doch der Mißbrauch ſchließ : 
lich wieder. * N 
Die Geſellſchaften aber mögen von ihren Rechten faulen Anſprüchen 
gegenüber den vollen rechtlichen Gebrauch machen; ſie dürfen überzeugt da⸗ 
von ſein, daß die gegen Zurückweiſung der meiſten, auf die Graupelweiter 
des vorigen Monats z. B. gegründeten Anſprüche von allen rechtlich den⸗ 
kenden Landwirthen nicht werden getadelt werden. 15493] 


Zum Breslauer Markt. 
Schmiedeberger Leinen, Taſchentücher, 
Handtücher, Tiſchtücher und Servietten 
von beſtem Garn und unſchädlicher 
Raſenbleiche N BEN: die Fabrik leinener Ben 


5. Diebitsch in Schmiedeberg. 


Hlücherplatz, nur bis Donnerstag den 26. Juni. 2 


2 


In allen Buchhandlungen ist zu] Mehrfach an mich gerichtete Au⸗ f 5 


haben: : [8273] fragen dberanlafien mich zu der Er⸗ 
Dreihundert 15 10 Bin: enen mit bem 5 
5 tammbuchverse! laut kürzlich ausgegebenen Cireulair 
nr en in Kattowitz vom 1. Juli c. ab unter 


der Firma Hanſi & Co. zu eröfe 
nenden Montan  Broducten » Spedie 
tions⸗Geſchäft in keinerlei Beziehung 
ſteht, und daß beide Theilhaher dieſes 
Geſchäfts, die Herren G. Hanſt und 
Otto Leder mir vollſtändig unbe 
kannt ſind. 25444 

tte Loder 
Director 3 Fr 

der Redenhütte, Actiengeſellſchaft. 

B Am 20. April 1872, in 145. ag | 

Kgl. Pr. Staats-Lotterie ; 
fiel das grosse Loos, 150,000 

Thlr. in mein Debit, und am 
18. März c. in 147. der Haupt- 
treffer III. CI. mit 15,000 Thir. @ 
Zur bevorst. 148. Lotterie I. Ol., 
den 2. Juli, verkaufe u. ver- 
sende Antheilloose: 8276! 
* 2 N: % Ha 33 Yos A 
19,9 2,44, 2% 1 1 2045104 
geg. Postv. od. e 2 
Staats- Effect .-Handl. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

1. u. ältest, Lott,-Gesch, “ 
B Preuss., gegr. 1855. 11 5 
1 daß das Küſſen zur Liebe 
Beweis, unumgänglich mötbigift 
eleg. broſch, gegen Ein. von 5 Sg 
franco durch J. Schöenfeldt, Berlin, 
Schumannſtr. 19. 179380 
— ——— -¼ — — 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts zu 
e cr. erſuche ich meine geehrten 


unden die gefärbten Sa recht 
bald abzuholen. 921 ne 


eg. Schnabel | 


Neue Sandſtraße 7. 


Bentben DS. 
Zur dortigen Maſchinen⸗Ausſtellung 
Meinen auf dem Ausſtellungsplatze auf 
> 7 . 5) 


D. Amerik. Waſch⸗ und 
Wring⸗Maſchinen 


waſchen und auf meinen 0 


Engl. Stubenrollen 


Wäſche mangeln laſſen. [8297] 


ulie Hering, 
Breslau, Alte Taſchenſtraße 17, 
e vis-A-vis Liebichshöhe. 


AKHROSTIOHA, 


Freundschaft 
um Frauen- und 
Männernamen gewunden. 
Von Franziska Rosenhaln. 
Preis 10 Sgr. 
In Breslau vorräthig in 


Trewendt & Granier’s 
Buch- & Kunsthandlung, 


Albrechsstrasse Nr. 39, 


Lobe-Theater- 
Garten Restaurant 


Conditorei 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Greiz i. V. 
Müller & Walther, 


Spedition, Commiſſion, 
Suche. 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphiligz, Ger 
ſchlechts⸗ u. ae Alen iin 
ven harinädigften Fällen gründlich u. 
‘rel. Leipzigerſttaße 91. 2278] 
Dine brauchbare Kirſchenmühle wird 
zu kaufen geſucht. Offerten enb 
F. 8. 39 werden im Brieſkaſten der 
Bresl. Zig. erbeten. 5519] 


— 
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7 — 
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* 
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Thlr. beſchloſſen, 


on 100 
de Netie bis zum 3. Juli d. 
(Wilhelmsſtraße) zu bewirken. et 
Nach § 8 der Statuten ſind von der nicht bis zum Verfalltag 


Conventionalſtrafe von 10 Procent des fü 
Poſen, den 12. Juni 1873. 


Der Vorſitzen 


Hannoberſche Disconto: und Wechsler⸗Pank. 
Der Aufſichtsrath bat uns heute folgenden telegraphiſchen Beſcheid gegeben: 

i „Der Aufſichtsrath beſchloß, eine außerordentliche Generalverſammlung auf den 23. Juni cr. anzube⸗ 
„raumen. Senden Sie ſofort die Actien nach dier, da nach 8 35 und nach einer Conferenz mit 
„Juriſten nur die Deponirung derſelben beim Inſtitut ſelbſt ſtalthaft iſt. Die Einberufung erfolgt 
„ſofort, ſobald die Actien eingetroffen find.“ [8265] 


de der 


& : Da die Direction des Breslauer Caſſen⸗Vereins Seitens der Beſitzer die Ermäßtigung, die Stücke nach 
f . ſenden zu können, verlangt, fo erſuchen wir die Deponenten, gefälligſt ſchleunigſt, ſpäteſtens bis 
Donnerstag, den 19. d., die Direction des Breslauer Caſſen⸗Vereins entweder perſönlich oder ſchriftlich 


zur Abſendung autoriſiren zu wollen. 
Das Comité. 


Die Auszahlung der fälligen Zinsconpons von Poſener Bekanntmachung. 1473] 

Provinzial⸗Obligationen & 5 pCt. erfolzt für Breslau bei dem dor⸗ a zn ee 

digen Schleſiſchen Bank⸗Verein, was. hiermit zur ö ſfenllichen it bei Mr nn een 

Kenntiniß gebracht wird. 8 [8118] eingetragene Geuoſſenſchaft) 

Poſen, den 10. Juni 1873. betreffend, Folgende: 

Der Ober Präsident der Provinz Poſen, Günther. „Die Vorſtandsmitglieder Kauf⸗ 
leſiſche Eiſenbahn. 


8 Sb f ch mann Däcar Primker und Maurer⸗ 
85 Vom 1. Juli er. ab tritt unter der Bezeichnung 


meiſter Simon ſind aus dem Vor⸗ 

ſtand ausgeſchieden und der Kauf⸗ 

85 mann Robert Ulrich zu Breslau 

„Preußiſch⸗Deſterreichiſcher Verband⸗Güter⸗Ver⸗ und der Maurermeiſter G. Nowag 

kehr“ ein veuer Verband⸗Tarif mit directen Tarif zu Breslau find als intermiſtiſche 

ſätzen für die Beſörberung von Gütern zwiihen| Vorſtandsmitglieder in den Vorſtand 
Danzig, Neufahrwaſſer, Königsberg einerſeits und] gewählt“, 

Wien reſp. Florisdorf andererſeis vie Brom⸗ 

berg ⸗Gneſen⸗Breslau Oderberg in Kraft. 

Diuck⸗Exemplare dieſes Tarifes find bei unſerer hieſigen Stations⸗Kaſſe 


heute eingetragen worden. 
e den 12. Juni 1873. ö 
der Oberſchl. Eiſenbahn. 


5 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth J. 


Bekanntmachung. [394] 
Der Talon zu der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Litt, 
F. über 100) Thaler Nr. 982 d. d 
Breslau den 1. Februar 1867, welcher 
den Producenten zur Empfangnahme 
der für die bezeichnete Prioritats⸗Obli⸗ 
saljon neu auszuferligenden Zins⸗ 
Coupons für die nächſten fünf Jahre 
berechtigt, iſt angeblich verloren ge: 
gangen. a 
Der unbekannte Juhaber vieſes Tas 
lons wird aufgefordert, denſelbenſſofort, 
ſpäteſtens aber in dem am 
18. Juli 1873, Vormitt. 12 Uhr, 
vor dem Staptgerichtsrath Siegert im 
Zimmer Nr. 47 des Us Stocks des 
Stadtgerichtsgebäudes anſtehendender⸗ 
mine vorzulegen, widrigenfalls dieſer 
Talon für kraftlos erllärt werken wird. 
Breslau, den 20. März 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtlg. 


In dem Ru uber das Ver⸗ 


Breslau, den 14. Juni 187. 
Breslau, den 


Königliche Direction 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die Auszahlung der am 15. Juli c. fälligen Super⸗Dividende 
von 10 Procent unſeret Anthele findet gegen Einlleferung der mit 
einem Nummer⸗Verzichniß begleitenden Dividendenſchein Nr. 12 
ſchon vom 16. d. Mtö. „ in den üblichen Geſchäftsſtunden an 
unſerer Caſſe ſtatt. [8159] 
Breslau, den 14. Juni 1873. 


Schlefifcher Bank Verein. 


Fromberg. Graf Moverden. Moser. 


Oberschlesische Eisenbahn- 


Aetien Litter B. 


Die Verſicherung gegen die diesjäbrine Verloofaag übernehmen billigſt 


penkeim & Schweitzer, ae Sy we Ae De 
Ring 27. [6744] jenigen, welche an die Maſſe Anfprüche 


als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 1145] 
bis zum 10. Auguſt 1873 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden, und demnächſt 
zur Prüfung der ſämmtlichen inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals . 
auf den 3. September e, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreis⸗Richter Feilhauer 

im Termins⸗Zimmer Nr. 4, 
zu erſcheinen. ER 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. : 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 


Brtelauct Bau-Spar-Genofenfänfl, 


„e eingetragene Genoſſenſchaft. *,* 


Ordentliche General⸗Verſammlun 
5 Sonntag, den 22. Juni 1873 Vormittags 10 Uhr 
Der im Saale des Café restaurant. 
Gegenſtände der Tagesordnung: 


8 


onen. 
Der Aufſichts⸗Nath. 


Hübner, Stadtrath a. D. [8274] 


k. pr. Douau⸗Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft. 
18. Juni angefangen finden außer den gewöhnlicher: Wiener 
er⸗Fahrlen (Abfahrt von Paſſau 3 Uhr Nachm. und von Linz 
5 5) mit den neuerbauten und aufs Eleganteſte ausgeſtatteten 
pfern Krladne, Minerva und Marie-Valerie. [4543] 
ie Eilfahrten wigschen Pagsau-Linz-Wien 
der Ordnung ſtatt: Fe 
Abwärts: 


Aufwärts: 
von Wien um 2 Uhr Nachm., 
in Lin um circa 9 Uhr Früh, 
von Linz um 10 Uhr Vorm., 
in Paſſau um 6 Uhe Abends. 
eigen. 


et ; ahrpreiſe: 
Paſſau nach Wien Fl. 13. 20 BR. von Linz nach Wien Fl. 8. 40 BR. 5 enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
II. Klaſſe, ' I. Klaſſe kanntſchaſt fehlt, werden die Rechts⸗ 
Fl. 8, 82 BN. II. Klaſſe. Fl. 5. 64 BN. II. Klaſſe. anwalte Fiſcher zu Neuſtadt, Fuß 
billets Fl. 17. 71 BN. I. Klaſſe,] Retousbilleis Fl. 10 80 BN. 1. Klaſſe, und Juſtiz⸗Ralh Kaiſer zu Ober 
Fl. 11. 83 BN. II. Kaaſſe. „ Fl. 7. 20 BR. IL Klaſſe. Glogau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gute Neſtauration am Bord, Table d’hote ohne Wein Fl. 1. 80 BR. Neuſtadt OS., den 13. Juni 1878. 
An den Eiſenbahn⸗Stationen: Berlin, Leipzig, Dresven, München, Stutt- Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
traßburg, Frankfurt a. M., Mainz, Cöln und Prag werden zu ſeh .  — 
f 5 f Bekanntmachung. [1142] 


u Preiſen : 
55 Rundreiſebillets EG Die Subhaſtatlon des Grundſtucks 
h Wien ausgegeben, die von Paſſau und Linz aus die Benutzung unſerer]Nr. 24 Neu Cölu und derjenigen An: 
hie ſowohl, wie der gewöhnlichen Schiffe geſtatten und ſo dem Reifen: | heile an den Grun dſtücken Nr. 31 
den Gelegenheit bieten, die in ihrem obern Theil höchſt intereſſante Donau Neu⸗Cöln und Nr. 195 und 135 Tſchö⸗ 

unen zu lernen, welche vermöge ihrer landſchaftlichen Reize auf der plowitz, welche die berebelihte Su⸗ 
ecke Paſſau⸗Wien getroſt mit dem Rhein rivaliſiren kann. I Hanna Jedzig geb. Stirnal, von dem 
„ Inbaber von Fundreiſebillets erhalien auf Verlangen an den Agentſe⸗ Chriſttan Jedzig erworben hat, wird 
Kaſſen in Paſſau und Linz eine nähere Beſchreibung der Fahrt in aufgeboben und die Termine vom 
; Wort und Bild gratis eingehändigt. 19. Juni und 20. Jani fallen weg. 
Wien, am 14. Juni 1873. Die Betriebs ⸗Direction Brieg, den 16. Juni 1873. 


8 8575. TT 2 85 Königliches Kreis⸗Gericht. 
Mein Pianoforte⸗Magazin 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
4 Kirchner. 
2 befindet ih nur 5 
Ring 8, 7 Churfürſten. 


Acuetion. 
Montag den 23. Juni c., von 
Traugeit Berndt, 
„Boflietewant. 


419 Uhr Morgens ab, ſollen mehrere 


[8284] 

- Mi Nachlafle verſtorbener Inquilinen der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Auſtalt, Lange⸗ 
gaſſe 21, meiſtbzetend e 


werden. 
Das Voiſteheramt. 


lligen Betrages zu entrichten. 


— 
— . — —— — —— k — t— — — — — —tFAũ — — — 
6 


Bekanntmachung. [1143] 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom heuligen 5 
unter Nr. 42 eingetragen worden die 


Tage 


Actiengeſellſchaft 
ansdorfer Werke zu Hansdorf, 


mit ee Rechksverhältniſſen: 


ie Geſellſchaft iſt eine Actlen⸗ 


Geſellſchaſt. 5 
Der Geſellſchafts⸗Vertrag datirt 
vom 11. Mai 1873, Gegenſtand 


des Unternehmens iſt der Erwerb, 
Betrieb und die Erweiterung von 
Gruben, Grundſtücken und Etabliſſe⸗ 
ments zum Zweck der Gewinnung 
von Kohlen und anderen Bergbau⸗ 
Objecten und Materialien, ſowie 
deren Verwerthung, insbeſondere 
durch Fabrikation von Ziegeln und 
Thonwaaren, ſowie auch anderem 
Baubedarf. 

Das Unternehmen iſt nicht auf 
eine beſtimmte Zeit beſchränkt. 

Das Grun drapital beträgt acht⸗ 
hundert und fünfzigtauſend Thaler 
und it in 4250 Netien à zweihun⸗ 
dert Thaler zerlegt, die auf den 
Inhaber lauten. 

Die von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanutmachungen erfol⸗ 
gen öffentlich durch 

die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung, 
das Saganer Wochenblatt, 
das Sotauer Wochenblatt. 

Der Vorſtand beitiht aus minde⸗ 
ftens zwei Mitgliedern. 5 

Urkunden und e de? 
Vorſtandes find Sür die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn fie mit der Firma 
der Geſellſchaft unterzeichnet und 
mit der Unterſchrift mindeſtens zweier 


gliedes des Vorſtandes und eines 
Procuriſten verſehen ſind. 
Mitglieder des Vorſtandes find 
gegenwärtig: 
der Director Jacob Ehrenhard 


zu Sagan, 
der Directo? Carl Hickethier zu 
Langenöls, 
der Kaufmann Jacob Neiß zu 
Hansvorf. i 
ni 1873 


Sagan, den 6. 8 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nachdem von dem Verkauf des hie⸗ 
ſigen Schieß⸗ und Brauhauſes Ab: 
ſtand genommen tft, ſoll daſſelbe auf 
12 hinter einander folgende Jahre 
anderiveit verpachtet werden. 
Behufs deſſen iſt ein Termin auf 
Montag den 11. Auguſt c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr angelegt, zu dem 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen 
in den Wochentagen Vormittags von 
8-12 Uhr in unſerem Bureau ein 
geſehen werden können, ev. dieſelben 
gegen Erſtaſtung der Copialien auch 
abſchriftlich zugeſandt werden. 
Wartenberg, den 17. Juni 1873. 
Der Magiſtrat. [1146] 


Tarnowitz, den 17. Juni 1873. 


Offene Lehrerſtellen! 


An der gieſigen katpoliſchen Ele⸗ 
mentarſchule ſollen vom 1. Jauuar 
1874 ab fünf Lehrer augeſtellt wer⸗ 
den, welche neben freier Wohnung 
(event. jährlich 100 Thlr. Wohnungs⸗ 
Entſchädigung) und freier Feuerung 
j nach dem Dienſtalter ein Jahres⸗ 
gehalt von 250—500 Thlr. erhalten. 
Einem der anzuſtellenden Lehrer 


lehrers gegen ein jährliches Honorar 
von 60 Thlr. übertragen. [1144 
Bewerbungen ſiud bis zum 6. Juli 
d. J. bei uns anzubringen. 
Der Magiſtrat. 


Tarnowitz, den 17. Jani 1873. 
An der biejigen Realſchule ſol 
alsbald 12542 


ein Schuldiener 


angeſtellt werden, deſſen Gehalt neben 
freier Wohnung und Feuerung au 
jährlich 240 Thlr. feſtgeſetzt iſt. 

Cibilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
perſonuen werden aufgefordert, ihre 
Bewerbungen unter Einreichung ihrer 


— 


Libenslaufes bis zum 5. Juli d. J. 
bei uns anzubringen. 
Das Realſchul⸗Curatoriun. 


Theilnehmer. 


Ein junger chriſtl. Kaufmann ſucht 
ih an einem ſoliden älteren Fabrik⸗ 
oder Engrosgeſchäft thätig mit einigen 
Tauſend Thalern zu beteiligen event. 
gegen Caution eine dauernde Stel⸗ 
lung in einem größeren Etabliſſement 
zu übernehmen. b 18199] 
Offerten gefl. niederzulegen sub 
M. B. 879 in ver Annoncen⸗Exp. 


von Hagſenſtein & Vogler, Ring 29. 


Vorſtandsmitglieder oder eines Mit⸗ 


werden die Funetlonen eines Haupt⸗ 


Atteſte und eines ſelbſtgeſchriebenen 


Poſener Bau⸗Bank. 


Tschuschke, Juſtiz-Rath. 


Submiſſton. 


Huben an Schaufeln, geſchmiedeten 
und Drahtnägeln im Submiſſionswege 
zu beſchaffen. 
Die ſpeciellen Lieſerungsbedingun⸗ 
gen, ſo wie Probenägel liegen im 
Bureau des Materialien: Verwalters 
zur Anſicht aus, auch werden dieſel⸗ 
ben auf ann überſandt. 
Angebote, welche mit der Aufſchrift 


„Offerte zur Lieferung 
von Nägeln 
und Schaufeln“ 


verſezen und verſiegelt fein Mis. 
18. 


Erfolgt bis zum 6. Juli d. J. keine 
Antwort, ſo ſind dieſelben als nicht 
angenommen zu betrachten. 

Zu liefern ſind: . 
1500 Schock Verſenknägel, 

Tone e 
Tonnennägel, 
Charnirnägel, 
Trognägel, 
Dübelnägel, 
geſchmiedete Schienen⸗ 


ſind bis zum 28. d. 


frauco einzureichen. 


7 


aken, 
D Drahtnägel, 7,83 
Cimtr. lang, 
S Drahtnägel, 10,44 
Cimtr. lang, 
= Drahtnägel, 13,05 
imtr. lang, 
Drahtnägel, 15,66 
Cimir. lang, 
50 Drahtnägel, 18,27 
Cimtr. lang, 
150 Stück breite Schaufeln, 
500 „ ſpitze Schaufeln. 
Hermsdorf, Reg.⸗Bez. 1 


den 17. Juni 


Die Verwaltung 

conſ. Glückhilf⸗Grube. 
Ankauf 

von Grubenholz. 


Der unterzeichnete Gruben vorſtand 
will einen ſechsmonatlichen Holzbedarf 
für die conf. Glückhilf⸗ Grube im Wege 
der Submiſſion 5 0 und ſteht 
zur Vergebung der Lieferung 


Montag, 
den 30. Juni d. J., 


Nachmittag 4 Uhr, 
Termin an. 5 
„Die Lieferung iſt in drei Looſe ge⸗ 
tzeilt und beträgt im Ganzen 550 


7 


n 


5 


Schock Stammholz von 80-320 Mm. 


Stärke. 
Schriftliche, mit der Aufſchrift: 


2 a 4 
„Holz⸗Submiſſton 
verſehene und verſiegelte Offerten ſind 
bis zu dem genannten Tage unſerer 
Grubenverwaltung ſreo. einzureichen. 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen 
können bei der Matetial⸗Verwaltung 
eingeſehen oder von da bezogen werden. 
Herms dorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 


den 16. Juni 1873. 


Der Vorſtaud. . 
conſ. Glückhilf⸗Grube. 


CLehrerſtelle 


zu beſetzen. 
Bei der evangeliſchen Familien⸗ 


Vereinsſchule in Zorſigwerk, Ober⸗ 


ſchleſien, ſoll am 15. September d. J. 
die Stellung eines dritten Lehrers 
unte: Vorbehalt einvierteljährlicher 
Aufkündic ung beſetzt und mit einem 
fixen jährlichen baaren Einkommen von 
360 Thlr. bei freier Wohnung und 
reiem Feuerungs⸗Material beſoldet 


werden. 
„Unvergheirathete Reflectanten, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar 
genoſſen und die Wiederholungsprü⸗ 
fung beſtanden haben, auch zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts nach⸗ 
weislich befähigt ſind, wollen Kari 
lich ihre Bewerbungen an ben Vor⸗ 
ſtand obiger Schule in Borſigwerk, 
Poſtſtation, richten. [2546] 
2 2 9 
Planino's, 

vorzügl. im Ton, in grosser Aus- 

wahl bei [6841] . 


A. Kohn vorm. Berndt, 


Ohlauerstr. No. 8, im Rautenkranz, 


* 


Die unterzeichnete Verwaltung be⸗ 
abſichtigt, ihren Bedarf für das nächſte 


e geleiſteten Zahlung ſechs Procent Verzugszinſen und eine a 


[2538] 


Muction. 
Donnerstag den 26. Juni c., 
ſollen von 9% Uhr ab, auf dem 
Gute Nr. 27 zu Jariſchau, Kreis 
Striegau f 2533] 

Wirthſchafts⸗ Gerälhe, Möbel, 
Kleidungsſtücke, unter anderen: 
4 Stück junge Wagenpferde, 
worunter 2 Doppel⸗Pony, 
einige Stücke Rind⸗ und 
Schwarzvlth, 
meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verſteigert werden. Bietungs⸗ 
luſtige werden hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen. ER ; 
Jariſchau, im Juni 1873. 
- Franz Quander. 


Der neue allgemeine 


Cursus 


für doppelte italienische 


Buchführung, 
in Verbindung mit kaufmänn. 
Rechnen, Wechsellehre, Cor- 
respond. beginnt am 19. Junl, 
Abends 8 Uhr. Privatcurse 

absolvirt in kurzer Zeit 


A. Werner, 


Klosterstr. 1a. a. Ohlauerthor. 
Sprechst. v. 2—3 u. 7—8 Uhr. 


— — — — — 


* 
Wozu ſich quälen? 
Gliederreißen, Hüftweh, Kreuz⸗ 
ſchmerzen, Migräne, Rheumatismus, 
Steifheit der Glieder, Seitenſtechen, 
Wadenkrampf 2c. beilt gründlich, — 
ſelbſt in verzweifelten 
Carl simon, Hydropath, Grünver 
55 Fluid⸗Heilmethode. Lille, P 
ofen. 5 
Sage meinen tiegefühlteſten Dank 
für die erſte Flaſche, welche ich noch 
nicht ganz verbraucht, und ich ganz 
geſund auf m. Beinen bin. [2329] 
b Wittwe Friſch. 


Ein zahlungsfähiger 
Oekonom 


ſucht in der Nähe einer Stadt, wo 
möglich Frankenſtein oder Oppeln, 
eine Pachtung von ungefähr 500 More 
gen Größe. 8293] 
| Gefällige Offerten befördert sub 
O. K. Nr. 879 die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Görlitz. 


Vorwerks⸗Verkauf. 


Im Krotoſchiner Kreiſe, an einer 
Chauſſee gelegen, ift, Familienverhält⸗ 
‚ar halber ein Vorwerk zu verkaufen. 

cker: uber 200 Morgen guter Boden. 

Bohn: u. Wirthſchaftsgebäude gut. 
Inventarium, lebendes wie todtes 
in beſtem Zuſtande. 

Ernte, zu den beiten Hoffnungen 
berechtigend, wird mit verkauft. 

Hypolhekenſtand durchaus geregelt. 
— Anzahlung nurfin verhältnißmäßig 
geringem Grade erforderlich. 

Alles 5 zu erfahren bei 
2534] J. Mintus in Krotoſchin. 


Verkauf. 


Theilungshalber iſt ein an der 
Oſtrowoer Chauſſe, 1 Meile von Kro⸗ 
loſchin belegene bäuerliche Wirth⸗ 
chaft von 35 Morgen gutem Boden, 
mit Gebäuden und der geſammten 
Ernte, jedoch ohne Inventarium, ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Hälfte des Kaufgeldes kann 
einige Jahre ſtehen bleiben. [2535] 

Näheres zu erfahren bei 

J Mintus in Krotoſchin. 

Ein Mittergut 
i. d. Uckermark, 100jähr. Beſitz, % M. 
b. e. Chauſſee, die u. e. 1 Meile e. l. 
Bahaſtation, Zuckerfabrik u. Kreisſtadt 
führt, gelegen, über 1300 M. M. Areal 
9. nur Raps u. Weizenboden m. g. 
Wieſenverhältniß, beabſichtigt der Bes 
ſitzer ohne Zwiſchenhändler b. e. An⸗ 
zahlung v. 6070000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. äh. sub M. Strassburg UM, 
poste rest. 2309) 


a Baer za BE 0 
Mein Freigut und Kretſcham⸗ 
Aa een ca. 100 Wen en 
Acket, Wieſen, 4_ Meile von der 
Bahn, mächtigem Lebm⸗ und Thon⸗ 
lager, vollſtändigem Javentar und 
Ernte, beabſichtige ich, Familien ver⸗ 
hältniſſen wegen, un ter ſoliden Bes 
dingungen zu verkaufen. Das Nähere 
auf poriofreie Anfragen. 12411] 
Bowallno per Dambrau, 
im Juni 1873. i 
Simon Richter. 


ällen, 


r. 


Bromberg. 


. 


221 8 


Eu. Herrimann's Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſt 36, 12,500 Thlr. Portefeuilles⸗ Für Oberſchleſien 


empfiehlt als Specialität: 16483 werden auf ein Gut, deſſen Ackertaxe rm em 

et eee, eee Lederwaaren, puh dun den 
5 m Abwäge Dam ; i a h r., lebendes und fobte den 
Deeimal⸗Waagen zu 780 Ctrn. Taaſtraſt Ihr Satin Role Inventar mit 19.000 Thlr., Ernie: 2 ar pfohleue Firma den ö 


Deeimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5 —100 Girn, Tragkraft, für Hüttenwerke ꝛc.beſtände mit 8000 Thlr. verſichert find, £ 
Eiferne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwie gen von Schienen, Walzpateten de. geſucht. — Die Veruch. Policen ſollen e 5 
Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaagen zu 35 Cirn. Tragkraft für Landwirſhe ꝛc. bei der Hypothek auf Wunſch mit vein⸗ un 2 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Eichordnung, werden prompt ausgeführt. piändet werden. — Selbſtdarſeider i 
ar bunen Taxe 2. im Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Zuregu (bei Harn Emil 
Kabath) in Breslau, Carlsſtr. Nr. 28, 
einſehen. [8299] 


Verkauf 
von Granit 
5 Arbeiten 
agen ann , e ee Ae 

ie Einrichtung einer Ma⸗ e nehmen. Nur leiſtungs⸗ 

Men Areitiemen Bat ee e Täbige Öranitbrut-de 
an die ‚Serten Gehtüber * in A billigſt empfohlen (8009 iger oder Pächter wollen 
Bw —j— — | d. Zepler, ihre gefl. Offerten unter 
Vom Bandwurm geheilt. N nie 4. dicht am Markt. Adreſſe H. A. 878 an die 


Lodz, den 20. Februar 1873. Hiermit fühle ich mich veranlaßt, x Prien: and Schhupflabat Annoncen ⸗Exped. 


Ibnen meinen herzlichſten Dank für Ihren Malzextract abzuftaiten. B r 
Ich babe durch denſelden in dieſen Tagen den Bandwurm gänzlich von Abr. Wilh. Steinemann von Haasenstein & 
& Oo. offerire bei meiner Ge⸗ n 


verloren, welcher mich viele Jahre quälte, und bitte ich Sie im 2 8 E 
ſchäftsauflöſung zum Koften- Vogler in Breslau, 


Intereſſe ähnlicher Federn 7 Anſtadt, 2 RN 
u Anſtadt, Brauerei⸗Director. . 5 4 7 ; 
preiſe in größeren Partien. 3 
Venrkaufsſtelle bei 3. . Sehwartz, Ohſauerſtraße Ne. 21, Adolph Hemmler, Ring Nr. 29, gelaugen 
Breslau, 15522] ſaſſen. [8136] 


An den Königl. Hofl. Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Grose, Reumarkt Nr. 42, und Erieh & Carl Schneider; 


| Säweipniperttz, 15. 1 . 846125] 
Dachpappen 
Paul Harski, N (Büten-, 425 1 


Br edlas P Ring 47, | Glas, Porzellan u. cams r fovie Roten, 


. pappen), welche mit noch nicht 
Steingut 


M. Karfankelstein & Co., 


Erstes Central-Versandt-Bier-Depöt 

Schmiedebrücke No. 50, 
(vis-A-vis dem goldenen Scepter) 

empfehlen ihr Depöt von Bieren aus den 

renommirtesten Brauereien zu geneigter 

Beachtung. 


NB, Um Verwechslungen mit einem Biergeschäft 
vorzubeugen, welches sich unter einer mit der unsrigen 


5 entöltem Theer imprägnirt 


. : 0 e 2 1 1 ale Be find 
fast gleichlautenden Firma hier in unserem früheren empfiehlt feine [5498] | empfehle ich mein beſtſortirtes J Steink 10 t 
Geschäfts-Locale aufgethan hat, ersuchen das corre- A 18 Lager zu den ber billigen ein oh en heer, 1 
fe Pablikum ganz ergebenst, nr Bla ‚BEER 5 Ar ee Gymmi- Waaren. a Preisen. en older fiele Be Steinkohlenpech, 5 
sich jederzeit unserer vollständigen Firma bedienen, mem mem : —= ich eine gr thi ler BE = 
und gefälligst darauf achten zu Wellen, dass sich unser A 3 22 a 5 Bl ee, a: Asphalt und Dachlack, N 
Comptoir mur [6199] ter 2 erde tung. 5 umenbafen 48 Dachpappen⸗Nägel, 4 
4 - 22 u auffalle d t reif 5 92 2 
Schmiedebrücke No. 50 ae ü lgen 8295, Holzeement-, Deck. 


? ; x j „Die im Grünberger Kreiſe auf vem rechten Oder⸗ Ufer gelegenen 51g Auswahl. 
1 und dass wir weder hier noch auswärts reisen Rittergüter Kleinitz N S ch w armitz en | 
CCC f | 1 0 an Milt ab e da ab I ee 
Te ereinigt der einzeln aüderweit perpachtet Speckflundern, Sarantie zu fotiden Weiten. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen Da: Staling & Lem 
reslau, 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salffluß, Ma werden, fat ande e empienle 5 


g papier, Papp: und 
Holzeement⸗Bedachun⸗ 
i en 


00000 ͤ ENERPESSTT EN 


Bernhard Cohn, 


32. Nicolaiſtr. 72, 


und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Die ſpeciellen Verpachtungsbedingungen können bereits eingeſehen werden ; übſtück⸗⸗ in lau, 67481 
Schwartz, Ohlauerſtr 21. Bernſtadt P. a Beuthen OS. R. Bau: und werden Pachtluſtige ſchon jetzt auf die bevorſtehende Verpachtung auf⸗ Abe Schönes re Comptoir: Nicolaiplag 2. 
mann. Brieg H. Neumann. Bolkenhain W. Plätſchke. San R. Franz. merkſam gemacht, um, wenn fie es wünſchen, die Güter noch im laufenden vom Eiſe. [8283] | 

Creutzburg E. Thielmann. Freiburg A. Süßenbach. Freiſta 


t G. R. Br Sommer in Augenſchein nehmen zu können. 8 
Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz Y Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz Th. Beide Güter zuſammen baben ein Areal von 5600 Morgen, worunter G. Donner, Militair⸗ Hemden 
Wiſch. L. Moll. Goldberg J. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Guh⸗ ca. 40,000 Morgen größtentbeils Weizenboden enthalten find. 5 Schmiedebrücke 59, Nadlergaſſen⸗Ecke . 

rau A. Ziehlke. Hirſchberg P. Spehr. Landeshut E. Rudolph. Lähn Zur Uebernahme der vereinigten Pacht wird ein Capital von mindeſtens Schmieder kücke 99, Maptergaſſen Oae.ſind pro 100 Stück mit 15 236 


„Helbig. Lauban & G. Nordhauſen. Leobſ⸗ if E. Sterz. Liegnitz 50,000 Thaler erforderlich fein. [8286] | T bdeerkaufen bei { 

G. al, Liebau C. Schindler. Löwenberg Th. Rother. Lüblinitz Th. Der Verpachtungs⸗Termin und das Nähere über die öffentliche Verpach⸗ Ses! Te aanvjgG Beermann in Berlin, 

Wentzke. Lühen H. Ismer. Militſch F. zabelkant a 3 195 tung wird im Herbſt d. J. bekaunt gemacht werden. 21 Je 98 9 8 Eliſabetbſtraße 33. 

= Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Bres > > arleplag 6. Deutſch⸗Wartenberg y den 16. Juni 1873. bungueg wein 970 mas Ein G aſthof : 

: nn: iGrimault & Co Der General-Bevollmädtigte aun 74 '9 g ue ping at erden Nonges, in fdöner, von 
A . 5 | UL, " 3 2 ; Touriſten ſtärk beſuchten Gebirgs⸗ 

ui die berrſhn Nteinip  Shwarmig. [| Wi en, e e 

een NMMedicamenls bat ihm die Director Bienengräber. Yamdnnam verkaufen. Preis 17,000 Thlr., Une 

Genehmigung der „Academie de médioine“ von Paris verſchafft. Ein ein: - - an 19] W zahlung 5000 Thlr. s 

ziges Bulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöft, genügt, um ſofort die G rie = N e d |) 89 01 dun 9 % 48 v nelpug; Gef. Off, sub M. K. 887 durch die 

ee dee are ee eee ee A eG e 

zu beieitigen. Dieſes Heilmittel wind vertauft In Schachteln & 1 fuld] Tuſfſtein in ſchöner Formation im Cinr., jowie Streitmuſcheln Hamann a a. 

Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette f 8 8 9 D 29 erbeten. 82877 

Grimault 5 Co,, 5 9 1 3980 zu 100 Stück offetirt billiaſt [8220] 160 03 aun 31 01 . N — mel $ 


| F. Radmann, Ohlauerſtr. 51. gd ung 255 f a8 u Ein Hans 
Acker Verkauf. 


in guter Lage, Oblauer Stadigraben 
bands Aang der Klosterstr. z. wird mit 
5 289 1 DIR g „h 5 urig v 10 Mille Anz. und jährlicher Abzahl. 

In Freiburg i. Schl. ſind 57 Morgen 8 IN. beſtes Ackerland, Boden W 2 
1. Claſſe, bald zu verkaufen. Der Acker üt nahe dem Bahnhoſe und 


vou 4—5 Mille bald zu kaufen ge⸗ 
N Midbau⸗ 912 ſucht. Off. erbeten durch das Stan: 
dicht an der Straße zu demſelben gelegen, er würde ſich daher auch ſehr 20 2 ach? man zen 
gut zu einem Bauplatze für irgend eine Fabrik eignen. Sand und 


genſche Annoncen⸗Bureau, C 
Hamas 
Lebm auf demſelben Grundſtücke. Ernſtliche Käufer erhalten Nachricht — a be 198) 


arl⸗ 

ſtraße 28. 8303] 

durch den Beſitzer daſelbſt. 5 75 — | nit ‚Sin Kandhaus . 
Wilhelm Opitz, Lohnfuhrwerks⸗Beſter, Schwamme Nähe Breslaus, geſcmaäpoll Agger 

in großer Auswahl, als Bade-, iſt bald zu verk. unter R. St. 40 


wohnend alte Bahnhofſtraße bei Nowotui. , 
Wagen⸗, Pferde⸗ und Dreher⸗ Briefkaſten der Bresl. 3g. [5500] 


5 a „ vo auerhaft offe⸗ 5 | 
Bretter und Bohlen ei, m] Ein Kreligam 
in allen Holzarten jeder Stärke und Länge, eee e ee e 


desgleichen Sultan⸗Feigen⸗Kaffee, | Ramenstia it die Befisung zur Die 


ohne Surrogat-⸗Zuſatz, membration geeignet. Selbſtkäufer 
Boh „in L ütz. wollen ſich unter J. R. 640 an das 
Balken und Sparren e tm ge ene, dae 


Haupt⸗Dep I 
zu zeitgemäßen Preiſen bei 8275! Handlung Eduard Groß 3 Breslau, Carlsſtraße 28, wenden. 


am Neumarkt 4 
Joseph Türkheimer, r f ee Zur Tuchſchub⸗ 
Fabrikation 


Kaffee giebt demſelben den feinſten 
iſt 110 zu verkaufen: [8216] 


T | en⸗Kleider 


in guten wollenen Stoffen 555 


neueſter Fagons 


von A Thlru. an 


empfiebli die 


Modewaaren⸗ Handlung 


Alexander & Markt, 


Pranzöſiſche Mühl ſte ine, 


anerkannt beſter Qualität, m 
für Getreide, Cemeut⸗, Quarz-, Knochen, Glaſur⸗Müllerei. 


Seidene Müller⸗Gaze 
zu Fabrilpreiſen. 


Saupt⸗Depot für Schleſien von Gebrüder Homberger (Schweiz). g 
9 10 deuiſche deutſche Mühlſteine, Katzenſteine, Bodhol, engliſche 


er Ben AIs Scholz 
2] i in Breslau, Matthiasſtr. 17, im Nuſſ. Kaiſer. 


[2536] 


1 


Breslau, Vorwerkſtraße 46. Fa Beten An 
e — [ranten vorzüglich zur Geſunddeit auf Sohlen⸗Steppmaſchine, 
n d ; Bader 2% 5 
ö T or . e weden daher e Obersee 
* i 1 | Rabatt. [8023] en, 
ee a en ſo gtoff e und 
1 N 2 * ita 1 Dalmatiner ulver Nähere Auskunft ertheilt die 
+ in jed er uantität 0 vertilgt unter iner, Pult jedes Aunoncen⸗Expedition v. Rudolf 
Dampfpreß⸗, Stich- und Preßziegel⸗Torf, vorzüg⸗ Unger, la: Wangen a a, Kub) in Hirſchberg 
liche Hetzkraft enthaltend, für jede Feuerungsanlage fe Sgr., 4 Bio. 1 Chlr. zu baben bei | n 
baſſend, empfiehlt als billiges Feuerungs⸗Material [. Sonsehior, Weidenſtr. 22. Für ein Specerei⸗ 
e eee Freigut Bruch II. bei Neumarkt. Proben und Be- M| Cine Barthie 1 
Anm 1. Juli d. J. verlege ich meine [8100] ſtellungen bei D. Wagner, Oderſtraße 17. [Wein⸗ Gebinde, g „Heſchäſt a 
iR 5 = a PFFVVCCCCCCCCCCC ECT HERTEETEE is 11 Eimer, ſteh wird ein Repoſttori i « 
Poſamentier⸗ und Garn⸗Handlung. p ð wii, e ERSTES Ale 
= 75 37 e er hoch, letztere de a 
f ; von Ring 31 i Mehrere Tauſend Centner Wein⸗Groß⸗Handlung peter eniſprechend lang, in 
nach Ning 88 (auf derſelben Seite). 0 10 SE 18 W S. e Bade, 5 1 55 Zuſtande bald zu tanz ge 
5 l * 8 — — ; J. Irmler, Oppeln. 
Paul Fr iedr. Scholz, 5 hat zu verkaufen E. ee [Gut gebrannte Ziegeln Eine Ladeneinrichtung, auf ger 
Inhaber M. Kreuzberger. 8 : Gaſthofbeſizer, Beuthen Ober-Schleften. M|.iebt ab Freigut Bruch I. bei] halfen bald abzugeben, Albrecht⸗ 
SEES FETTE TEE TESTSEITE Neumarkt. [2491] ſtraße 37. 5524 


ignet, 


75 1 IR 
ifenbahn-Station Stendnitz 
ederſchleſ.⸗Märkiſche Bahn 

zu feſtem Preiſe zum Verkauf. 


Stroh ſeile 


nur vorzüglichſter Qualität ver⸗ 
lauft ab hier oder franeo Bahnhof 
te in Schleſien (8 4000 


Dom. Klentsch, 
i en und 


erin, 
55 


cht. 
reudenthal & Steinberg, POT 
e Nr. 83, entgegen. [5 5501 1] 


Eine Direetriee, 


e 15 eine Arbeitsſtube einer 
tro . ſelbſtſtändig geleitet 
und in Putzarbeiten geübt, wird bei 
Leiſtung mit hohem Salair zu 
rtigem Antritt geſucht bei 


Carl 


ſoſort 


185506] 


vel Paar fehlerfreie breite 
Pferde, für den Rollwagen ge 


u einem im beften Gange befind⸗ 
5 75 und guter Kundſchaft verſehenen 


Deſtillations⸗ 
Engr o8⸗Geſchäft 


ird ein ubs mit einem Einlage⸗ 
Br von 5—6000 Thlr. geſucht. 
Offerten sub Chiffre P. Nr. 10,410 
an Bernh. Grüter's Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition, Breslau, Riug, 1 
18. erbeten. , [8289] 


Eine 9 Frau, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildet und von ſauftem Weſen, deren 
ann durch unvorhergeſehene Ges 
chäftsverhältniſſe und ſchwere Schick 
lsſchläge in eine troftloje Situation 
erathen iſt, ſucht ihre eigenen Kräfte 
dahin zu verwerthen, daß fie für den 
Nachmitta 
er Haus 
8 use eng der Kinder Stellung 
annehmen moch 


Seite. Offerten erbittet man in der 
1 der 328 esl. Ztg. unter T. M. 
[8188] 


Für die Provinz Schle⸗ 
ſien und das Königreich Sachen 
wird von einer Tuch⸗ u. Bukskin⸗ 
Fabrik, die hauptſächlich in feinen 
franzöſiſ chen und engliſchen Imi⸗ 
tationen arbeitet, ein gewandter 


Reiſender geſucht. 


Derſelbe muß nachweiſen kön⸗ 
nen, daß er bei der feineren De⸗ 
tailkundſchaft des vorerwähnten 
Bezirks eingeführt iſt und ſich 
bei ſeinem Wirken bisher Zu⸗ 
friedenheit erworben hat. 
Offerten sub Chiffre P. 3790 
befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf W a 


a. Caſſirer 
Buffet⸗Verkäuferin in einem feinen 
Geſchäftshauſe Stellung. Als letztere 
Getränke auf Rechnung erwünſcht. 

Gef. Off. unter A. Z. 43 in den 
Brieſk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


erbeten. 


ſtehen auf dem Dom. 


Meile von der Für ein auswärtiges Putz⸗ 


Geichäft wird per 1. Dc« 
tober eine junge Dame von 
angenehmen Aeußeren unter 
Glan Bedingungen als 
Verkäuferin zu engagiren ge: 
wünſcht. a 
Offerten nehmen die H⸗ tren 
Goldſtein & i 
Ring 52, entgegen. 5503] 


= = 5 
Mädchen, 
in Putzarbeiten geübt, die ſchon in 


Strohhut⸗Geſchäften gearbeitet, finden 
im Hauſe ſofortige Beſchäftigung bei 


Carl Kaiser, 


[5507] Ning Nr. 24. 


ür den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 

tions⸗Geſchäfts ſuche ich zum fo: 
fortigen Antritt oder pr. 1. Juli 
d. J. ein ordentliches Mädchen. 
Neiſſe. [5514] Joſef Modrze. 


Gi junges gebildetes evangeliſches 
Mädchen, in allen häuslichen Ar⸗ 
beiten geübt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen zum 1. Auguſt eine Stelle 
zur Unterſtützung der Hausfrau 
oder auch zur Deaufſichtigung und 
Erziehung kleinerer Kinder, am 
3 ſiebſten in Schleſien. Gefällige Offer: 
ten unter Chiffre. D. poste rest. 
Rieſa in Sachſen. 2530] 


Eine tüchtige energiſche 


Wirthſchafterin, 
gebildet und erfahren in allen Bran⸗ 
chen der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft 
wird zum 1. October a. 0. bei 60 
Thlr. Gehalt und gänzlich freier 
Station geſucht. 

Nur Bewerberinnen, die ſich über 
ihre Tüchtigkeit und längere Dienſt⸗ 
zeit an einem Ort burd gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen können, wollen ſich 
unter i derſelben 1 800 
lich melden. 

Klein ⸗Grauden bei Gnabenfeld 
Oberſchleſien. 


Boenisch, 


Rittergutsbeſitzer. 


Stellenſuchende 


Breslau. 


Die zweite Reiſendeſtelle in einer 
hieſigen Gamaſchenfabrik iſt bald 
zu beſetzen. Die mit der Branche ver⸗ 
traut, werden bevorzugt. 15517 

Gefällige Offerten unter O. H. 
Nr. 42 Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Tüchtige Acqui⸗ 
ſiteure für eine gut ein⸗ 


geführte preußiſche Lebeus⸗Ver⸗ 
ſicherur gs⸗ rorder unter 


außerordentlich 
günſtigen 
Bedingungen 


1 8 Offerten unter Chiffre 

V. 3799 beförd. die En 
Expedit. von Rudolf Moſſe, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


Grſuche. 


walter, 


IS” Bureau. 


und 
Oeconom, 38 


hältniſſe 


Die ſeeundäre Eiſenbahn zu 
Gogolin ſucht einen jungen Mann, 
welcher zur ſelbſtſtändigen Führung 
von Locomotſven und Bahnzügen 
ür den Eiſenbahndienſt qualifict 
oder geſonnen iſt, ſeine Befähigung 
hierzu durch eine von einem quali⸗ 
filiten Elſenbahn⸗Maſchinenmeiſter 
und einem eiſenbahn⸗techniſchen Be⸗ 
triebsbeamten apzuhaltende Prüfung 
und durch Probefahrten nachzu: | 
weiſen. Meldungen ſind an die 

gedachte Elſenbahn unter Belfügung 
von Zeugniſſen zu richten. Per: 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht, es 
werden aber keine Relſeſpeſen ver⸗ 


und Abend zur Stütze bau 55 
ie Erziehung und Ber Anftellung. 
te, oder auch als Vor⸗ 
Pflegerin einer kranken 
Empfehlungen ſtehen zur 


wünſcht bei 


Zum möglichſt foforiigen Antritt 
wird ein praktiſch und theoretiſch ge⸗ 
bildeter Hohofen⸗Inzenjeur zur ſelbſt⸗ 
ſtänvigen Betriebsleitung zweier Coaks⸗ 
Hohofen auf einem Hüttenwerk der 
Provinz Hannover geſucht. Offerzen 
mit Angabe der früheren Thätigkeit 


merk. Verſorg.⸗Bureau von 


E: Richt ter, Oderftraße 8e. 


Es ſind demſelben wieder eine 
große Anzab! mit hohem Salair ver⸗ 
bundene Stellen in allen Fächern zum 
baldigen und ſpäteren Antriit ange⸗ 


then. 


Leuten ein möblirtes 
möglich in der erſten oder zweiten 


ſtillateur, 

profi, 1 5 und gut e 

mit ſchöner Handſchrift, ſucht pr. 1 

Juli anderweitig Engagement. Offer⸗ 

ten unter J. D. 15 poste rest. 1551. 
551 


7 


unge Kaufleute, welche auf reelem 
N raſch 110 ſicher placirt werden güet, [2517] [Etage zu mielh en. 
J 2 onen 15 e 5 1710 x i 

ſei abren beſtehende und von 
den 12 0 Firmen benutzte Hohofen⸗ gen elk. 


Photog raphie. 


Ein tüchtiger 9 25 welcher 
zugleich auch das Retouchiten vetſteht, 
fin det 8 e bei 

Raab, Photog er 

Kattowitz O8. [2539] 


Ein Werkführer 


in eine neu zu errichtende Treibriemen⸗ 
Fabrik in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt wird zu engagiren geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten an die Herren Gebr. 
Krauſe, Breslau, Roßmarkt 53. 


Einen zuverläſſigen 


Wageulackirer 


auf Stück oder Lohn ſucht 
F. Nozinski, Wagenfabrikant 
in Inowraclaw. 


Zum ſofort. Antr. wird ein 
anſtänd. Oeconom als Hofver⸗ 
Wirthſcheftsſchreiber 
oder Bolontair verlangt. Mel⸗ 
dungen womögl. perſönlich im 
e Stangen'ſchen Annoncen⸗ 


1254] 


Ein mit den allerbeſten Zeuzniſſen 

Empfehlungen verſehener 
Jahre alt, der lange 
Jahre größte Beſitzungen Norddeutſch⸗ 
lands mit erfolgreicgſten Reſultaten 
ſelbſißändig adminiſtrirte, ſucht, Ver: 
halber, anderweit Stellung 
als Oberinſpector, Inſpector ꝛc. 2c. 
Geneigte Offerten erbeten sub 8. T. 
poste restante Caſſel. 


Hoſverwalter 


unverbeirathet, womöglich ältere Land⸗ 
cher der Feder vollſtändig 
gewachſen, findet 1. Juli d. J. dauernde 
Näheres im Stangen⸗ 
ſchen Anuoncen⸗Bureau NED Ka⸗ 
bath) 3 28. 1239 0] 


Vermielhungen und 
Ficthsgefude. 


Inſertionspreis 124 Sgr. die Zeile. 


Eine alte 
G ne 


anſtändigen jüdiſcher 
Zimmer, wo⸗ 


Offerten weiden erbeten sub E. 
41 in der Exped. der Bresl. Ztg. 


Breiteſtraße Nr. 45 


iſt eine Wohnung im dritten Stock, 
aus 9 Piecen beſtehend, zu Michaeli c. 
im Ganzen oder getheiit zu vermie⸗ 

Näheres beim Kaufmann da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 151 


[2497] 


edrichwilh mſtr 

a IaSulle == 

2 Wohnungen 1. Etage von je 4 

Zimmern mit Beigelaß, 
1 Wohnung parterre mit 1 Laden 
billig zu bermieiben. 

Sämmtliche Räume find belftändig 
neu renovirt. 
Näheres Nicol Iifadtgraben 5 im 
Hochparterre. 


tet ſind vom I. Juli 
ohnung II. Etage, 5 Zimmer 
15 Beigelaß, 1 Wohnung III. Etage, 
4 Zimmer mit Beigelaß ſofort billig 
zu b Sämmtlige Räume find 
neu zenobirt 

Näheres Nicolaiſtadigraben 4a im 
Hochparterre. 55301 


Cin gr. Tfeuſtr Zimmer im 1. Stock 
Albrechtsſtr. 37 bald zu verm. 


Boden oder Remiſe 
in der Nähe des —— — Viertels ber 
Oblauerſtr. ſucht N. Schäffer, un 
fabrik, Ohlauerſtr 42. 15528] 


Itbüßerſtraße 46 ift der 3. Stock 
A zu 13 Nah. im 1. Stock daſ. 


1 Arbeitskeller und 2 endete, hell 
und trocken, pr. 1. Juli zu vermiethen. 
Näberes beim Haushälter. [5526] 


Sehr zu beachten! 


In einer e Schleſiens 
iſt ein n nebſt daran⸗ 
ſtoßender Wohnung vom 1. Octbr. c. 
zu vermiethen. Näheres unter E J. 6 
poste restante Breslau. [5520] 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt Nicolaiſtraße 69 zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, drei 
Zimmer, m. ſchöner Küchenſt. und 
Gartenbenutzung, iſt für den Preis v. 
zu hlr. pr. anno, in Neumarkt in 
fof. zu verm. Näh. bei Frau 
Fohiel. Friedrichstr. 26, Breslau. 


Bunzlau. 


Ein herrſchafiliches Quartier, erfte 
Etage, Bahnhofsſtraße, reſp. ſchönſter 
Theil der Promenade, beſtehend aus 
9 Zimmern und allem Zubebör, iſt 

In Schmiedeberg ift eine Som⸗ mit oder ohne Stallung und Wagen⸗ 
mer⸗Wohnung von 4 Zimmern mit Remiſe zu vermielhen und 1. October 
Veranda, Küche und Garten zu ver⸗ zu beziehen [2537] 
miethen. Näheres Kloſterſtraße 10 Nibereg beim Lederkaufmaun Os⸗ 
bei Storch. 8147] wald Scholz. 


Für Reisende in Schlesien! 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde.“ 


Von Dr. H Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. 4 Thlr. 
In allen Buchhandlungen zu haben; 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angronzen- 
den Theilen von Böhmen und Mähren ete. (Maasstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 

Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg. broch. % Thlr. 


Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden 
Theilen des Lausitzer und des Bober- -Katzbach-Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet 
von Julius Peter. 8. Eleg.-cart. 4 Thlr. 


deneral-Karte von Schlesien im Massstabe von 1:400,000 
in 2 Blatt (Chrom- -Lithographie und Imperial-Format) nebst Speoial- 
Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesi- 
schen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. von 1: „ sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, von W. 
Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 1% 
Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit 
an Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maasstab 1: 150,000.) 
Bearbeitet von W. 11 . und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck. In Carton 4 5 

Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be- 


rücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Be- 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr, Friedrich Wimmer, Dritte Auflage. 8. Mit 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1%, Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau von Eduard Trewendt in Breslau. 
7 e rr Ss 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


und der Gehaltsanſprüche nimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung unter 
Nr. 20 entgegen. [2482] 


ommis, vie reeles Placement ſuchen, 
wollen ſofort ſich mit Beif. der 
Zeugn. u. 1 Poſtm. wenden an [2198] 
H. Serge W. in N F. W̃ 


meldet. 15 für Volontaire nnd 

Lehrlinge.) 

Einſchreibegebühren ſind nicht zu 

entrichten, dagegen auf Anfragen von 

außerhalb 1 Gr.⸗Marke beizufügen. 
01 fi Früh 8—10, Mit⸗ 
tags 1—3 Uhr. (5508) 


am 


rl 
Ning 24. 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1873. 


inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Priorltäts-Onligatlonen. 


Größere Localitäten 
Ring 
zum feinen Reſtaurant, Weingeihäft 


20. ih eignend, find zu vergeben 5185 
W. Arndt, Au % 


e 


iuustrie- und diverse Actlen. 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen e ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, s0 wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


I 


| Hugo Meltzer, 


513] 


ISSSSSShosh—@Tdaähdhyheaa aD a 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl C. F t 
4 104% B. 855 5 1 = Bresl, Hegg eststellungen der städtischen Marktdeputation 
454 100 B. Pr dos ER: 1 98%, bz — £ Möbel 5 90 B. = (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
4. | 96% B = Oberschl. Lit. E. 323 — 2 do. do, Prior, | 6 - 92 B bro 100 Kilogramm.) 
als |= (em [= (| (a we, ee, ge, e 
27 . „ N 4 ron . 2 —— — 
8 — do. Lit, G 4 5 98% B. — do. Börsenact. 5 — 109 B We weisser .. 922 ——— J 9101724 
47% | 984 B —- do. Lit. H 44 | 99% B = do, Malzactien | — — — 5 0. gelber... 9,16— -| 6724 
3% 828 bz — Re 1000 u 5 102% B — 5 8 = — — 88155 . 8 1 — . — 8 2 —— - 1 6) 5— 
- 5 — ose — ö [[eg — — — — 1 — 1 — 
4 92 bz — (Wilh. 0 4 — — Dounersmhtite 5 — 80 G. Ha 514 ———— 510. —— 5 9 
4 90 B. — do. ch. St.-Act. 5 101 % bz — Laurahütte. 5 1220%317bzB. | J. 171 G Erbsen 51¹4————1 51 2——— 1 422 
1* 192 5 0 — R.-Oder-Ufer . 5 101% B 1 — Moritzhüfte 5 5 EN 1 b — 
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